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 „Schmieden” von Territorien:
 *

 Eine Studie über zwei Kisten mit Münzen aus Xinjiang aus der Qing-Dynastie aus der Qianlong-

Periode in der Sammlung des Staatlichen Eremitage-Museums, Sankt Petersburg

 L a i  Y u - c h i h  ∗∗

 Zusammenfassung  Zusammenfassung

 Das Hermitage Museum in Sankt Petersburg besitzt zwei Kisten mit Münzen aus der Qianlong-Periode, die aus 

Währungen bestehen, die Xinjiang nach seiner Eroberung durch den Qing-Hof im 24. Regierungsjahr von Qianlong
 (1759) nach der Eroberung Xinjiangs durch den Qing-Hof. Nach Angaben des Museums w u r d e n  d i e s e  
M ü n z e n  von Kaiser Qianlong a l s  diplomatische G e s c h e n k e  an Kaiserin Katharina II. [Екатерина 
Алексеевна
 (Katharina II.), 1729–1796). Beide Kisten sind aus Rosenholz gefertigt und mit kaiserlichen Gedichten in 
Han-, Mandschu-, Mongolisch- und Uigurisch-Schrift verziert, flankiert von den respektvollen Antworten 
der Hofdichter auf allen Seiten. Innen sind sie in drei Ebenen unterteilt, wobei eine Kiste zweiunddreißig 
Münzen und die andere einundfünfzig Münzen enthält.Diese Münzen umfassen nicht nur solche, die in der 
Qing-Dynastie in Xinjiang und Tibet im Umlauf waren, sondern auch alte chinesische Münzen aus 
verschiedenen Dynastien vom 2. Jahrhundert v. Chr. bis zum 12. Jahrhundert n. Chr. Jede Schatulle 
enthält eine illustrierte Katalogseite mit Abbildungen und Beschreibungen der Münzen.Bereits 1906 
machte der russische Sinologe V. Alekseev auf diese beiden Münzschatullen aufmerksam und stellte sie 
als ein einziges Set vor. Alekseevs Abhandlung konzentrierte sich nicht besonders auf ihren 
Zusammenhang mit dem Qing-Palast und erwähnte auch nicht ihre Verbindung zu Kaiserin Katharina. 
Stattdessen behandelte er die beiden Schatullen lediglich als Material für die Erforschung antiker 
Münzen.Interessanterweise gibt es in diesen beiden Kisten keine Hinweise darauf, dass Kaiser Qianlong sie 
jemals als diplomatische Geschenke verwendet hat. Könnten sie dennoch als Geschenk für Katharina die 
Große gedacht gewesen sein? Dieser Artikel versucht anhand der umfangreichen Archivunterlagen des 
Qing-Hofes zu rekonstruieren, warum Qianlong diese Münzen gesammelt, montiert und ausgestellt hat, 
was zu ihrer Herstellung geführt hat und welchem Zweck sie dienten.Vor allem aber analysiert der Artikel 
diese beiden Münzkisten sowohl im chinesischen als auch im europäischen Kontext und versucht zu 
zeigen, wie sie die Neuschreibung der chinesischen Numismatikgeschichte durch den Qing-Hof 
widerspiegeln. Darüber hinaus untersucht er, welche kulturellen und politischen Botschaften durch die 
unausgesprochenen materiellen und visuellen Elemente vermittelt werden könnten, die der 
Präsentationsform dieser Münzsammlungen innewohnen.

 Stichworte: Visuelle Kultur des Qing-Palastes, Münzsammlung des Qing-Palastes, Eroberung von 
Xinjiang, Münzreform in Xinjiang, chinesisch-russische Beziehungen

*     Die Fertigstellung dieses Artikels verdankt ich insbesondere meinen Kollegen Chiu Shih-hua vom Nationalen Palastmuseum und Lin Li-
chiang von der National Taiwan Normal University, die mühsam alle Textinhalte der Kisten und ihrer inneren Alben im Winterpalastmuseum, 
wo das Fotografieren verboten war, transkribiert haben. Mein Dank gilt auch den Numismatikforschern Maria Postarnak u n d  Konstantin Kravtsov 
für ihre Hilfe bei der Beschaffung der Objekte.

 Eingegangen: 1. M ä r z  2 0 1 8 ; Angenommen: 28. S e p t e m b e r  2 0 1 8 .

   ( **) WissenschaftlicherMitarbeiter, Institut für moderne Geschichte, Academia Sinica
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 Im Jahr 2014 startete die Eremitage in Sankt Petersburg eine Ausstellung mit dem Titel „ДАРЫ ВОСТОКА И 
ЗАПАДА ИМПЕРАТОРСКОМУ ДВОРУ ЗА 300”
  Die Ausstellung „ЛЕТ“ (Geschenke des Ostens und Westens an den kaiserlichen Hof seit 300 Jahren ) zeigte eine Schatulle 
aus Rosenholz, die vom Museum als diplomatisches Geschenk beschrieben wurde, das Kaiser Qianlong der Kaiserin 

Katharina II. [Екатерина   Алексеевна (Katharina II.), 1 7 2 9 – 1 7 9 6 ]  in den 1760er–1770er Jahren überreichte(siehe 
Abbildung 1). 1Diese Rosenholzschatulle ist mit kaiserlichen Gedichten in Han-, Mandschu-, Mongolisch- und Hui-
Schrift verziert, wobei die respektvollen Antworten der Hofdichter auf allen vier Seiten eingraviert sind 
(Anhang 1). Im Inneren befindet sich eine Sammlung von 32 Münzen, die als „   ” bekannt sind.Diese Münzen 
umfassen nicht nur solche, die in der Qing-Dynastie in Xinjiang und Tibet im Umlauf waren, sondern auch alte 
chinesische Münzen aus verschiedenen Dynastien vom 2. Jahrhundert v. Chr. bis zum 12. Jahrhundert n. Chr. Der Kasten 
enthält außerdem ein illustriertes Katalogalbum, in dem jede Münze mit einer Beschreibung aufgeführt ist.Bemerkenswert ist, 
dass sich im Winterpalast tatsächlich eine weitere Schatulle von sehr ähnlicher Form und mit ähnlichem 
Inhalt befindet (siehe Abbildung   2), die 51 Münzen enthält (   ) und ebenfalls von einem illustrierten Katalog begleitet 
wird. Bereits 1906 hatte der russische Sinologe V. Alekseev diese beiden Münzschatullen erwähnt und sie als 
Paar vorgestellt.2V. Alekseevs Abhandlung konzentrierte sich nicht speziell auf den Kontext des Qing-Hofes und 
erwähnte auch nicht die Beziehung zwischen den beiden Münzschatullen und Kaiserin Katharina. Stattdessen behandelte 
er sie ausschließlich als Material für die Erforschung antiker Münzen.Es ist interessant, dass in keinem der beiden Fälle 
Hinweise darauf zu finden sind, dass Kaiser Qianlong sie als diplomatische Geschenke vorgesehen hatte. 
Könnten sie dennoch Katharina der Großen überreicht worden sein? Dieser Artikel versucht anhand der 
umfangreichen Archivunterlagen des Qing-Hofes zu rekonstruieren, warum Kaiser Qianlong diese Münzen sammelte, 
montierte und ausstellte, was zu ihrer Entstehung führte und welchem Zweck sie dienten.Noch wichtiger ist, 
dass durch die Analyse beider Münzboxen im chinesischen und europäischen Kontext aufgezeigt werden soll, wie sie die 
Neuschreibung der chinesischen Numismatikgeschichte durch den Qing-Hof widerspiegeln. Welche kulturellen und 
politischen Botschaften könnten darüber hinaus durch das Sammlungsformat, die nonverbalen materiellen 
Elemente und die visuellen Komponenten dieser beiden Münzboxen vermittelt werden?

1
Staatliche Eremitage, Hrsg., Geschenke aus Ost und West an den kaiserlichen Hof über 300 Jahre hinweg: Ausstellungska t alog (St. Petersburg: Verlag des 

Staatlichen Hermitage-Museums, 2014), S. 162–163.
2

 V. Alekseev, Numismatische Sammlung des Kaisers Qianlong (St. Petersburg: Druckerei der Kaiserlichen Akademie der Wissenschaften, 1906).
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 Die Einrichtung der Münzkiste „Quanliu Guiji”

Die beiden Münzbehälter im Winterpalast sind in Größe und Form nahezu identisch. Der erste Behälter hat 
Außenmaße von 16,5 Zentimetern in Länge und Breite und eine Höhe von 8,2 Zentimetern.Der Deckel trägt ein 
kaiserliches Gedicht von Qianlong in vier Schriften: Han, Mandschu, Mongolisch und Hui. Auf jeder Seite befinden sich 
zwei Antwortgedichte von Hofdichtern, insgesamt acht Verse von Qian Rucheng, Qian Weicheng, Liang Shizheng, Liu 
Lun, Yu Minzhong, Wang Jihua, Jiang Pu und Liu Tongxun (siehe Anhang I).Im Inneren befinden sich drei 
Holzschubladen, die jeweils mit Münzen eingelegt sind: 14 Münzen in der oberen Schublade, 9 Münzen in der 
mittleren Schublade und 9 Münzen in der unteren Schublade, insgesamt 32 Münzen. Über den drei Münzschichten 
befindet sich ein gefaltetes Album, das im Stil einer buddhistischen Sutra-Rolle gebunden ist. Der Holzdeckel des 
Albums ist mit den Schriftzeichen „ 泉 流 归 极 “ (Quánliú Guījí) beschriftet und mit Goldfarbe verziert.Die zweite 
Schachtel ist mit einer Länge und Breite von 17,5 cm und einer Höhe von 8,4 cm etwas größer, trägt jedoch außen 
dieselbe kaiserliche Gedichtzeile und dieselben Antwortverse. Auch ihr Inneres weist drei Holzschalen identischer 
Bauart auf. Die erste Schale enthält 16 Münzen, die zweite Schale 16 Münzen und die dritte Schale 19 Münzen.3 
Insgesamt   51 Münzen. Der beiliegende Albumumschlag trägt die vergoldete Inschrift „Alte Fu-Münzen, ferne 
Ursprünge”. Die Forschung zu diesen beiden Münzschatullen ist nach der kurzen Erwähnung in der Abhandlung des 

russischen Sinologen V. Alekseev aus dem Jahr 1906 und dem Ausstellungskatalog4weitgehend unerforscht. Alekseevs 
Artikel „   ” Alekseev   verfolgt in erster Linie einen numismatischen Ansatz und konzentriert sich auf die 
Vorstellung der Sammlung antiker Münzen des Kaisers Qianlong. Der Großteil des Textes widmet sich der Übersetzung und 
Interpretation der kaiserlichen Gedichte auf den Schachteln und der Gedenkschriften auf den Albumseiten. Er bietet 
jedoch keinerlei Einblick in den Zweck hinter der Herstellung dieser beiden Münzschachteln.Warum wurden die 
kaiserlichen Gedichte so sorgfältig eingraviert? Warum wurden Hofbeamte eingeladen, Antwortgedichte 
zu verfassen? Und wie gelangten diese Stücke in die russische Kaisersammlung? Diese Fragen bleiben 
völlig unbeantwortet. Die Antworten müssen offenbar in den Werken selbst gesucht werden.

 Was die erste Münzschatulle betrifft, so findet man auf ihrem Deckel zunächst das vierteilige kaiserliche Gedicht. 
Die erste Strophe lautet: Der  Himmel  segnete den Feldzug im Westen,  der  großen Erfolg  
hatte;  Die  Arbeit  brachte dem Schatzamt wertvol le  Einnahmen.  Geformt wie Tengger-
Münzen,  um ihren Bräuchen zu entsprechen,  Wurden die  Schätze unter  der  Herrschaft  
von Qianlong geprägt,  um unsere Einheit  zu ehren.

3
 Laut Alekseev fehlt in dieser Schicht eine Münze. Siehe V. Alekseev, Numizmaticheskaya Kollektsiya Bogdokhana Tsyan' Luna (Numismatische Sammlung 
von Kaiser Qianlong).

4
 Alekseevs Abhandlung „in    transcribed” enthält alle Texte aus den beiden Münzboxen und das kaiserliche Gedicht auf der Außenseite der ersten Box, lässt 

jedoch die acht Gedichte auf den Seiten der äußeren Box unerwähnt.
 Daher wurden die acht Antwortgedichte vom Autor während einer persönlichen Inspektion beider Münzboxen im Winterpalastmuseum am 4. 
J u l i  2017 transkribiert, siehe Anhang I.
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 Anschließend folgt eine Anmerkung in kleiner Schrift:

Nachdem die Rückkehr in die Hauptstadt geregelt war, bot die lokale Bevölkerung Tenggisu-Münzen als 
Tribut an. Die Generäle und andere forderten, das alte System beizubehalten, wobei nur die Qianlong-
Tongbao-Münzen auf der Vorderseite für den Umlauf geprägt werden sollten. Zusätzlich wurden alle 
antiken Münzen innerhalb der Region Hui per Post verschickt. Dies geschah aufgrund des Tributs in Form 
von Seidenstoffen, den die lokalen Häuptlinge zu dieser Zeit entrichteten, woraufhin die 
Gelehrtenbeamten angewiesen wurden, diese zu katalogisieren.

 Der zweite Abschnitt fährt fort:

 Von Jingde bis Kaiyuan, alle Ursprünge zurückverfolgend, dienen Heiratsallianzen und Haushaltsmärkte als Spiegel. Warum 

sie in Truhen horten und ihre heilige Essenz preisen? Sie werden verliehen, um Wohlwollen und Vorsicht zu demonstrieren.

 Der letzte Abschnitt enthält ein kleines Kolophon:

 Kaiserlicher Befehl an die Gelehrten, Münzen aus den westlichen Regionen und alle alten 
Bronzemünzen zu katalogisieren; daher mit Versen versehen. Kaiserlich verfasst im zweiten Monat des 
Sommers, im Jahr Gengchen der Qianlong-Ära. Das Jahr Gengchen der Qianlong-Ära entspricht dem 25. Jahr 
seiner Herrschaft (1760), wobei „zweiter Monat des Sommers” den fünften Mondmonat bezeichnet. Eine Untersuchung der kaiserlichen 
Gedichtsammlung von Qianlong bestätigt, dass dieses Gedicht zwischen den Gedichten „Regen” (datiert auf den 11. Tag 
des fünften Monats) und „Wieder Regen” (datiert auf den 24. Tag des fünften Monats) steht.5 Daher sollte es auf 
diesen Zeitraum datiert werden.

 Der „Tenge“ war eine Währungseinheit, die im gesamten südlichen Xinjiang im Umlauf war. Im kaiserlichen Geografiewerk 
über die westlichen Regionen, das im 27. Jahr der Qianlong-Ära (1762) fertiggestellt wurde, heißt es eindeutig: „Die Hui nennen 
Münzen ‚Yarmak‘, wobei eine Münze einem ‚Pur‘ entspricht. ‚Pur‘ bedeutet ‚Wort‘, und jeder Pur ist einen Fen Silber 
wert.Anfangs entsprachen fünfzig Pur einem Tengge, später wurde der Wert auf hundert Pur pro Tengge festgelegt, was 
einem Tael Silber entsprach.“6Somit entsprach ein Tengge ungefähr einem Tael Silber. Der poetische Ausdruck „die 
Stammesangehörigen zahlen Tribut in Tengge“ bezieht sich auf die alte Währung, die in den muslimischen Regionen im 
Umlauf war und in Tengge denominiert war. In ähnlicher Weise bezeichnete der Begriff „Pur“ nicht nur eine 
Währungseinheit, sondern wurde auch zum Namen für die Währung selbst, die in diesen Regionen im 
Umlauf war.7Der renommierte Numismatiker Weng Shupei schrieb während der Qianlong-Jiaqing-Ära in seiner 
„Umfassenden Untersuchung antiker Münzen“: „Die Währung der muslimischen Regionen wird als Tengge-Münze 
bezeichnet. Moderne Gelehrte
 Im Münzkompendium heißt es: „Dies ist die Hui-Münze, die wie ein Pfirsichkern geformt ist und auf 
Vorder- und Rückseite Hui-Zeichen trägt, die nicht zu entziffern sind.” 8Diese Tengge-Münze oder Pur-
Münze ähnelte einer kleinen Walnuss (siehe Abbildung 3) und war auf beiden Seiten mit Hui-Zeichen versehen, 
wodurch sie sich von den Münzen in der Region der Zentralebene unterschied.

5
 Siehe [Qing] Kaiser Gaozongs kaiserliche Abhandlung „Anweisung an konfuzianische Gelehrte, die Inschriften der Münzen der Region Hui und aller alten 

Kupfermünzen zu ordnen und dann Verse darüber zu verfassen“, enthalten in [Qing] Ji Yun et al., Hrsg.,
 Nachgedruckt in Wenyuange Siku Quanshu (Taipei: Commercial Press of Taiwan, 1986), B a n d  1 3 0 5 ,  R o l l e  5 ,  S .  350;Qing-Dynastie, 
Kaiser Gaozong, kaiserliche Komposition, „Regen“, Kaiserliche Gedichte, Dritte Sammlung, B a n d  5 ,  S . 349; Qing-Dynastie, Kaiser Gaozong, 
kaiserliche Komposition, „Rückkehr des Regens“, Kaiserliche Gedichte, Dritte Sammlung, Band 5, S. 350.6
 Zhong Xingqi, Wang Hao und Han Hui, Hrsg., Kommentierte Ausgabe der illustrierten Abhandlung über die westlichen Regionen 
(Urumqi: Xinjiang People's Publishing House, 2002), Band 35, S. 479.

7
 Zur Prägung von Pur-Münzen in Xinjiang siehe Hori, Nao, „Das Währungssystem der Qing-Dynastie in Xinjiang: Über das Pur-Münzsystem“, in Nakajima

 Min Memorial Collection anlässlich seines 70. Geburtstags (Tokio: Kaimeido, 1980), Band 1, S. pp.   581–602.8
 Weng Shupei, Ancient Coin Studies, Band 2, nachgedruckt in Rare Edition Collection of Ancient Chinese Texts from Public 
Libraries (Peking: China National Library Microfilm Centre, 1994), S. 1474.
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 Der wichtigste Unterschied liegt in der Verwendung von reinem Kupfer ohne Zink- oder Zinnlegierungen. Im Gegensatz 
zu chinesischen Münzen, die in der Regel gegossen wurden (9),wurden die älteren Tengge- oder Pur-Münzen 
nach westlicher Tradition geprägt, in der Regel ohne Perforation.10 So zitiert Weng Shupei weiter Yelü Chucais 
„Zehn Gedichte über die westlichen Regionen und den Fluss Central” aus der Yuan-Gedichtsammlung, die die 
Zeile „Münzen, schwer zu durchbohren, ohne Augen” enthält, mit der Anmerkung: „Ihre Gold- und Kupfermünzen 
haben keine Löcher” 11, um diese Eigenschaft der Tengge-Münzen aus Xinjiang zu veranschaulichen.

 Im vierundzwanzigsten Jahr der Qianlong-Herrschaft (1759) unterdrückte der Qing-Hof den Aufstand der 
Großen und Kleinen Hoja in den muslimischen Regionen und sicherte sich die vollständige Kontrolle über die 
westlichen Regionen nördlich und südlich des Tianshan-Gebirges. Die Reform des Währungssystems wurde zu einer 
der ersten entscheidenden Maßnahmen, die der Qianlong-Kaiser bei der Regierung von Xinjiang ergriff.D i e  f r ü h e s t e  
A u f z e i c h n u n g  s t a m m t  a u s  d e m  s i e b t e n  M o n a t  d e s  2 4 .  J a h r e s  d e r  Q i a n l o n g - Ä r a ,  a l s  d e r  G e n e r a l  
d e r  G r e n z r e g i o n  Z h a o h u i ,  d e r  g e r a d e  Kashgar und eine weitere Stadt u n t e r w o r f e n  h a t t e , dem Kaiser eine 
Denkschrift über die Einrichtung von Ämtern und Aufgaben, Getreideabgaben, Münzprägung und die Stationierung von 
Garnisonen in Kashgar vorlegte.Obwohl die ursprüngliche Denkschrift von Zhao Hui nicht mehr verfügbar ist, geht aus den 
Veritable Records of the Qing hervor, dass er zwei Pläne für die Münzprägung in den muslimischen Regionen 
vorschlug:

 Die Währung der muslimischen Regionen sollte neu geprägt werden. Es wurde festgestellt, dass die 
vorhandenen Münzen alle aus rotem Kupfer gegossen sind und jeweils zwei Qian wiegen. Auf der 
einen Seite ist der Name des Junggar Taji zu sehen, während auf der anderen Seite das 
Schriftzeichen für „Muslim” eingraviert ist.Aufgrund der Knappheit an lokal produziertem Kupfer 
wird jede neue Münze gegen zwei alte Münzen eingetauscht, die dann eingeschmolzen und neu 
gegossen werden. Obwohl es derzeit nicht möglich ist, alle Münzen einzusammeln und neu zu gießen, stehen derzeit über 
siebentausend Catties Kanonenguss-Kupfer zur Verfügung. Es wird vorgeschlagen, zunächst über fünfhunderttausend 
Münzen zu prägen und diese gegen alte Münzen einzutauschen, die neu gegossen werden sollen.Diese 
können entweder dem Standardgewicht von einem Cash und zwei Fen pro Münze in den 
Binnenprovinzen entsprechen oder die physikalischen Eigenschaften der bestehenden Münzen 
beibehalten, wobei auf der einen Seite die chinesischen Schriftzeichen für Qianlong Tongbao und 
auf der anderen Seite die uigurische Schrift für Yarkand und das chinesische Schriftzeichen für „Hui” 
eingraviert sind. Muster sind zur kaiserlichen Genehmigung vorzulegen. 12 Zhaohui behauptete, dass 
„die Münzen der Hui-Regionen neu gegossen werden sollten”, nachdem er durch Untersuchungen festgestellt hatte, 
dass die bestehenden Münzen alle aus roten Kupferbarren gegossen waren.

Die Münze wiegt etwa zwei Qian, auf der einen Seite ist der Name des Zunghar Tegi zu sehen, auf der anderen Seite das 
Schriftzeichen für „Hui“. Laut dem kaiserlich autorisierten Atlas der westlichen Regionen „erhob der Stamm der Zunghar 
früher Tribut von der Region Hui in Form von Pu'er-Münzen, die zur Finanzierung ihrer Operationen verwendet wurden. 
Immer wenn ein neuer Tegi gegründet wurde, wurde der Name auf der Münze geändert und neu geprägt.Das Verfahren sah vor, dass zunächst 
zehntausend neue Münzen geprägt wurden, um die alten auszutauschen, wobei jede neue Münze doppelt so viel wert war wie die alte. Der 
Umtausch und die Prägung erfolgten gleichzeitig und wurden erst beendet, als alle alten Münzen eingeschmolzen 
waren.” 13Dies spiegelt die traditionelle Praxis in Xinjiang wider, wo neue Herrscher nach ihrer 
Machtübernahme Münzen mit ihrem eigenen Namen prägen ließen. Die tatsächliche Methode bestand darin, zunächst 
zehntausend neue Münzen zu prägen und dann zwei alte Münzen gegen jede neue einzutauschen.

9
 David Hartill, „Casting Methods“, Qing Cash (London: Royal Numismatic Society, 2003), S. 21–26.

10
 Siehe Liu Yan und Mu Yuan, „A Preliminary Discussion on Qing Dynasty Copper Coins in Xinjiang“, Journal of Xinjiang University (Social Sciences 

Edition),  B d .  30,  N r .  2 (Juni 2002

 Juni), S .  71.
11

 Weng Shupei, Ancient Coin Compilation, Band 2, nachgedruckt in Rare Books and Documents from Chinese Public Libraries, S. 1474.12
 Qing-Dynastie, Qing Gui et al., zusammengestellt auf kaiserlichen Erlass, Veritable Records of the Emperor Qianlong of the Great 
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Qing Dynasty (Peking: Zhonghua Book Company, 1986), Vol.    593, 24. Jahr von Qianlong (1759), siebter Monat, Gengwu-Tag, S. 599.
13

 Zhong Xingqi, Wang Hao und Han Hui, Hrsg., Kommentierte Ausgabe der illustrierten Abhandlung über die westlichen Regionen, Band 35, S. 480.
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 Die Methode zur Einführung neuer Münzen bestand darin, alte Münzen einzusammeln, diese sofort in neue 
umzuschmelzen und die alten Münzen schrittweise aus dem Verkehr zu ziehen, bis sie vollständig ersetzt waren.Zhao Hui 
schlug daher vor, diese bewährte Praxis zu übernehmen. Er regte an, zunächst über 7000 Jin vorhandener Artillerie-Bronze 
einzuschmelzen, um über 500 000 Münzen zu gießen, diese dann gegen die alten Münzen einzutauschen und anschließend 
mit der neuen Prägung fortzufahren. Es blieb jedoch die Frage, wie die neuen Münzen aussehen sollten. Zhao Hui schlug 
zwei Optionen vor: Die eine bestand darin, Münzen zu gießen, die mit denen aus dem Landesinneren identisch waren 
und jeweils ein Qian und zwei Fen wogen; die andere war
 „dem Design der Hui-Münzen zu folgen, wobei auf der einen Seite die chinesischen Schriftzeichen „Qianlong 
Tongbao“ und auf der anderen Seite die uigurische Schrift und das Hui-Zeichen eingraviert sind.“14 Zhaohui 
lieferte außerdem ein Modell für das letztere Design. Was machte das „Hui-Münzformat” aus? Wenn es lediglich darum 
ging, dass „auf der einen Seite die chinesischen Schriftzeichen ‚Qianlong Tongbao’ und auf der anderen Seite die Qing-
Schrift von Yarkand und die Hui-Zeichen” zu sehen waren, wie unterschied sich dies dann vom Standardformat der 
Münzen aus dem Landesinneren (auf deren Vorderseite der Titel der Qing-Dynastie und auf deren Rückseite der 
Name der Münzstätte zu sehen war)?Tatsächlich waren die neu geprägten Pur-Münzen (allgemein als rote Münzen 
bekannt) und die alten Hui-Münzen (d. h. die Junggar-Pur-Münzen) in ihrer Zusammensetzung (beide aus 
rotem Kupfer), ihrem Gewicht (beide zwei Qian) und ihrem Marktwert (beide fünfzig Wen, was einem Tael 
Silber entspricht) identisch.15 Dies entspricht wahrscheinlich Zhaohuis Verweis auf die „physische Form 
der Hui-Münze“. Dennoch unterschieden sich diese neuen Hui-Münzen (abgebildet in „   . 4“) immer noch von den 
alten Hui-Münzen und wiesen zahlreiche Merkmale standardisierter Münzen auf. So waren beispielsweise ihre runde 
Form mit quadratischem Loch, das Format des Regierungsnamens der Qing-Dynastie auf der Vorderseite und 
der Name der Münzstätte auf der Rückseite sowie die Verwendung von Gusstechniken identisch mit den 
Standardmünzen des Landesinneren.16Folglich argumentiert Wang Yongsheng, dass diese neu geprägten 
roten Münzen „im Wesentlichen in das Standard-Münzsystem des Festlandes integriert wurden, wobei sie 
jedoch ausgeprägte regionale und ethnische Merkmale beibehalten haben”. 17Diese Schlussfolgerung stimmt 
genau mit der Aussage im kaiserlich autorisierten Atlas der westlichen Regionen überein:
 „Nachdem die westlichen Regionen nun in das Reich eingegliedert wurden, sollen nach dem Vorbild anderer Provinzen 
die Namen der lokalen Städte auf der Rückseite angebracht werden, während die Vorderseite dem Namen der 
kaiserlichen Ära entsprechen soll, um die Einheitlichkeit der Schrift zu demonstrieren. Die Verwendung sowohl 
chinesischer als auch uigurischer Schriftzeichen auf der Rückseite ist zulässig, um den lokalen Gepflogenheiten 
Rechnung zu tragen.”18Als Antwort auf Zhaohuis Vorschlag antwortete Kaiser Qianlong mit den sechs Worten: „Alles soll wie gewünscht 
erfolgen“ und wies an: „Die eingereichten Münzinschriften wurden an die Münzstätte geliefert, um zweihundert Stück zu gießen, die als Muster 
verschickt werden sollen. Sie sollen von lokalen Handwerkern gegossen werden.“19Der Kaiser Qianlong nahm 
offensichtlich den zweiten Vorschlag an und schickte das von Zhao Hui vorgelegte Münzmodell an die Münzstätte, 
um zweihundert Stück als Muster zu prägen, die in den Hui-Regionen verteilt werden sollten, wobei lokale Handwerker 
für die Herstellung eingesetzt wurden. So wurde im fünfundzwanzigsten Jahr der Herrschaft von Qianlong die 
Münzstätte Yarkand gegründet, die früheste Münzstätte Xinjiangs.

14
 [Qing] Qing Gui et al., zusammengestellt auf kaiserlichen Erlass, Veritable Records of the Emperor Gaozong of the Great Qing, Band 593, 24. Jahr der Herrschaft 

Qianlongs, 7. Monat, Tag Gengwu, S. 599.
15

 Dies basiert auf der Zusammenstellung von Wang Yongsheng, siehe Wang Yongsheng, „Yarkand Bureau“, in Research on Coins and the History of the 

Western Regions (Peking: Zhonghua Book Company,

2011),  S .  225.
16

 Zu den Cash-Münzen der Qing-Dynastie siehe Wang Detai, A Study of the Form of the Coinage System in the Early Qing Dynasty (Peking: China Social Sciences 

Press,
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 2013); David Hartill, Qing Cash.
17

 Wang Yongsheng, „The Yarkand Bureau“, in Research on Coins and the History of the Western Regions, S. 226.
18

 Zhong Xingqi, Wang Hao und Han Hui, Hrsg., Kommentierte Ausgabe des Illustrierten Gazetteers der westlichen Regionen, Band 35,  S. 479.
19

 Qing-Dynastie, Qing Gui et al., zusammengestellt auf kaiserlichen Erlass, Veritable Records of the Emperor Qianlong of the Great Qing, Band 593, 24. 

Jahr von Qianlong, 7. Monat, Gengwu-Tag, S. 600.
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 Es ist bemerkenswert, dass, wenn die ursprüngliche Münzprägungstradition in Huijiang auf der westlichen 
Methode des Hämmerns beruhte, wie konnten dann lokale Handwerker in der Lage sein, neue Münzen auf der 
Grundlage der vom Kaiserhof ausgegebenen Mustermünzen herzustellen? Wang Yongsheng zitiert ein 
Duplikat eines Gedenkschreibens des Ministeriums für Militärangelegenheiten im Ersten Historischen Archiv und 
vermutet, dass die Qing-Regierung daraufhin den Gouverneur der Provinz Shaanxi anwies, Personal aus dem Büro Baoji-
Shaanxi zur Unterstützung zu entsenden.Handwerker aus dem Büro Bao-Shan brachen Mitte März mit zwei kompletten Sätzen 
von Münzprägeausrüstung von Xi'an auf. Nach einer Reise von über fünf Monaten kamen sie im August in Yarkand an und 
begannen im September mit der Münzproduktion.20Der Kaiser Qianlong zeigte großes Interesse an dem 
Aussehen der lokal geprägten Münzen, die auf den aus dem Palast verschickten Mustern basierten. Bereits am 
ersten Tag des vierten Monats im fünfundzwanzigsten Jahr seiner Herrschaft erließ er ein Edikt an Shuhede, den für 
Aksu zuständigen Minister, in dem er seinen Wunsch zum Ausdruck brachte, das fertige Produkt zu sehen.21Diese 
offiziellen Mitteilungen waren alle in mandschurischer Schrift verfasst. Der Inhalt und die Häufigkeit dieses 
Austauschs zeigen, wie effizient das Qing-Reich seine internen Ressourcen mobilisierte, um ein gewisses Maß an 
standardisierter Verwaltung zu erreichen.Am siebenundzwanzigsten Tag des vierten Monats im fünfundzwanzigsten Jahr der 
Regierungszeit von Qianlong erhielt Shuhede, der für Aksu zuständige Minister, ein Edikt des Kaisers vom ersten Tag des vierten Monats: 
„Bei dieser Gelegenheit wird Shuhede und anderen befohlen: Die Münzmodelle, die im letzten Jahr zur Prägung in die Region Hui geschickt 
wurden, sollten inzwischen geprägt und gemäß dem vorgegebenen Entwurf in Umlauf gebracht worden sein.Nach Erhalt des 
Edikts wählten Shuhede und andere mehrere nach dem Muster gegossene Münzen aus und ordneten an, diese 
mitzusenden. So befohlen.“22 Der Kaiser Qianlong war der Ansicht, dass die lokalen Behörden, da die 
Mustermünzen bereits im letzten Jahr verschickt worden waren, längst Münzen nach diesem Muster hergestellt 
und in Umlauf gebracht haben müssten. Er bat Shuhede daher, mehrere Exemplare zur Begutachtung auszuwählen. Er 
ahnte nicht, dass die Übertragung dieser neuen Münzprägungstechnologie nicht so schnell vonstatten ging, wie er sich 
das vorgestellt hatte. Nach Erhalt dieses kaiserlichen Erlasses antwortete Shuhede daher am 5. Tag des 5. Monats im 25. 
Jahr der Qianlong-Ära:„Nach einer Untersuchung wurde festgestellt, dass die von Wu Dashan gemeldeten 
Münzhandwerker aus dem Landesinneren den Auftrag hatten, am elften Tag des dritten Monats unter der Aufsicht des 
stellvertretenden Magistrats Kunyu aus Suizhou abzureisen. Sie sind noch nicht eingetroffen. Nach ihrer Ankunft wird mit 
der Münzprägung begonnen, und mehrere Exemplare der neu geprägten Münzen werden ausgewählt, um sie 
Ihrer Majestät zur Begutachtung vorzulegen.“23Shu Hede erfuhr von Wu Dashan, dem amtierenden Gouverneur, der 
die Angelegenheiten der Provinz Shaanxi-Gansu beaufsichtigt, dass der stellvertretende Magistrat Kunyu am 11. Tag des 
dritten Monats mit den aus dem Landesinneren entsandten Handwerkern und Arbeitern zur Münzprägung Suzhou 
verlassen hatte.

20
 Siehe Wang Yongsheng, „Das Büro von Yarkand“, in: Forschungen zu Münzen und zur Geschichte der westlichen Regionen, S. 220, Anmerkung 4.21
 Siehe „Memorandum von Shuhede, Minister für Aksu, über die Vorlage von gegossenen Münzen gemäß den kaiserlichen 
Anweisungen“ (5. Tag des 5. Monats, 25. Jahr der Qianlong-Ära), gesammelt in Compilation of Manchu Archives from Xinjiang 
during the Qing Dynasty, gemeinsam herausgegeben vom Ersten Historischen Archiv Chinas und dem Forschungszentrum für 
Grenzgeschichte und -geographie (Guilin: Guangxi Normal University Press, 2012), Band   45, S.   263-264;„Memorandum von Haiming, 
stellvertretender Minister in Yarkand, und anderen über die Übermittlung von Mustern der in den muslimischen Regionen 
geprägten Münzen an die Hauptstadt“ (11. Tag des 5. Monats, 25. Jahr der Qianlong-Regierungszeit), gemeinsam herausgegeben vom 
Ersten Historischen Archiv Chinas und dem Forschungszentrum für chinesische Grenzgeschichte und -geographie,

 Zusammenstellung der Mandschu-Archive aus Xinjiang während der Qing-Dynastie, Band 45,  S .  312-313.22
 Diese chinesische Übersetzung stammt aus dem mandschurischen Text: „Memorandum von Shuhede, Minister für Aksu, zur 
Vorlage der gemäß kaiserlicher Anweisung geprägten Münzen“ (5. Tag des 5. Monats, 25. Jahr der Qianlong-Regierungszeit), 
gemeinsam zusammengestellt vom Ersten Historischen Archiv Chinas und dem Forschungszentrum für Grenzgeschichte und -geographie Chinas, 
Zusammenstellung mandschurischer Archive aus Xinjiang während der Qing-Dynastie, Band   45, S.   263-264.Der Titel dieser Denkschrift ist nicht 
ganz korrekt. Tatsächlich erklärte Shuhede, dass die Handwerker noch nicht eingetroffen seien und daher noch nicht mit der 
Münzprägung begonnen worden sei. Er versprach, das fertige Produkt sofort nach Beginn der Prägung vorzulegen, weshalb es in 
dieser Denkschrift nicht zur Begutachtung vorgelegt wurde.23
 〈Memorandum von Shuhede, Minister für Aksu, in dem er die gemäß kaiserlichem Befehl geprägten Münzen zur Begutachtung 
vorlegt〉 (5. Tag des 5. Monats, 25. Jahr der Qianlong-Ära), gemeinsam zusammengestellt vom Ersten Historischen Archiv Chinas 
und dem Forschungszentrum für chinesische Grenzgeschichte und -geographie, Zusammenstellung der Mandschu-Archive aus 
Xinjiang während der Qing-Dynastie, Band   45, S. 263-264.
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 Der Prozess hatte noch nicht begonnen, und Shuhede versicherte dem Kaiser Qianlong, dass die geprägten Münzen, 
sobald die Münzprägung begonnen habe, respektvoll zur kaiserlichen Inspektion vorgelegt würden.Am 29. Tag desselben 
Monats erließ Kaiser Qianlong ein kaiserliches Edikt in zinnoberroter Tinte mit dem Wortlaut „Verstanden“. Shuhede 
leitete dieses Edikt dann an die Garnisonskommandanten in Yarkand, Haiming und Emin Hoja weiter. Am 11. Tag des fünften 
Monats des 25. Regierungsjahres von Qianlong berichteten Haiming und Emin Hoja dem Kaiser umgehend und 
lieferten weitere Details:

 Laut dem Bericht von Wu Dashan, dem amtierenden Gouverneur, der die Angelegenheiten des 
Generalgouverneurs von Shaanxi-Gansu, Kun Yu, wahrnimmt, brach der stellvertretende 
Magistrat der Präfektur Hanzhong, der nach Yarkand entsandt worden war, um die 
Münzprägung zu beaufsichtigen, am elften Tag des dritten Monats dieses Jahres in Begleitung 
von acht Handwerkern und Arbeitern, darunter Zai You, von Suizhou aus nach Yarkand auf.Sie 
sind noch nicht in Yerkem angekommen. Nach der Ankunft des stellvertretenden Magistrats 
Kunyu in Yerkem und dem Abschluss der Münzprägung wird dieser demütige Diener in strikter 
Übereinstimmung mit dem kaiserlichen Erlass mehrere der geprägten Münzen auswählen und 
sie zur kaiserlichen Inspektion in die Hauptstadt schicken. Darüber hinaus werden die Minister 
von Kucha und Harshar hiermit angewiesen, den stellvertretenden Magistrat Kunyu zu drängen, 
seine Reise nach Yerkem zu beschleunigen. Dies wird dem Kaiser zur Prüfung vorgelegt.24

Aus der Gedenkschrift erfahren wir, dass Kun Yu, stellvertretender Magistrat der Präfektur Hanzhong, der nach Yarkand 
entsandt worden war, um die Münzprägung zu beaufsichtigen, am elften Tag des dritten Monats mit acht Handwerkern 
aufgebrochen war. Im fünften Monat waren sie jedoch noch immer nicht angekommen. Haiming, Emin Hoja und die 
Minister von Wenguoche und Halaqashar drängten Kun Yu, weiterzureisen, und erkundigten sich nach den Gründen für die 
Verzögerung.Der Qianlong-Kaiser reagierte mit bemerkenswerter Effizienz und erließ am 9. Tag des 6. Monats ein mit 
zinnoberrotem Stempel versehenes Edikt: „Verstanden.“ Kunyu benötigte offenbar weitere drei Monate, erreichte 
Yarkand schließlich im August und begann erst im September mit der Münzprägung.Zusammenfassend lässt sich sagen, 
dass für die Prägung der Xinpur-Münzen in Xinjiang das ursprüngliche Material der alten Pur-Münzen (Kupfer) verwendet wurde. 
Um jedoch dem standardisierten Münzformat des Qing-Reiches (rund mit quadratischem Loch) zu entsprechen,erwies 
sich die traditionelle lokale Hämmertechnik als unzureichend. Daher war eine neue Gussmethode erforderlich, die die 
Unterstützung von Handwerkern des Bao-Shao-Büros erforderte. Wissenschaftler kommen daher zu dem Schluss, dass 
die während der Qianlong-Herrschaft im Yarkand-Büro geprägten roten Münzen deutliche Merkmale des Bao-Shao-Büros 
aufweisen, insbesondere in der Schriftart und dem Stil der Qianlong-Tongbao-Inschrift auf der Vorderseite, die den 
zeitgenössischen Produkten des Bao-Shao-Büros sehr ähnlich ist. 25

 Um auf die kaiserlichen Gedichte des Qianlong-Kaisers zurückzukommen: Am ersten Tag des vierten Monats 
im fünfundzwanzigsten Jahr seiner Herrschaft erließ er ein Edikt, in dem er die Vorlage der neu geprägten Pur-Münzen 
zur kaiserlichen Inspektion verlangte, deren Muster im Vorjahr aus dem Palast verschickt worden waren.Durch offizielle 
Korrespondenz im Mai erfuhr er, dass die Prägung der neuen Münzen aufgrund der längeren Abwesenheit von Handwerkern aus 
Shaanxi noch nicht begonnen hatte. Mit anderen Worten: Im Mai des fünfundzwanzigsten Jahres der Qianlong-Ära, als die 
kaiserlichen Gedichte verfasst wurden, waren die neuen Pur-Münzen noch nirgends zu sehen. Daher der Hinweis in 
den kaiserlichen Gedichten auf

24
 〈Memorandum von Haiming, stellvertretender Minister in Yarkand, und anderen über die Entsendung von in Xinjiang geprägten 
Münzmustern in die Hauptstadt〉 (11. Tag des 5. Monats, 25. Regierungsjahr von Qianlong), gemeinsam zusammengestellt vom Ersten 
Historischen Archiv Chinas und dem Forschungszentrum für chinesische Grenzgeschichte und -geographie, Anthologie der Mandschu-Archive aus der Qing-
Dynastie Xinjiang, Volumes   45, S. 312–313.

25
 Wang Yongsheng, „Das Büro von Yarkand“, in: Forschung zu Münzen und zur Geschichte der westlichen Regionen, S. 220.
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 Die in der Anweisung „Befehl an konfuzianische Gelehrte, die Münzen der Region Hui neu zu ordnen“ erwähnten 
„Münzen der Region Hui“ bezeichnen die alten walnussförmigen Pur-Münzen und alten chinesischen Münzen, die in Xinjiang 

im Umlauf waren.Die Anmerkung zu dem Gedicht erwähnt ausdrücklich die Bitte „des Generals und anderer, den alten Stil 
beizubehalten, aber die Inschrift ‚Qianlong Tongbao‘ auf der Vorderseite für den Umlauf hinzuzufügen“. Dieser General war 

zweifellos der Dingbian-General Zhao Hui. Der „alte Stil“ bezog sich wahrscheinlich nur auf das ursprüngliche Material, das Gewicht und 
den Marktwert, während die Hinzufügung der Inschrift „Qianlong Tongbao“ vollständig den Spezifikationen der im Landesinneren geprägten Münzen 

entsprach.Interessanterweise wird in der Anmerkung weiter ausgeführt, dass die von der Poststation zurückgegebenen alten 
Münzen „von Ehefrauen und Herren im Tausch gegen Seidenstoffe zu dieser Zeit beigesteuert“ worden seien.

 Was genau bedeutet dieser „Seidentribut der Frauen und Herren“? Der folgende Vers beginnt: „Von Jingde bis Kaiyuan, alle 
Ursprünge zurückverfolgend, dienen die Friedensheiratshaushalte und Märkte als Spiegel im Zentrum.“ Darüber hinaus 
enthält Yu Minzhongs respektvolles Antwortgedicht auf der Seite der Schachtel die Zeile: „Die alte Geschichte des 
Seidentributs, in Tang und Song verspottet, heute sind alle sich verneigenden Köpfe in Seide gehüllt.“26 Somit 
bezieht sich dieser „Seiden Tribut der Frau an den Herrn“ wahrscheinlich auf die Politik der Tang- und Song-
Dynastien, den Frieden durch Heiratsallianzen und jährliche Tribute in Form von Seide und Brokat zu sichern. Yu 
Minzhongs Gedicht verspottet somit die demütigende Beschwichtigungspolitik jener Epochen und kontrastiert sie mit 
der gegenwärtigen Szene, in der sich die Hui unterwürfig verneigen, wodurch die Größe des goldenen Zeitalters der Qing-
Dynastie hervorgehoben wird.Es ist interessant, dass der Qing-Hof selbst aktiv Ehen zwischen Prinzessinnen 
und ethnischen Gruppen an der Grenze anstrebte, wobei die Vereinigung von Mandschu und Mongolen 
eine grundlegende Politik war. (27)Im krassen Gegensatz zu seiner Verachtung für die Friedensheiraten der 
Tang-Song-Dynastien lobte der Qianlong-Kaiser jedoch die Vereinigung von Mandschu und Mongolen in 
höchsten Tönen und erklärte:
 „die Hirten an den Grenzen zwar weit entfernt wohnen, durch Heiratsallianzen jedoch zu unseren engsten Verwandten 
werden”. 28Für den Kaiser Qianlong war „wie in den Han-, Tang-, Song- und Ming-Dynastien, in denen Friedensheiraten als 
‚Cousinenheiraten’ bezeichnet und die jährlichen Tributzahlungen wiederholt erhöht wurden, auch dies der Gipfel 
der Zugeständnisse”.29In seiner Außenpolitik betonte er wiederholt, dass „die Herrschaft über die äußeren Vasallen 
den kombinierten Einsatz von Tugend und Autorität erfordert“ 30und machtedamit die kompromissbereiten „Heiratsallianzen“ völlig 
unvergleichbar mit den mandschu-mongolischen „Heiratsallianzen“, die sowohl Tugend als auch Autorität 
einsetzten.

 Betrachtet man die Münzen der Sammlung am Beispiel der ersten Schublade,  so umfasst der Bestand  neben  den 

fünf „   “-Münzen, die während der Old Purr-Periode geprägt wurden,  neun

 chinesische Münzen: drei Tang-Gaozu-„Kaiyuan Tongbao“-Münzen, zwei Song-Zhenzong-„Jingde“-Münzen, zwei 
Song-Zhenzong-„Xiangfu“-Münzen, eine Song-Zhenzong-„Tianxi“-Münze und eine Song-Renzong-Siegelschrift-
„Tiansheng“-Münze.

26
 Das Gedicht von Yu Minzhong, das auf die Seite der Holzkiste graviert ist, lautet: „Erhais Inschrift markiert bleibenden Verdienst, 
Puer-Münzen kehren zu harmonischem Fluss zurück. Etwas kleiner als Drei-Zhu-Münzen, folgt die kreisförmige Prägung der Norm 
der Neun Schätze.Ferne Schwärme fliegender Insekten dringen in die äußeren Regionen ein und werden zu Muschelketten, die in 
die Schatulle gelegt werden. Die frühere Praxis des Transports von Seide wird in der Tang- und Song-Dynastie verspottet; heute 
neigen alle ehrfürchtig ihre Köpfe. Der Untertan Yu Minzhong harmonisiert respektvoll. Zwei Siegel: „Untertan“ und „Zhong“.

27
 Siehe Du Jiaji, Forschung zu mandschurisch-mongolischen Ehen in der Qing-Dynastie (Peking: Volksverlag,  2003).28
 Zhang Mu, „Nomadic Settlements in the Jilin League, Inner Mongolia: The Korchin Tribe”, Records of Mongolian Nomadic Life (Taipei: Mongolian and 
Tibetan Affairs Commission, 1980), Band 1, S. 2.29
 Dies betrifft militärische Operationen gegen die Dschingaren. Amursana, der Tegi des mongolischen Khalkha-Huihute-Stammes, 
der ursprünglich zum stellvertretenden General für die Grenzverteidigung ernannt worden war, lief zu Russland über.Der Kaiser 
Qianlong erließ ein Edikt, in dem er Russland zur Auslieferung des Flüchtigen aufforderte. Siehe „Kaiserliches Edikt, erlassen 
vom Kabinett am 19. Tag des ersten Monats im 23. Jahr der Herrschaft Qianlongs (1758)”, enthalten in Archives of Imperial Edicts 
of the Qianlong Reign, zusammengestellt vom Ersten Historischen Archiv Chinas (Peking: Archives Publishing House, 1991), Band 
3, S. 136-137.30
 Siehe „Kaiserliches Edikt, das von den Prinzen und Ministern am 25. Tag des ersten Monats des 23. Jahres der Qianlong-
Regierungszeit persönlich vorgelegt wurde”, enthalten in den Archiven der kaiserlichen Edikte der Qianlong-Regierungszeit, 
zusammengestellt vom Ersten Historischen Archiv Chinas, Band 3, S. 141.
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 Diese Kombination von Münzen bildet das im Gedicht erwähnte „Jingde Kaiyuan“.Kaiser Qianlong hielt es für 
notwendig, die Herkunft dieser Münzen bis zu den „Heiratsallianzen“ zurückzuverfolgen, um daraus eine Lehre zu 
ziehen. Das Gedicht schließt mit den Zeilen: „Versteckt in einer Truhe, rühmen sie sich nicht ihrer göttlichen Geister; sie 
werden ausgestellt, um eine vorsichtige und versöhnliche Haltung zu demonstrieren“, was darauf hindeutet, dass sein 
Befehl, sie in einer Kiste aufzubewahren, nicht der Selbstverherrlichung vor den Gottheiten diente, sondern vielmehr der 
sorgfältigen Selbstreflexion, um eine versöhnliche Haltung zum Ausdruck zu bringen.

 Die Absicht des Kaisers Qianlong, die Münzen als „Spiegel/Reflexion“ der Geschichte zu verwenden, wird durch den 
Text und die Anordnung innerhalb des Albums, das dieser Münzsammlung beiliegt, weiter verdeutlicht. Dieses Album umfasst zehn 
Blätter, die von Holzeinbänden mit den goldverzierten Schriftzeichen „泉流歸極“ (Quánliú Guījí) zusammengehalten werden.Das erste 
Blatt zeigt die Schriftzeichen „泉” (Münze) und „流” (Fluss) in kreisförmigen Ornamenten auf der linken bzw. rechten Seite. Das zweite 
Blatt verwendet das gleiche Format für die Schriftzeichen „歸” (Rückkehr) und „極” (Ultimativ), wobei zwei kaiserliche 
Siegel von Kaiser Qianlong – „幾暇臨池” (Gemütlich am Teich) und „乾隆宸翰” (Kaiserliche Kalligraphie von Qianlong) – in 
der unteren linken Ecke der linken Seite eingeprägt sind. Dies deutet darauf hin, dass der Text wahrscheinlich vom Kaiser 
selbst verfasst wurde.Das dritte Blatt enthält auf der linken Seite mandschurische Schriftzeichen und auf der 
rechten Seite chinesische Schriftzeichen, die eine von Vizegeneral Fude eingereichte Denkschrift 
wiedergeben:

Ihre ergebenen Diener, der stellvertretende General Fude und andere, legen respektvoll dar: 
Nachdem wir die muslimischen Stämme unterworfen und die Verwaltung von Khotan 
übernommen haben, haben wir die unter den Muslimen im Umlauf befindlichen Kupfermünzen, 
bekannt als „Pur“, untersucht. Fünfzig dieser Münzen ergeben einen Tengge, wobei jeder 
Tengge einem Liang chinesischem Silber entspricht. Wir legen hiermit einige ausgewählte 
Beispiele von Pur-Münzen zur Einsichtnahme durch Eure Kaiserliche Majestät vor.Darüber 
hinaus wurden unter der muslimischen Bevölkerung Münzen aus der Tang- und Song-Dynastie 
gefunden. Wir haben diejenigen mit lesbaren Inschriften ausgewählt und legen sie Ihrer 
Majestät zur Begutachtung vor. Wir reichen diese Denkschrift respektvoll ein. 31

 Fude, ein Mitglied der Mandschu-Zhenhuang-Banner, (32)hatte zuvor unter Fu Heng im Feldzug gegen 
Jinchuan im 13. Jahr der Qianlong-Ära (1748) gedient. Im 20. Jahr der Qianlong-Ära (1755) nahm er an der 
Expedition gegen die Dsungaren teil. Im 22. Jahr der Qianlong-Ära (1757) unterstützte er Zhaohui bei der 
Verfolgung von Amursana, der nach Russland geflohen war.Im 24. Jahr der Qianlong-Herrschaft wurde Zhaohui zum 
General der Grenzwache ernannt, um die Aufstände der Großen und Kleinen Hoja in den muslimischen Regionen 
niederzuschlagen. Als diese in Huergan belagert wurden, wurde Fude als rechter stellvertretender General der Grenzwache 
entsandt, um Hilfe zu leisten, was zu dem anschließenden großen Sieg in Huergan führte.33 Somit kann Fude als einer der 
wichtigsten Mitwirkenden an der Befriedung der muslimischen Regionen angesehen werden. Aus seinen 
Gedenkschriften erfahren wir, dass die Pur-Münzen und Münzen aus der Tang-Song-Zeit, die sich in der 
Schatulle befinden, von Fude von den muslimischen Bevölkerungsgruppen in den von ihm befriedeten Regionen 
erworben und anschließend zusammen mit seinen Gedenkschriften dem Kaiser Qianlong überreicht wurden.

31
 Erste Schatulle: Albumseiten von Quanliu Guiji, dritte Doppelseite, rechte Seite.

32
 Einzelheiten zu Fudes Leben finden Sie in [Qing] Zhao Erxun et al., Entwurf einer Geschichte der Qing-Dynastie (Peking: Zhonghua Book Company, 1986), 

B a n d  314, Biografien

 101, Fude, S. 10702–10704.33
 Einzelheiten zur Kampagne finden Sie in [Qing] Zhao Gui, „Die vollständige Befriedung der muslimischen Regionen“, in Xiaoting Miscellaneous Records (Peking: Zhonghua 
Book Company, 1980), Band 6, S. 148-153;zusammengestellt von Fu Heng et al. (Qing-Dynastie), „Memorial von Fu De, rechter Vizegeneral der 
Grenzverteidigung, et al. Bericht über die schwere Niederlage der Rebellen bei Huergan“ (24. Jahr von Qianlong, 2. Monat, Tag Jiazi), in The 
Official Records of the Campaign to Subdue the Junggar, Vol.   68, nachgedruckt in The Reprinted Complete Library of the Four Treasuries, Vol.   
359, S. 236–240.
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 Nach der vierten, fünften und rechten Seite des sechsten Folios, auf denen Münzen abgebildet sind, beginnt die 
linke Seite des sechsten Folios mit einer Darstellung, auf der mandschurische und han-chinesische Minister gemeinsam 
mit dem Kaiser Qianlong die Münzen begutachten. Es folgt eine Interpretation, die ihre Herkunft und Bedeutung 
nachzeichnet. Der Text lautet:

 Im vierundzwanzigsten Jahr der Herrschaft Qianlongs, dem Jahr des Yin-Mao, wurde der 
große Feldzug in Tibet erfolgreich abgeschlossen. Die verschiedenen muslimischen Stämme 
unterwarfen sich freiwillig dem Reich. Generäle und andere verkündeten das kaiserliche Edikt, 
um sie zu befrieden und zu regieren, und alle Angelegenheiten wurden ordnungsgemäß 
erledigt. Sie beantragten, die Münzen neu zu prägen, um ehrfürchtig den Namen der 
kaiserlichen Ära des Himmlischen Hofes zu tragen. Nun hat V i z e g e n e r a l  F u d e  
s i e b e n u n d z w a n z i g  A r t e n  v o n  M ü n z e n  im Umlauf vorgelegt, d a r u n t e r  d i e  a l t e n  
P u r - M ü n z e n  u n d  d i e j e n i g e n  a u s  d e n  T a n g -  u n d  S o n g - D y n a s t i e n ,  d i e  d o r t  
g e f u n d e n  w u r d e n ,  z u s a m m e n  m i t  d e n  d a z u g e h ö r i g e n  S i e g e l n .Wir, die 
Unterzeichner, nehmen respektvoll zur Kenntnis: Der Stamm der Huamen der Uiguren knüpfte 
während der Tang-Dynastie erstmals Beziehungen zu China, während der Schwarze Khan von 
Khotan von der Jianlong-Ära der Song-Dynastie bis zur Xuanhe-Ära diplomatische Gesandte 
unterhielt. Die dort gefundenen Münzen aus der Tang- und der Nördlichen Song-Dynastie 
wurden durch Handel und Migration verbreitet, nicht durch die formelle Eingliederung in das 
kaiserliche Reich oder den offiziellen Währungsumlauf.Im Vergleich zur heutigen Zeit, in der sich 
die fernen Stämme der Dewei und Xiachang sowie diejenigen, die ihre Köpfe binden und 
Kapuzen tragen, alle eifrig unserer Autorität als Untertanen unterwerfen, ihre alten Bräuche 
aufgeben und unsere einheitliche Schrift annehmen, zirkuliert unsere kaiserliche Währung 
nun über zwanzigtausend Li.  Wie großartig!  Betrachtet man die historischen 
Aufzeichnungen, so ist  eine solche Leistung wirklich beispiellos.  34

 Wir, Ihre Untertanen, haben den kaiserlichen Erlass erhalten, diese Dokumente zu ordnen und 
zu prüfen, und haben sie mit großer Freude betrachtet. Wir bitten nun darum, sie in einer 
Schatulle aufzubewahren, um so die Pracht des vereinigten Reiches unseres Großen Qing zu 
verdeutlichen und dieses Erbe für die Nachwelt zu bewahren.Im Monat der 
Sommersonnenwende,  im Jahr des Yin-Yang (fünfter  Mondmonat) Eure ergebenen Diener: 
Jiang Pu, Liu Tongxun, Liang Shizheng, Liu Lun, Dong Bangda, Qiu Yuxiu, Yu Minzhong, Jie Fu, Jin 
Deying, Guan Bao, Qian Rucheng, Wang Jihua, Qian Weicheng Mit freundlichen Grüßen.Zwei Siegel: 
„Patriotische Schriften” und „Siegel des Ministers Minzhong”. 35

 Im vierundzwanzigsten Jahr der Herrschaft von Qianlong, dem Jahr vor der kaiserlichen Gedichtkomposition, 
wurden die tibetischen Regionen in das Reich eingegliedert. Auf Empfehlung von Zhao Hui wurden die Inschriften auf den in 
diesen Gebieten im Umlauf befindlichen Münzen neu geprägt, um den Namen der kaiserlichen Ära zu ehren.Der Text 
erwähnt weiter, dass Fu De zusammen mit seiner Gedenkschrift 27 Münzen vorlegte. Abgesehen von den 
bereits erwähnten „Münzen aus der Tang- und Song-Dynastie“ handelte es sich bei den beigefügten Münzen 
tatsächlich um die „alten Pur-Münzen, die im Umlauf waren“.Die Minister untersuchten ihre Herkunft und stellten fest, dass 
die Tang-Dynastie Beziehungen zu den Uiguren unterhielt, während der Schwarze Khan von Khotan diplomatische Beziehungen 
zur Song-Dynastie hatte. Daher war die Entdeckung von Tang- und Song-Münzen in dieser Region wahrscheinlich das Ergebnis von 
„Handelsaustausch und Migration, die zu ihrer Verbreitung führten”. Sie kamen zu dem Schluss, dass diese Region zwar 
ursprünglich nicht zum chinesischen Territorium gehörte, chinesische Währung dort jedoch bereits im Umlauf war.Die 
Minister behaupteten weiter, dass die Tugend und Autorität des derzeitigen Kaisers sich weit verbreitet hätten und diese 
bärtigen Stammesangehörigen dazu veranlasst hätten, sich bereitwillig dem kaiserlichen Edikt zu unterwerfen. „Sie haben ihre 
alten Bräuche aufgegeben und unsere gemeinsame Schrift angenommen; die Rundmünzen der Neun Schatzkammern sind nun 
über zwanzigtausend Li im Umlauf. Wie großartig!“Das Währungssystem der Qing-Dynastie erstreckte sich somit über 
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zwanzigtausend Li, was Bewunderung für den Wohlstand der Dynastie hervorrief – ein in den historischen 
Aufzeichnungen beispielloses Phänomen. Schließlich brachten die Minister ihre Ansichten im Befehl des Kaisers zum 
Ausdruck

34
 Album „Der Geldfluss kehrt zu seiner Quelle zurück“, sechstes Folio, linke Seite – siebtes Folio, rechte Seite.

35
 Album „Der Fluss der Währung kehrt zu seiner endgültigen Quelle zurück“, siebtes Blatt, linke Seite.
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 Nach der Untersuchung dieser Münzen schlugen sie vor, sie zur Aufbewahrung in einer Vitrine zu montieren, um „der 
Nachwelt die Größe der vereinigten Herrschaft unseres großen Qing zu demonstrieren“. Die anschließenden Unterschriften 
von dreizehn mandschurischen und han-chinesischen Ministern sind aufgeführt; abgesehen von Jiefu und Guanbao gehörten 
zu den übrigen die bedeutendsten han-chinesischen Literaturberater der Qianlong-Herrschaft.Rätselhafterweise 
heißt es in den Veritable Records of the Qing, dass General Zhao Hui die Münzreform im siebten Monat des 
vierundzwanzigsten Jahres von Qianlong vorgeschlagen habe. Doch bereits in dem oben erwähnten Bericht über die 
Beratungen der Minister aus dem 24. Jahr von Qianlong wird Zhao Huis „Antrag auf Neugestaltung der Münzinschriften, die 
ehrfürchtig den Namen der kaiserlichen Ära tragen“ erwähnt.Unabhängig davon verfasste Kaiser Qianlong sein kaiserliches 
Gedicht erst im folgenden Mai. Folglich müssen die Antwortgedichte der Minister, die auf den Seiten der Schachtel 
eingraviert sind, zu diesem Zeitpunkt verfasst worden sein. Außerdem nahmen nicht alle Minister, die im Vorjahr die 
Münzen geprüft hatten, daran teil, sondern nur acht: Jiang Pu, Liu Tongxun, Liang Shizheng, Liu Lun, Yu Minzhong, 
Qian Rucheng, Wang Jihua und Qian Weicheng.

Die Münzbox mit dem Titel „Die Rückkehr des Frühlingsflusses“ enthält Gedenkschriften von Generälen, die 
persönlich an der Kampagne teilgenommen haben, echte Münzen aus lokalen Hui-Gemeinden, handschriftliche Zeugnisse 
von Ministern, die die Münzen gemeinsam untersucht haben, sowie das kaiserliche Gedicht des Qianlong-Kaisers und die 
Antwortverse, die seine Minister nach dem Ereignis verfasst haben.Diese „Aufzeichnung“ wurde aus Primär- und 
Sekundärmaterialien unterschiedlicher Form und unterschiedlichen zeitlichen Ursprungs zusammengestellt. Entscheidend 
ist, dass durch die direkte Ausstellung oder Transkription von Primärquellen – wie den physischen Münzen, die von den 
Hui-Völkern stammen und in der Box aufbewahrt werden, den transkribierten Berichten aus erster Hand der an der 
Kampagne beteiligten Generäle und den Berichten der Minister über ihre gemeinsame Untersuchung – das in dieser 
Aufzeichnung dargestellte „historische“ Ereignis eine fast augenzeugenähnliche, greifbare Physikalität 
erhält.Interessanterweise wurden diese scheinbar aus erster Hand stammenden Berichte oder sogar die Gedichte mit ihrer 
lebhaften Unmittelbarkeit wahrscheinlich vor der Präsentation sorgfältig kuratiert und redigiert.Nehmen wir zum Beispiel 
die acht Gedichte, die zwischen den Ministern ausgetauscht wurden und auf der Außenwand der Holzschatulle eingraviert 
sind. Fast keines davon findet sich in den gesammelten Werken der Minister, deren Namen ihnen zugeschrieben werden. 
Nur das Gedicht, das ursprünglich „Qian Rucheng” auf der Schatulle zugeschrieben wurde, findet sich in Qian 
Weichengs Anthologie. Qian Ruchengs Originalgedicht auf der Schatulle lautet:

 Westliche Stämme berichteten von ihren außergewöhnlichen Errungenschaften, Salzwiesen 
und Quellen flossen zum Jadepalast. Ferne Länder handelten mit einzigartigen Tributgütern, 
Der Kalender und die Erlasse des kaiserlichen Hofes wurden einheitlich angewendet. Obwohl 
die Aufzeichnungen der Han-, Song- und Tang-Dynastien weit verbreitet waren, blieb das Land 
in obere, mittlere und untere Regionen geteilt. Nach der Zusammenstellung der Westlichen 
Qing-Qian-Aufzeichnungen hallten die fernen Echos der kaiserlichen Erlasse vor dem Herrscher 
wider. Ihr demütiger Diener Qian Rucheng antwortet respektvoll. Zwei Siegel: „Ihr demütiger 
Diener” und „Mit freundlichen Grüßen”. 36

 Dieses Gedicht erscheint in Qian Weichengs Mingchun Xiaocao wie folgt:
 Die westlichen Stämme berichteten schnell von ihren außergewöhnlichen Errungenschaften, 
Salzmarschen und Quellen flossen reichlich in die kaiserliche Schatzkammer. Exotische Waren 
aus fernen Ländern wurden gehandelt und getauscht (Hong Zuns „Aufzeichnungen über Münzen” 
erwähnt Münzen mit ungewöhnlichem Design), Der Kalender und die offiziellen Dokumente der 
kaiserlichen Dynastie blieben identisch (das Volk der Hui zahlte Tribut in Tenggushu, wobei jedes 
Tenggushu einen Tael Weißgold wert war; der Kaiser befahl, das alte System beizubehalten, 
aber die Worte „Qianlong Tongbao” auf der Vorderseite hinzuzufügen) . Durch die Zeitalter der 
Han, Song und Tang hindurch
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36
 Auf der Außenseite der ersten Holzkiste befinden sich Glückwunschverse von Ministern, wie in Anhang Eins zu sehen ist.
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 (Die alten Münzen reichen von den Fünf-Zhu bis zu den Yuan Zun Ning), während das Land weiterhin in 
obere, mittlere und untere Klassen unterteilt ist (die Tribute aus Weinbergen und ähnlichem werden 
entsprechend dem Rang eingestuft, wie im ursprünglichen Gedenkschriftstück des Generals dargelegt). Direkt 
gegenüber dem Tianshan-Gebirge hallen die Münzprägetrommeln wider; wie weitreichend ist das kaiserliche 
Edikt, das auf die Tugend des Herrschers selbst zurückgeht. 37

 Die unterstrichenen Abschnitte im Text unterscheiden sich von den Gedichten, die auf der Außenseite der 
Schachtel eingraviert sind. Die vorangehende Gedichtversion unterscheidet sich in mehreren Punkten vom Original: Die 
kleinen Anmerkungen in Klammern wurden weggelassen; das Zeichen „溯“ (zurückverfolgen) in der letzten Zeile „遐哉聲教
溯宸躬“ wurde durch „仰“ (verehren) ersetzt; und der Ausdruck „直過天山開鼓鑄“ wurde durch „再譜《西清錢錄》後“ (Nach der 
Überarbeitung der westlichen Qing-Münzaufzeichnungen) ersetzt.Da Qians gesammelte Werke im vierzigsten 
Regierungsjahr von Qianlong veröffentlicht wurden, können wir nicht feststellen, ob die Diskrepanz 
darauf zurückzuführen ist, dass die kaiserliche Antwort vor der Veröffentlichung der Sammlung erfolgte und 
anschließend Änderungen an Qians Text vorgenommen wurden, oder ob Qians Ausgabe seine ursprüngliche Fassung 
enthält, während d i e  I n s c h r i f t  a u f  d e r  S c h a c h t e l  e i n e  s p ä t e r e  k a i s e r l i c h e  Ü b e r a r b e i t u n g  d a r s t e l l t .  
U n a b h ä n g i g  d a v o n  b e t o n t  d i e  S c h a c h t e l  i h r e  V e r b i n d u n g  z u r  k a i s e r l i c h e n  Z u s a m m e n s t e l l u n g  
d e r  M ü n z a u f z e i c h n u n g e n  i m  f ü n f z e h n t e n  R e g i e r u n g s j a h r  v o n  Q i a n l o n g .
 (1750). Ein weiterer verwirrender Punkt ist, warum ein Gedicht, das in Qian Weichengs Anthologie erscheint, die 
Unterschrift von Qian Rucheng trägt.Solche Fälle scheinen am Qing-Hof nicht ungewöhnlich zu sein. So 
dokumentiert beispielsweise das Verzeichnis der täglichen Aufgaben und Arbeiten der verschiedenen Werkstätten des 
kaiserlichen Haushaltsministeriums (im Folgenden als „Werkstattverzeichnis” abgekürzt) den Eintrag 
„Montagewerkstatt” für den zweiten Tag des fünften Monats im dritten Jahr der Regierungszeit von Qianlong 
(1738): „Tang Dai wurde angewiesen, als Lang Shining zu unterschreiben”;38 Ähnlich vermerkt das „Ruyi-
Studio“ am dritten Tag des vierten Monats im zwölften Jahr der Regierungszeit von Qianlong (1747): „Shen 
Yuan malte eine Handrolle, die das kaiserliche Bankett auf Seide darstellt. Nach der Fertigstellung wurde ein 
kaiserlicher Erlass darüber eingeholt, wessen Unterschrift angebracht werden sollte.          Zhang Yusen, per kaiserlichem 
Erlass.“ (39) Hofdichter und Hofmaler sahen sich wahrscheinlich ähnlichen Umständen gegenüber: Die Zuschreibung von 
Gemälden und Gedichten entsprach nicht unbedingt dem tatsächlichen Urheber oder Schöpfer, sondern wurde oft durch 
kaiserlichen Erlass festgelegt.Doch was war die Absicht hinter solchen Erlassen? Dies erfordert wahrscheinlich eine sorgfältige 
Prüfung der einzelnen Fälle. Was das Beispiel der Münzbox betrifft, so wurde das ursprüngliche Gedicht, nach den gesammelten 
Werken von Qian Weicheng zu urteilen, wahrscheinlich von ihm verfasst. Wurde es jedoch privat von Qian Weicheng im Namen von 
Qian Rucheng geschrieben? Oder wurde es durch kaiserlichen Erlass in Auftrag gegeben, um die Unterschrift von Qian Rucheng zu 
tragen?Das bleibt unbekannt. Sicher ist jedoch, dass dieses Gedicht, wenn die Möglichkeit einer Pseudonymität oder eines 
Ghostwritings besteht, wahrscheinlich keine einfache Aufzeichnung des spontanen poetischen Austauschs war. Ein weiteres 
Beispiel dafür, wie die in dieser Schatulle dargestellten Bilder einer streng kontrollierten und orchestrierten Planung 
unterlagen, ist Fu Des Gedenkschrift.

37
 Qian Weicheng, Mingchun Xiaocao, Band 5, pp.   10    , oben und unten, aus Qian Wenming Gong Quanji, enthalten in Qing Dai 
Shiwen Ji Hui Bian (Shanghai: Shanghai Guji Press, 2010), Band 346, S. 416.38
 Gemeinsam zusammengestellt vom Ersten Historischen Archiv Chinas und dem Museum der Chinesischen Universität Hongkong, 
The Comprehensive Archives of the Imperial Household Department and the Imperial Workshops of the Qing Palace (Peking: 
People's Publishing House, 2005), „Mounting and Framing“, 2. Tag des 5. Monats, Qianlong 3. Jahr (1738), Band 8 , S. 182.39
 Gemeinsam zusammengestellt vom Ersten Historischen Archiv Chinas und dem Museum der Chinesischen Universität Hongkong, Allgemeine 
Zusammenstellung der Archive des kaiserlichen Haushaltsministeriums und der kaiserlichen Werkstätten des Qing-Palastes, „Ruyi-Werkstatt”, 3. Tag des 4. 
Monats, 12. Jahr der Qianlong-Herrschaft (1747),  B a n d  15,  S. 345–346.
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Wir haben den chinesischen Originaltext von Fudes Gedenkschrift, der in den Seiten des Albums 
transkribiert ist, nicht gefunden. In Anbetracht der Tatsache, dass die Archive zu Xinjiang während der 
Regierungszeit von Qianlong fast ausschließlich in mandschurischer Schrift verfasst waren,ist die von Fude am 28. Tag des 
fünften Monats im 24. Jahr der Qianlong-Ära (1759) eingereichte mandschurische Denkschrift die einzige erhaltene 
Aufzeichnung in mandschurischer Sprache. Ihr Inhalt weist große Ähnlichkeit mit der in den Albumseiten transkribierten 
Denkschrift auf, ist jedoch nicht vollständig identisch. Die chinesische Übersetzung lautet wie folgt:

 Bei unserer Ankunft in Hotan erhielten wir von der lokalen Bevölkerung zwei oder drei 
Dutzend alte Münzen aus der Tang- und Song-Dynastie. Nachdem wir diejenigen mit 
erkennbaren Inschriften für Eure Majestät zur Begutachtung ausgewählt haben, berichten wir 
nun, dass die derzeitige Währung, die unter der lokalen Bevölkerung verwendet wird, aus Pur-
Kupfermünzen besteht. Fünfzig Pur entsprechen einem Tengger, und ein Tengger wird gegen 
einen Tael unseres Silbers eingetauscht. Dementsprechend haben wir mehrere Pur-Münzen 
ausgewählt, die wir beilegen und gemeinsam vorlegen. Wir bitten demütig um das kluge Urteil 
des Kaisers.

 Am ersten Tag des zwölften Monats im vierundzwanzigsten Jahr der Qianlong-Herrschaft befahl das mit 

zinnoberrotem Siegel versehene kaiserliche Edikt: „Verstanden. Auf kaiserlichen Befehl.“ 40

 Diese mandschurische Denkschrift ist zwar inhaltlich fast identisch mit der transkribierten Denkschrift im 
Album, kehrt jedoch die Reihenfolge der Passagen um und fügt Details hinzu, die die Menge der Münzen 
spezifizieren („zwei oder dreißig Münzen aus der Tang- und Song-Dynastie“).Angesichts dieser hohen textlichen 
Übereinstimmung und unter Berücksichtigung der Tatsache, dass Fu De keinen Grund gehabt hätte, zwei Denkschriften 
zum gleichen Thema einzureichen, handelt es sich bei dieser mandschurischen Denkschrift wahrscheinlich um das 
Originaldokument, aus dem die Abschrift im Album stammt. Interessanterweise stellt sich die Frage, wenn unsere 
Schlussfolgerung zutrifft, warum
 wurde Fudes ursprüngliche Gedenkschrift in Quanliu Guiji umgestellt und überarbeitet? Warum wurden insbesondere die 
Zahlenangaben gestrichen und warum wurde der ursprüngliche Ausdruck „zwei oder dreißig alte Münzen aus der Tang- 
und Song-Dynastie” auf „siebenundzwanzig Arten von Münzen aus der Tang- und Song-Dynastie” reduziert? 41

 Die Untersuchung der Werkstattunterlagen ergibt einen Eintrag vom 11. Tag des 5. Monats im 25. Jahr von Qianlong, der 

sich auf „Montage und Rahmung” bezieht:

 Am 11. berichteten der leitende Mediziner Bai Shixiu und der stellvertretende Mediziner Jin Hui, dass Eunuch Hu Shijie 

Folgendes geliefert habe:

 Siebenundzwanzig antike Münzen und drei Hui-Münzen (kleine Anmerkung: laut Münzkatalog begleitet 
von einem Exemplar). Kaiserlicher Erlass: Gießen Sie zwei Hui-Münzen gemäß dem Katalogexemplar. Wenn 
sie fertig sind, ordnen Sie sie gemäß dem Katalog in einer Schachtel an. So befohlen. 42

    D er elfte Tag des fünften Monats im fünfundzwanzigsten Jahr der Qianlong-Ära fiel genau mit dem Datum 
zusammen, an dem Kaiser Qianlong sein kaiserliches Gedicht „Anweisung an konfuzianische Gelehrte, die 
Währung der westlichen Regionen und alle alten Kupfermünzen zu ordnen und mit Versen zu 
beschriften“ verfasste. (43)An diesem Tag überreichte Eunuch Hu Shijie 27 alte Münzen (   ) und 3 Hui-Münzen (   ) 
zusammen mit 3 Hui-Münzen ( ).

40
 〈Memorial von Fude, dem rechten Vizegeneral von Dingbian, et al. über die Auswahl und Präsentation von Pur-Münzen, die vom Volk 
der Hui in Hotan verwendet wurden, zur kaiserlichen Inspektion〉 (28. Tag des 5. Monats, 24. Jahr von Qianlong), gemeinsam 
zusammengestellt vom Ersten Historischen Archiv Chinas und dem Forschungszentrum für chinesische Grenzgeschichte und -geographie, 
Zusammenstellung der mandschurischen Archive aus der Qing-Dynastie Xinjiang, Band   38, S. 326.
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41
 Siehe Quanliu Guiji, Albumblatt, sechste Öffnung, linke Seite.42
 Siehe Zusammenstellung von Archiven aus dem kaiserlichen Haushaltsministerium und den kaiserlichen Werkstätten des Qing-
Palastes, gemeinsam zusammengestellt vom Ersten Historischen Archiv Chinas und dem Museum der Chinesischen Universität 
Hongkong, „Werkstatt für die Montage von Schachteln”, 11. Tag des 5. Monats, 25. Jahr der Qianlong-Herrschaft, Band   .  25, S. 158.

43
 Wie bereits erwähnt, dürfte dieses Gedicht zwischen dem Gedicht „Regen“ vom 11. Tag des 5. Monats und dem Gedicht „Wieder Regen“ vom 24. Tag des 5. 

Monats entstanden sein.
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 Zi-Münzen, begleitet von einem Entwurf für ein Münzmuster. Da die Anmerkung „ein Münzmuster-Muster” in kleinen 
Buchstaben nach „drei Hui-Münzen” erscheint, wurde dieses „Münzmuster” wahrscheinlich nach dem Vorbild der drei Hui-Münzen 
gestaltet.Obwohl die „siebenundzwanzig alten Münzen“ den „siebenundzwanzig Varianten von Münzen der Tang- und Song-
Dynastie“ in der ersten Schachtel entsprechen, wurden nur drei Hui-Münzen eingereicht. Bemerkenswerterweise 
befahl Kaiser Qianlong den Handwerkern, ein Design auf der Grundlage dieser drei Hui-Münzen zu entwerfen und dann 
zwei neue Hui-Münzen zu gießen.

 und zwei weitere Hui-Münzen zu prägen. Die drei ursprünglichen Hui-Münzen stimmten zusammen mit den beiden neu 

geprägten Palastrepliken genau überein

 die Menge von fünf alten Purl-Münzen in der ersten Schachtel. Gegen Ende desselben Monats tauchen zwei weitere 
Aufzeichnungen auf: Am sechsundzwanzigsten Tag dieses Monats legten Abteilungsleiter Bai 
Shixiu und stellvertretender Abteilungsleiter Jin Hui zwei neu geprägte Hui-Münzen zusammen 
mit dem Münzkatalog dem Eunuchen Hu Shijie zur kaiserlichen Inspektion vor. Durch 
kaiserlichen Erlass: Die Hui-Münzdesigns aus dem Katalog sollen von der kaiserlichen Werkstatt 
separat gezeichnet und in einer passenden Schachtel präsentiert werden. So angeordnet.
 Am neunundzwanzigsten Tag dieses Monats berichteten der oberste Medizinalbeamte Bai 
Shixiu und der stellvertretende Medizinalbeamte Jin Hui, dass Eunuch Hu Shijie zwei Huizi-
Münzen zurückgegeben hatte. Es wurde ein kaiserlicher Erlass erlassen: Diese sollten in die 
Schachtel mit den drei Huizi-Münzen gelegt und zur Aufbewahrung in der Schachtel 
angeordnet werden, während die beiden neu geprägten Huizi-Münzen herausgenommen 
werden sollten. So befohlen. 44

 Obwohl Kaiser Qianlong am 11. angeordnet hatte, dass die neu geprägten Pur-Münzen „gemäß dem Katalog 
angeordnet und in einer Schachtel präsentiert“ werden sollten, wurde diese Aufgabe erst am 26. erledigt.Zu diesem 
Zeitpunkt legten der Hauptsekretär Bai Shixiu und der stellvertretende Sekretär Jin Hui „zwei zusätzliche Hui-Münzen 
zusammen mit dem Münzkatalog vor”. Kaiser Qianlong wies daraufhin gemäß den vorherigen Anweisungen an, dass sie „gemäß 
dem Katalog in den dafür vorgesehenen Schachteln angeordnet” werden sollten, und präzisierte weiter, dass „die Hui-
Münzdesigns aus dem Katalog vom kaiserlichen Atelier separat gezeichnet und in den dafür vorgesehenen Schachteln angeordnet 
werden” sollten.Drei Tage später, am 29., als der Eunuch Hu Shijie „zwei Huizi-Münzen“ überreichte, befahl der Kaiser sofort: 
„Legen Sie diese zu den drei Huizi-Münzen, die sich bereits in der Schachtel befinden, und ordnen Sie sie in der 
Schachtel an. Die beiden neu geprägten Huizi-Münzen sollen hinausgebracht werden.“ Es bleibt unklar, ob 
es sich bei den vom Eunuchen Hu Shijie überbrachten „zwei Huizi-Münzen“ um alte Pur-Münzen oder um neu 
geprägte Pur-Münzen aus dem Palast handelte.Ausgehend von der abschließenden Anweisung, „die beiden neu 
geprägten Hui-Münzen hinauszutragen“, handelte es sich bei diesen beiden Pur-Münzen jedoch wahrscheinlich um alte Pur-
Münzen, die später von anderswo hinzugefügt wurden. Mit anderen Worten, die endgültige Münzschatulle hätte 27 antike 
Münzen enthalten müssen: die ursprünglichen drei Hui-Münzen plus die beiden Hui-Münzen, die später als Ersatz 
hinzugefügt wurden.
Die Nachahmungen der Pur-Münzen durch den Qing-Hof sollten insgesamt 32 Stück umfassen und genau mit der 
Münzsammlung in der ersten Schachtel der Winterpalast-Sammlung übereinstimmen.Darüber hinaus stimmt das 
Herstellungsdatum – der fünfte Mondmonat des fünfundzwanzigsten Jahres der Regierungszeit von Qianlong – 
genau mit dem kaiserlichen Gedicht überein, das auf dem Deckel der Schatulle eingraviert ist: „Qianlong Gengchen 
(1760), Mittsommer (fünfter Mondmonat)“. Folglich sollten die in diesen Aufzeichnungen erwähnten Münzschatullen 
mit der ersten Münzschatulle im Winterpalast übereinstimmen. Sollte sich diese Schlussfolgerung als richtig 
erweisen, entsprechen die in diesen Werkstattunterlagen dokumentierten Münzschatullen

44
 Gemeinsam zusammengestellt vom Ersten Historischen Archiv Chinas und dem Museum der Chinesischen Universität Hongkong, Archiv der Kaiserlichen 
Haushaltsabteilung und der Kaiserlichen Werkstatt des Qing-Palastes, „Box Mounting“, 11. Tag des 5. Monats, 25. Jahr der Qianlong-Ära, Band „   
25“, S. 158–159.
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 Der erwähnte Münzkatalog dürfte sich auf die dem Kasten beigefügten Albumseiten beziehen, die Abbildungen 
von Münzen und transkribierte Gedenkschriften enthalten. Dieser Münzkasten wurde am ersten Tag des elften 
Mondmonats fertiggestellt und auf Anweisung des Kaisers Qianlong im Ziguang-Pavillon aufgestellt 45,wo er als 

Teil der Ausstellungsstücke zur Erinnerung an die militärischen Erfolge des Qing-Reiches zu sehen war 46. 
Nachdem die alten Münzen und Purr-Münzen aus Xinjiang in ihren Vitrinen ausgestellt worden waren, beschäftigte 
sich Kaiser Qianlong offenbar weiterhin mit den Purr-Münzen, die in den kaiserlichen Werkstätten gegossen worden 

waren. In den Aufzeichnungen der kaiserlichen Werkstätten über die „Vitrinenmontage” heißt es weiter: „Am fünften Tag des 
elften Monats berichteten Abteilungsleiter Bai Shixiu und stellvertretender Abteilungsleiter Jin Hui, dass Eunuch Hu Shijie einen 

kaiserlichen Erlass überbracht habe: ‚Präsentiert zwei neu gegossene Hui-Münzen zur kaiserlichen Inspektion.Auf kaiserlichen Befehl. 
Die beiden Hui-Münzen wurden Eunuch Hu Shijie umgehend zur Begutachtung vorgelegt, woraufhin der Kaiser verfügte: Eine 

behalten, die andere einlagern. Auf kaiserlichen Befehl.” Der Kaiser verlangte ausdrücklich, diese beiden neu geprägten, 
aber zuvor „vorgestellten” Pur-Münzen zu begutachten, und entschied schließlich, eine zu behalten und die 

andere einzulagern.Zusammenfassend lässt sich sagen, dass der Verweis auf „zwei oder dreißig alte Münzen aus der 
Tang- und Song-Dynastie“ in Fu Des ursprünglichem Gedenkschreiben gestrichen wurde und der Satz

 „siebenundzwanzig Sorten von Tang- und Song-Münzen” in den Aufzeichnungen der Minister ersetzt, und während des 
Zusammenstellens der Kiste wurden zunächst Repliken gegossen und dann zwei alte Pur-Münzen hinzugefügt – all diese 
Maßnahmen wurden durchgeführt, um die Gesamtzahl der Münzen in der Kiste unmerklich auf zweiunddreißig zu 
begrenzen. Warum dieses Beharren auf der Zahl „zweiunddreißig”? Abgesehen von ihrer Bedeutung als Vielfaches des 
grundlegenden „Acht-Banner”-Systems der Qing-Dynastie
 sondern erinnert auch an die Schaffung von zweiunddreißig Stilen der Qing-Siegelschrift durch Kaiser Qianlong im 
dreizehnten Jahr seiner Herrschaft. Tatsächlich erwähnt Liu Tongxuns Gedenkgedicht im Albumband: „In welchem 
Jahr wurde das Muster zum ersten Mal ausgewählt? Durch die Dynastien hindurch wurden Siegelschriften 
zusammengetragen.“47 Hier wird eine Parallele zwischen der Reform der Pur-Münzen durch Kaiser Qianlong 
und seiner Schaffung der zweiunddreißig Stile der Siegelschrift der Qing-Dynastie nach dem Vorbild alter 
Han-Inschriften gezogen. (48) Was istnun die Verbindung zwischen den Münzen aus Xinjiang und der 
Siegelschrift der Qing-Dynastie? Dies soll bei der Erörterung der Präsentation der Münzen in der zweiten 
Schachtel näher untersucht werden.

45
 „Am ersten Tag des elften Monats überreichten Langzhong Bai Shixiu und Yuanwailang Jin Hui eine purpurfarbene 
Sandelholzschatulle mit dem Münzkompendium des Volkes der Hui. Sie wurde dem Eunuchen Hu Shijie zur Präsentation 
übergeben. Durch kaiserlichen Erlass: „Zur Ausstellung in der Halle des strahlenden Lichts.“ Auf kaiserlichen Befehl. An diesem Tag 
wurden die Münzen und die Schatulle in die Halle des strahlenden Lichts gebracht und dort sicher aufbewahrt.“Siehe Archiv der 
kaiserlichen Haushaltsabteilung des Qing-Palastes, gemeinsam zusammengestellt vom Ersten Historischen Archiv Chinas und dem 
Museum der Chinesischen Universität Hongkong, Archiv der kaiserlichen Haushaltsabteilung des Qing-Palastes, „Werkstatt für die 
Montage von Schatullen“, 11. Tag des 5. Monats, 25. Jahr von Qianlong (1760), Band „   25“, S. 159.46
 Zur Darstellung der militärischen Erfolge des Kaisers Qianlong siehe Ma Yazhen, Carving Military Merit: The Cultural Construction of Imperial Military 
Achievements in the Qing Dynasty (Peking: Social Sciences Academic Press, 2016).

47
 Siehe Anhang I.48
 Was die Schaffung der zweiunddreißig Stile der Qing-Siegelschrift und die damit verbundene Forschung betrifft, danke ich Lin 
Shih-hsien dafür, dass er mich darauf aufmerksam gemacht hat. Siehe Lin Shih-hsien, „Manchu-Han Composite Seals in Contractual 
Documents: The Case of the Yilan Historical Documents“, National Chengchi University Historical Review, Ausgabe   4 (Juli  2002), S.   1-20; Lin Shih-hsien,

 „Die kaiserliche Hauptstadt, wahrhaftig die Heimat des Kaisers: Kaiser Qianlong und die mandschurische und han-chinesische Version der 

‚Kaiserlichen Komposition: Ode an Shengjing‘“, National Palace Museum Monthly, Ausgabe 367
 (Oktober 2 0 1 3 ),  S .  52-67; Lin Shixian,„Eine Untersuchung der mandschurisch-han-chinesischen Siegelschriftversion der ‚Kaiserlich verfassten 
Ode an Shengjing‘ aus dem Besitz der Bibliothek der University of Washington“, in Bai Wenyu (Hrsg.), Geschichte vor der Qing-Dynastie und 
Shengjing-Kultur (Akademisches Symposium zum Gedenken an die Gründung des Forschungszentrums für Geschichte vor der Qing-Dynastie und den 
380. Jahrestag der Benennung Shengjings als ‚    ‘) (Band 1) (Shenyang: Liaoning Nationalities Publishing House, 2015), S .  373–388.
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 Die Münzschatulle „Gu Fu Yuan Zhi” und der Diskurs des Qing-Reiches 

über die „vereinheitlichte Schrift”

 Wenn die Münzen in der ersten Schatulle als Kriegstrophäen dienten, die von Generälen, die tatsächlich in den 
Feldzügen gekämpft hatten, als Tribut von den besiegten Völkern überreicht wurden, dann waren die Münzen in der 
zweiten Schatulle Tributgaben, die von den eroberten Ländern „überreicht” wurden.Denn die einundfünfzig Münzen in 
diesem Kästchen wurden in Yutian von der kaiserlichen Garde Debao während der Befriedung der muslimischen 
Regionen durch den Qing-Hof ausgegraben. Debao leitete den mongolischen Mathematiker und Kartographen 
Mingantu bei der Vermessung von Xinjiang, wo diese Münzen bei Ausgrabungen entdeckt wurden. Das 
äußere Holzkästchen misst
Mit einer Länge von 17,5 Zentimetern und einer Höhe von 8,4 Zentimetern ist sie etwas größer als die erste 
Schachtel, „Der Frühlingsbach kehrt zu seiner Quelle zurück“, obwohl der Unterschied vernachlässigbar ist. Die 
Außenseite der Schachtel trägt die gleiche poetische Inschrift wie die erste Schachtel, und beide sind in Form und 
Verpackung völlig identisch.Die zweite Münzschatulle enthält ebenfalls drei Fächer mit jeweils 16, 16 und 18 Münzen, 
insgesamt also 51 Münzen. Neben Münzen aus der Tang- und Song-Dynastie enthält sie auch Münzen aus der Han- und 
Liang-Dynastie sowie Münzen aus den Königreichen Quchi und Kucha in den westlichen Regionen.Ebenfalls enthalten ist 
ein Band mit einem Einband aus Holztafeln, auf denen in goldfarbenen Buchstaben die Worte „Ancient Fu, Distant 
Reaches” (Altes Fu, ferne Gefilde) eingraviert sind. Auf der ersten und zweiten Seite befindet sich die Kalligraphie von 
Kaiser Qianlong in einem kreisförmigen Rahmen, auf der jeweils „Ancient Fu” und „Distant Reaches” geschrieben steht. In 
der unteren linken Ecke der linken Seite der zweiten Seite befinden sich zwei kaiserliche Siegel von Kaiser Qianlong: 
„Leisurely Pastime” (Gemütliche Freizeitbeschäftigung) und „Finding Delight” (Freude finden).

 Das dritte Blatt enthält die von De Bao zusammen mit den Münzen eingereichte Gedenkschrift, die sowohl in 
mandschurischer als auch in han-chinesischer Schrift verfasst ist. Die rechte Seite ist in han-chinesischer Schrift, 
während die linke Seite in mandschurischer Schrift verfasst ist. Der han-chinesische Text lautet wie folgt:

 Ihr ergebener Diener, der kaiserliche Leibwächter Debao, legt ehrerbietig vor: Nachdem ich den Auftrag 
erhalten hatte, Mingantu bei der Vermessung der Topografie der westlichen Regionen zu begleiten, wurde 
ich Zeuge der weitreichenden Majestät der kriegerischen Fähigkeiten unseres Herrschers und der 
beispiellosen Ausdehnung der Grenzen unseres Reiches. Die durchquerten Stämme und Völker freuen sich 
alle und feiern, zutiefst dankbar für die belebende Gnade des großen Kaisers. Sie betreiben Handel, lassen 
sich nieder und haben Anteil an dem aufgeklärten Reich.Auf der Durchreise durch Hotan hat dieser 
demütige Diener einundfünfzig alte Münzen ausgegraben. In Anbetracht der Tatsache, dass der kaiserliche 
Hof kürzlich die Prägung von Pur-Münzen reformiert hat, um den Kalender und die Chronologie des 
himmlischen Hofes ehrfürchtig aufrechtzuerhalten und damit die Pracht der großen Vereinigung zu 
manifestieren, bedeutet das gleichzeitige Auftauchen alter Münzen aus fernen Reichen, dass alle unter 
dem Himmel als Antwort darauf Schätze darbringen, deren Wirkung so schnell wie ein Echo ist. 
Überwältigt von Freude beeilt sich dieser demütige Diener, sie Ihnen zur Kenntnis zu bringen. Respektvoll 
vorgelegt. 49

 Es ist bemerkenswert, dass bereits in der Kangxi-Ära mit Hilfe von Missionaren eine landesweite Vermessung 
durchgeführt wurde. Nach über dreißig Jahren wurde der Kaiserliche Atlas schließlich fertiggestellt. Mit 
einem Gitterkoordinatensystem mit trapezförmiger Projektion und einem Maßstab von 1:1.400.000 ist er 
die erste großformatige Karte Chinas, die auf Feldvermessungen basiert. Man kann sagen, dass er das 
umfassendste geografische Werk seiner Zeit darstellt.
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49
 Zweite Schachtel, Album des alten Fu Yuan, drittes Folio, rechte Seite.
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 Die weltweit fortschrittlichste und genaueste Karte. 50Bedauerlicherweise wurde auf dieser Karte die Region 
westlich von Hami ausgelassen. Nach der vorläufigen Befriedung der Region Junggar im 20. Regierungsjahr von 
Qianlong entsandte dieser daher unverzüglich Personal zur Vermessung des nördlichen Xinjiang. Im 24. Regierungsjahr 
von Qianlong hatten die Qing-Truppen schließlich die muslimischen Regionen unterworfen und die Gebiete nördlich und 
südlich des Tianshan-Gebirges vereinigt. Qianlong entsandte erneut ein Kartografenteam unter der Leitung von 
Mingantu, dem westliche Missionare wie Fu Zuolin, Gao Shensi,Bao Youguan und Liu Songling. 51Das 
Vermessungsteam unter der Leitung von Debao war also genau diese von Mingantu befehligte Expedition. 52In 
den letzten zehn Jahren veröffentlichte mandschurische Archive haben zahlreiche Details über das gesamte 
Kartierungsprojekt und die Zusammensetzung des Teams offenbart, die in früheren Forschungen übersehen worden waren. 
So reichte beispielsweise bereits im März des vierundzwanzigsten Jahres der Herrschaft Qianlongs das Ministerium für 
Militärangelegenheiten dem Kaiser Qianlong ein Memorandum ein, in dem es darum ging, ob Mingantu, der damals 
achtundsechzig Jahre alt war und als mongolischer Mathematiker und Kartograf im Kaiserlichen Astronomischen Büro tätig 
war, entsandt werden sollte, um die Vermessungsmission zu leiten. (53)Kaiser Qianlong schenkte Mingantu, der 1756 an 
der Vermessung der Dzungar-Region im Norden Xinjiangs teilgenommen hatte, offensichtlich großes Vertrauen. 
Daher bestand er darauf, Mingantu zum Leiter der Vermessung der muslimischen Regionen im Süden Xinjiangs zu ernennen. 
Aus den Archivunterlagen geht hervor, dass Großsekretär Fu Heng im April eine Denkschrift vorlegte, in der er über die Auswahl 
der kaiserlichen Wachen berichtete, die Mingantu auf seiner Vermessungsmission nach Yarkand und anderen Orten begleiten 
sollten.54Im Mai reichte Fu Heng erneut eine Denkschrift ein, in der er darum bat, Mingantu für seine 
Vermessungsmission in den muslimischen Regionen Silber zu gewähren. 55Aus der Denkschrift, die der 
Leibwächter dritter Klasse Debao am siebzehnten Tag des zwölften Monats einreichte, erfahren wir, dass 
Debao wahrscheinlich der Leibwächter war, den Fu Heng ausgewählt hatte, um Mingantu in die muslimischen 
Regionen zu begleiten.56Am fünfzehnten Tag des siebten Monats im vierundzwanzigsten Jahr der Herrschaft 
von Qianlong (1759) deuten Gedenkschriften von Ding Chang, dem für Pizhan zuständigen Minister, und anderen darauf 
hin, dass Debaos Gruppe zu dieser Zeit wahrscheinlich auf dem Weg nach Yarkand durch Pizhan kam und von Ding 
begleitet wurde.

50
 Es gibt zahlreiche Studien zur Kartografie des kaiserlichen Hofes der Qing-Dynastie, darunter beispielsweise Qin Guojing und Liu Ruofang, „Die Herstellung und 

Verwaltung von Karten der Qing-Dynastie“,
 Eine Anthologie alter chinesischer Karten (Peking: Cultural Relics Press, 1997), Band zur Qing-Dynastie, S. 71-78; Sun      , Forschungen zur 
Kartenerstellung und Territorialbildung während der Kangxi-, Yongzheng- und Qianlong-Perioden (Peking: Renmin University 
Press, 2003);Li Xiaocong, „Über die Vermessung und Kartierung des kaiserlichen Atlas von Kangxi und seine Ausgaben“, Palace 
Museum Quarterly, Vol.   Issue 30, Nr.  1 (September 2012), S. 55–85.

51
 Zur kartografischen Vermessung während der Qianlong-Herrschaft siehe Hou Derun, „Cartographic Surveying in Xinjiang during the Qianlong 

Era“, Wen Shi Zhi Shi, 2008.

A u s g a b e  8,  S . 27–32; Qin Guojing und Liu Ruofang, „Die Herstellung und Verwaltung von Karten der Qing-Dynastie“, S. 73–74;  S u n ,  „ V e r ä n d e r u n g e n  

d e r  i n  d e n  k a i s e r l i c h e n  K a r t e n  d e r  Q i a n l o n g - P e r i o d e  d a r g e s t e l l t e n  G r e n z e n “ ,  i n :  F o r s c h u n g e n  z u r  K a r t e n h e r s t e l l u n g  

u n d  T e r r i t o r i a l b i l d u n g  w ä h r e n d  d e r  K a n g x i - ,  Y o n g z h e n g -  u n d  Q i a n l o n g - P e r i o d e n ,  S .  1 4 0 – 1 6 4 .

 Veränderungen der territorialen Grenzen im kaiserlichen Atlas von Qianlong, in: Forschungen zur Kartenproduktion und Territorialbildung 

während der Kangxi-, Yongzheng- und Qianlong-Periode, S. 140–164.52
 Zur Forschung über Mingantu siehe Shi Yun, „Ein kurzer Überblick über Mingantus über fünfzigjährige Tätigkeit am kaiserlichen 
Observatorium“, Zeitschrift der Inneren Mongolei Universität (Sozialwissenschaften), Nr. 1, 1963, S. 89–101;Fang Yun, „Forschung zu 
Ming An-tu“, Zeitschrift der Inner Mongolia Normal University (Ausgabe Naturwissenschaften), Nr.  3 (Beilage zur 
Wissenschaftsgeschichte), 1993, pp.   44-47.53
 〈[Jungechi] Gedenkschrift mit der Bitte um kaiserliche Genehmigung zur Entsendung des betagten Mingantu nach Yarkand zur 
kartografischen Vermessung 〉  (März, 24. Jahr der Qianlong-Ära), gemeinsam zusammengestellt vom Ersten Historischen Archiv Chinas und 
dem Zentrum für Forschung zur Geschichte und Geografie der chinesischen Grenzgebiete, Zusammenstellung der mandschurischen Archive aus der Qing-
Dynastie Xinjiang, Band   3 7 , S.  213.54
 〈Memorial von Großsekretär Fu Heng über die Auswahl von Wachen, die Ming Antu nach Yarkand und anderen Orten begleiten sollen, um kartografische 
Vermessungen durchzuführen〉 (28. Tag des 4. Monats, 24. Jahr der Qianlong-Herrschaft), gemeinsam zusammengestellt vom Ersten Historischen 
Archiv Chinas und dem Forschungszentrum für Grenzgeschichte und -geografie Chinas, Zusammenstellung der Mandschu-Archive aus Xinjiang 
aus der Qing-Dynastie, Band xml-ph-0000@deepl.internal 37, S. 56.55
 Memorial von Großsekretär Fu Heng über die Verleihung von Silber an Mingantu und andere für die Vermessung und Kartierung von Yarkand und 
anderen Regionen (1. Tag des 5. Monats, 24. Jahr der Qianlong-Regierungszeit), gemeinsam zusammengestellt vom Ersten Historischen Archiv 
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Chinas und dem Chinesischen Zentrum für Grenzgeschichte und Geografie, Zusammenstellung der Mandschu-Archive aus Xinjiang während der 
Qing-Dynastie, Band   38, S. 69.56
 〈Memorial von Debao, Leibwächter dritten Ranges, und anderen bezüglich der Überprüfung der von General Zhao Hui und anderen in Huijiang 
angefertigten Karten 〉  (17. Tag des 6. Mondmonats, 24. Jahr der Qianlong-Herrschaft), gemeinsam zusammengestellt vom Ersten Historischen 
Archiv Chinas und dem Forschungszentrum für chinesische Grenzgeschichte und -geographie, Zusammenstellung der Mandschu-Archive aus Xinjiang 
während der Qing-Dynastie, Band 39, S. 379.
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 Ihre Reisekosten wurden vom Staat getragen. 57 Debao und seine Begleiter kamen am 23. Tag des 10. Monats des 24. 
Jahres der Qianlong-Herrschaft in Yarkand an 58 und reisten von dort aus um den 15. Tag des 11. Monats nach 
Hotan weiter. (59) Am 9. Tag des 12. Monats hatten sie ihre Vermessungsarbeiten abgeschlossen und machten sich 
auf den Weg in die Hauptstadt. 60 Die Gruppe passierte Hami am 15. Tag des 1. Monats des 25. Jahres der 
Qianlong-Herrschaft 61 und hätte spätestens im April nach Peking zurückkehren müssen, da das 
Ministerium für Militärangelegenheiten zu diesem Zeitpunkt bereits eine Denkschrift an den Kaiser Qianlong über 
die Verleihung von Belohnungen an Debao eingereicht hatte 62 und dem Kaiser gleichzeitig die fertige Karte von 
Ili und Xinjiang zur Einsicht vorgelegt hatte. 63

 Während ihrer Vermessungsexpedition entdeckte dieses Team bei Ausgrabungen in Hotan 51 

chinesische und ausländische Münzen. Obwohl das genaue Datum von Debaos Gedenkschrift unbekannt bleibt, 
lässt sich anhand der oben genannten Reiseroute vermuten, dass er diesen Münzschatz etwa im elften Monat des 
vierundzwanzigsten Jahres der Regierungszeit von Qianlong erworben hat.De Bao vermutete, dass diese alten Münzen 
während der Neugestaltung der Pur-Münzen zu Ehren des Kalenders des Himmlischen Hofes „zu gegebener Zeit 
angekommen” waren und Schätze darstellten, die das Land selbst als Reaktion auf diese Währungsreform 
darbrachte.

 Wie bei den Münzen in der ersten Schachtel folgt auf diese Manchu-Han-Erinnerung drei Seiten mit 
Münzabbildungen, danach kommt der Kommentar des Hofgelehrten. Der Text lautet:

 Im vierundzwanzigsten Jahr der Qianlong-Herrschaft, dem Jahr des Yin-Mao, nachdem wir die westlichen 
Regionen mit unseren mächtigen Streitkräften gesichert und alle muslimischen Stämme unter unsere 
Herrschaft gebracht hatten, fuhren wir fort, ihre Pur-Münzen neu zu prägen. Dies geschah in 
frommer Beachtung des Äranamens des Himmlischen Hofes, um die Herrschaft einer 
vereinheitlichten Schrift zu manifestieren. Der kaiserliche Wachminister Debao wurde 
beauftragt, Handwerker nach Hejian zu führen, um Illustrationen anzufertigen. Daraufhin 
präsentierte er einundfünfzig verschiedene Arten von Tang-, Song- und ausländischen Münzen, 
die in dieser Region gefunden wurden.Wir, die Unterzeichner, nehmen respektvoll zur Kenntnis: 
Während der Tang- und Song-Dynastien unterhielten Gesandte aus der Region zwischen 
Huamen und Yutian diplomatische Beziehungen zu China. Diese Münzen könnten über 
Handelsnetze, die bis nach Kapisi reichten, im Umlauf gewesen sein.

57
〈 Gedenkschrift des für das Expeditionsbüro zuständigen Ministers Ding Chang et al. mit der Bitte um Reisekosten für die 
kaiserlichen Leibwächter De Bao et al., die zur Vermessung und Kartierung nach Yarkand entsandt wurden 〉  (15. Tag des 7. 
Monats, 24. Jahr der Qianlong-Herrschaft), gemeinsam zusammengestellt vom Ersten Historischen Archiv Chinas und dem 
Forschungszentrum für chinesische Grenzgeschichte und -geographie, Zusammenstellung der mandschurischen Archive aus der 
Qing-Dynastie Xinjiang, Band 40, S.  205.58
 〈 Bericht des in Ürümqi stationierten kaiserlichen Leibwächters dritten Ranges Debao über seine Ankunft in Yarkand zur 
Prüfung der von Fude und anderen angefertigten Karten und seine anschließende Abreise nach Hotan〉 (25. Tag des 10. Monats, 
24. Jahr der Qianlong-Herrschaft), gemeinsam zusammengestellt vom Ersten Historischen Archiv Chinas und dem 
Forschungszentrum für Grenzgeschichte und -geographie Chinas, Zusammenstellung der Mandschu-Archive aus Xinjiang während 
der Qing-Dynastie, Band 42, S. 193.59
 〈 Bericht des Leibwächters dritten Ranges Debao über die Abreise aus Yarkand nach Hotan und die Fertigstellung der Karte 〉 
(15. Tag des 11. Monats, 24. Jahr der Qianlong-Regierungszeit), gemeinsam zusammengestellt vom Ersten Historischen Archiv Chinas 
und dem Chinesischen Zentrum für Grenzgeschichte und Geografie, Zusammenstellung der Mandschu-Archive aus Xinjiang während der Qing-
Dynastie, Band   42, S.   411.60
 〈Memorial des Leibwächters dritten Ranges Debao über die Fertigstellung der Xinjiang-Karte und die Abreise in die Hauptstadt〉 
(9. Tag des 12. Monats, 24. Jahr der Qianlong-Regierungszeit), gemeinsam zusammengestellt vom Ersten Historischen Archiv 
Chinas und dem Forschungszentrum für Grenzgeschichte und -geographie, Zusammenstellung der Mandschu-Archive aus Xinjiang 
während der Qing-Dynastie, Band   43, S. 189.61
 〈 Memorandum von Yongning, stellvertretender Minister von Hami, et al. über die Rückkehr nach Peking über Hami durch 
Qianqing-Tor-Leibwächter Debao et al., die nach Yarkand gereist waren, um die Region zu kartografieren〉 (15. Tag des 1. Monats, 
25. Jahr der Qianlong-Regierungszeit), gemeinsam zusammengestellt vom Ersten Historischen Archiv Chinas und dem Forschungszentrum für 
Grenzgeschichte und -geographie Chinas, Zusammenstellung der Mandschu-Archive aus Xinjiang aus der Qing-Dynastie, Bandxml-ph-0000@deepl.internal. 43, 
S. 43.62
 〈Memorial des Ministeriums für Militärangelegenheiten zur Frage, ob die Qianqing-Torwächter De Bao et al. für die Kartografie des muslimischen Xinjiang 
belohnt werden sollen (mit 1 kaiserlichem Erlass im Anhang)〉 (4. Monat, 25. Jahr der Qianlong-Herrschaft), gemeinsam zusammengestellt vom 
Ersten Historischen Archiv Chinas und dem Forschungszentrum für chinesische Grenzgeschichte und -geographie, Zusammenstellung der 
Mandschu-Archive aus Xinjiang aus der Qing-Dynastie, Band 45, S. 232.63
  M emorial des Ministeriums für Militärangelegenheiten zur Vorlage der gezeichneten Karte von Ili und Xinjiang zur kaiserlichen 
Begutachtung (Mai, 25. Jahr der Qianlong-Regierungszeit), gemeinsam zusammengestellt vom Ersten Historischen Archiv Chinas 
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und dem Forschungszentrum für chinesische Grenzgeschichte und -geographie, Zusammenstellung der Mandschu-Archive aus 
Xinjiang während der Qing-Dynastie, Band 45, S. 440.
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 Diese Nationen, die völlig abgelegen vom Reich der Mitte liegen, sind völlig unüberprüfbar.Die Tugend und 
Majestät unseres Herrschers erstreckt sich über alle Ecken der Erde, sodass selbst ferne Länder und 
exotische Völker Tribut zollen. Wenn wir dies mit Hongzuns Abhandlung über Münzen 
vergleichen, finden wir eine perfekte Übereinstimmung. Wir sehen die weitreichende Herrschaft des 
Weisen, die die der alten Zeiten übertrifft. Wir, Ihre demütigen Untertanen, sind bei dieser Gelegenheit von 
Freude erfüllt. Wir bitten darum, dass diese Karten in einer Schatulle aufbewahrt werden, um zusammen mit 
den Karten des Reiches für zehntausend Generationen erhalten zu bleiben.Euer demütiger Diener, 
Jiang Pu. Euer demütiger Diener, Liu Tongxun. Euer demütiger Diener, Liang Shizheng. Euer 
demütiger Diener, Liu Lun. Euer demütiger Diener, Dong Bangda. Euer demütiger Diener, Qiu 
Yuxiu. Euer demütiger Diener, Yu Minzhong. Euer demütiger Diener, Guan Bao. Euer demütiger 
Diener, Wang Jihua. Euer demütiger Diener, Qian Rucheng. Euer demütiger Diener, Qian 
Weicheng. Euer demütiger Diener, Jiang Xi. Kolophon. (64)

 Die Zusammensetzung der Hofgelehrten unterscheidet sich diesmal geringfügig, da Jie Fu und Jin Deying fehlen und Jiang Xi 

hinzugekommen ist. Dies steht im Gegensatz zur ersten Schachtel, in der

 Minister präsentieren Münzen aus den westlichen Regionen. Die zweite Münzbox dokumentiert, wie Kaiser Qianlong 
seine Minister aufforderte, die Münzen zu „ordnen”, was wahrscheinlich bei einer anderen Gelegenheit geschah. 
Dieses Treffen fand vermutlich statt, nachdem Debao die Münzen im elften Monat des vierundzwanzigsten Jahres der 
Herrschaft Qianlongs in Hotan erworben hatte.Bei dieser zweiten Zusammenkunft wichen die Interpretationen der 
Minister zu den chinesischen Münzen, die in den westlichen Regionen auftauchten, nicht wesentlich von der ersten 
Diskussion ab. Sie führten dieses Phänomen im Allgemeinen auf den Umlauf von Münzen zurück, der aus den 
diplomatischen Beziehungen und dem Handel der Tang- und Song-Dynastien mit den Uiguren 
resultierte.Außerdem wurden bei diesem Treffen seltene Münzen aus alten Königreichen in Afghanistan, wie 
beispielsweise Kapisaya, ausgegraben. Die Minister bedienten sich einer glückverheißenden politischen Rhetorik und führten dies auf 
die Tugend und Autorität des Kaisers zurück, die sich „bis in die entferntesten Gebiete ohne Grenzen“ erstreckte, was darauf hindeutete, dass 
sogar diese „exotischen Gaben aus fernen Ländern“ gekommen waren, um Tribut zu zollen.Die Minister konsultierten Hong Zuns 
Kompendium aus der Song-Dynastie, Quan Zhi (Aufzeichnungen über Münzen), und stellten fest, dass diese seltenen 
ausländischen Münzen „ohne Ausnahme” den Beschreibungen darin entsprachen. Dies bewies einmal mehr, dass „der 
enorme Einfluss des heiligen Reiches die alten Zeiten übertrifft”. Sie empfahlen daher, sie zusammen mit den neu 
vermessenen Karten in Kisten aufzubewahren, um sie „für zehntausend Generationen zu bewahren”.

 Bemerkenswert ist, dass die Münzen in den beiden Kisten zwar aus unterschiedlichen Geschenken stammten und 
zu unterschiedlichen Zeiten von verschiedenen Beamten geprüft worden waren, ihre Verpackung im Palast jedoch 
bemerkenswert zeitnah erfolgte. In Verbindung mit ihrer einheitlichen Präsentation und Verpackung sollten sie als ein einziges 
Geschenk betrachtet werden. Dies wird durch Aufzeichnungen in den „Arbeitsaufzeichnungen“ des Palastes bestätigt.Die Münzen in 
der ersten Schachtel wurden am 29. Tag des fünften Monats im 25. Regierungsjahr von Qianlong vorbereitet und verpackt, 
wobei die Verpackung im elften Monat desselben Jahres abgeschlossen und die Münzen im Purpurlicht-Pavillon 
untergebracht wurden. Die Münzen in der zweiten Schachtel wurden etwas später, im siebten Monat, zur Verpackung in 
die Palastwerkstätten geliefert, wobei der Vorgang im zwölften Monat abgeschlossen wurde.Diese 
Schlussfolgerung stützt sich in erster Linie auf drei Einträge zum Thema „Kastenmontage” in den 
Werkstattunterlagen: Der Eintrag für den 13. Tag des siebten Monats im 25. Jahr der Qianlong-Herrschaft 
lautet:

 [Qianlong 25.  Jahr,  7 .  Monat]  13.  Tag:  Langzhong Bai  Shixiu  und Yuanwailang Jin  Hui  
berichteten,  dass  Eunuch Hu Shijie einundfünfzig antike Münzen zusammen mit einer 
Musteralbumseite aus dem Münzkompendium geliefert habe. Kaiserlicher Erlass: Nach dem 
Präzedenzfall vorgehen.
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 Das siebte Folio des Albums Gu Fu Yuan Zhi.
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 Es soll eine passende Schatulle für die Aufbewahrung der antiken Münzen angefertigt werden, die 
nach Fertigstellung an die Ruyi-Werkstatt geliefert wird, um das Münzspektrum zu bemalen, wobei 
das Muster zuerst vorgelegt werden soll. Auf kaiserlichen Befehl.
 Am 3. Tag des 8. Monats legten der oberste Medizinalbeamte Bai Shixiu und der stellvertretende 
Medizinalbeamte Jin Hui einundfünfzig antike Münzen mit einer passenden Deckelbox zur 
Begutachtung durch den Eunuchen Hu Shijie vor.  Der kaiserliche Erlass befahl:  Die 
Produktion ist  gemäß dem Muster fortzusetzen. So befohlen.
Am siebenundzwanzigsten Tag des zwölften Monats l ieferten der kaiserliche Arzt Bai Shixiu 
und sein Assistent Jin Hui einundfünfzig antike Münzen, jeweils zusammen mit einer 
Schatulle,  an die Ruyi-Werkstatt.  65

 Diese „einundfünfzig antiken Münzen” entsprachen genau der Menge an Antiquitäten aus Xinjiang, die sich im 
zweiten Kästchen befanden. Kaiser Qianlong befahl, dass sie in einem Kästchen präsentiert werden sollten, das dem Stil 
des früheren Münzkästchens entsprach, an die Ruyi-Werkstatt geliefert werden sollten, um in den illustrierten 
Münzkatalog aufgenommen zu werden, und dass zunächst ein Muster vorgelegt werden sollte.Im achten Monat, am 
dritten Tag, brachten der kaiserliche Arzt Bai Shixiu und der stellvertretende Minister Jin Hui den von den 
Palastwerkstätten angefertigten „Prototyp einer Box mit Deckel” zu Eunuch Hu Shijie zur Vorabprüfung. Die „Box mit 
Deckel” bezieht sich auf eine Konstruktion, bei der ein Deckel die Basisbox abdeckt, was genau dem aktuellen Zustand dieser 
beiden Münzboxen entspricht.Angesichts der Ähnlichkeit mit der vorherigen Kistenkonstruktion, der Übereinstimmung in 
Bezug auf den Inhalt und die passenden Kistentypen handelt es sich hier wahrscheinlich um die Konstruktion der zweiten 
Münzkiste für den Winterpalast.Diese Arbeiten zur Anpassung der Kisten wurden erst am 27. Tag des 12. Monats 
desselben Jahres abgeschlossen. Auf Anweisung von Kaiser Qianlong wurden die 51 antiken Münzen   in 
Kisten verpackt und an die Ruyi-Werkstatt geliefert, wahrscheinlich um mit den zuvor in Auftrag 
gegebenen illustrierten Seiten des Münzkompendiums ausgestattet zu werden, die in die Kisten gelegt 
werden sollten.

 Diese aus Xinjiang stammenden Münzen wurden zunächst in den Seiten des Münzspektrums abgebildet, bevor sie zusammen mit 
den Münzen selbst der kaiserlichen Inspektion vorgelegt wurden. Auf Anweisung des Kaisers Qianlong wurden die Kisten 
entsprechend den eingereichten Seiten des Münzspektrums zusammengestellt. Anschließend illustrierte die Ruyi-
Werkstatt, in der die geschicktesten Handwerker des Palastes versammelt waren, die Seiten des Münzspektrums neu. 
Diese wurden dann zusammen mit den Münzen in Vitrinen mit Deckeln präsentiert.Der entscheidende Unterschied lag in 
ihrer Herkunft: Erstere umfassten alte chinesische Münzen aus muslimischen Regionen und veraltete Puri-Münzen, die 
noch im Umlauf waren, Tributzahlungen von Untertanen unter kaiserlicher Herrschaft; letztere wurden bei der 
Vermessung der Topographie Xinjiangs ausgegraben und waren Opfergaben aus neu eingegliederten Gebieten. 
Daher empfahlen die Minister ausdrücklich, sie zusammen mit den aus tatsächlichen Landvermessungen stammenden 
Karten aufzubewahren.

 Die Eingliederung Xinjiangs in das Qing-Reich war zweifellos eine der bedeutendsten militärischen 
Errungenschaften der Qianlong-Herrschaft und stellte die größte territoriale Expansion in der chinesischen Geschichte 
dar. 66Kaiser Qianlong unternahm eine vielschichtige und sorgfältige Imperialisierung dieser Region.

65
 Gemeinsam zusammengestellt vom Ersten Historischen Archiv Chinas und dem Museum der Chinesischen Universität Hongkong, Archiv des Kaiserlichen 
Haushaltsministeriums und der Kaiserlichen Werkstatt des Qing-Palastes, „Box Mounting Workshop”, 11. Tag des 5. Monats, 25. Jahr der Qianlong-
Herrschaft, Volume   25, S. 191.

66
 Zu den militärischen Erfolgen und Feldzügen Kaiser Qianlongs im Westen siehe Zhuang Jifa, Research on the Ten Perfect Military Achievements of the Qing 

Gaozong (Taipei: National Palace Museum,

 1982); Peter C. Perdue, China Marches West: The Qing Conquest of Central Eurasia (Cambridge,

 Massachusetts: Harvard University Press, 2005).
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 Von der Errichtung von Gedenkstelen auf Schlachtfeldern67 bis hin zur Reform des Währungssystems und der 
aktiven Durchführung praktischer Kartografie und Aufzeichnung saisonaler Phänomene in dieser Region, um sie so in 
den territorialen und zeitlichen Rahmen des Reiches zu integrieren. So initiierte der Kaiser beispielsweise kurz nach der Unterwerfung 
der Junggar-Region im 20. Regierungsjahr von Qianlong kartografische Vermessungen des Gebiets und erklärte: „          “Die Zeiten von 
Sonnenaufgang und Sonnenuntergang, Tag und Nacht, Jahreszeiten und Stunden sollen im kaiserlichen Almanach festgehalten 
und der kaiserliche Kalender veröffentlicht werden, um die Pracht der fernen Völker zu demonstrieren, die sich der Zivilisation 
anschließen. He Guozong, Vizeminister, der sich mit Vermessungen gut auskennt, soll den Titel eines Ministers erhalten. Er 
soll den Chefvermesser Mingantu und den Vermesser Naha zu den entsprechenden Orten begleiten, um die Höhe 
des Nordsterns und die Deklination nach Osten und Westen zu messen, und die Karten zur Überprüfung 
vorlegen.“68Nach der Befriedung der muslimischen Regionen im vierundzwanzigsten Jahr der Herrschaft von 
Qianlong reichte das kaiserliche Astronomische Büro im vierten Monat des fünfundzwanzigsten Jahres eine 
Denkschrift ein: „Alle dreiundvierzig muslimischen Stämme wurden in das Reich eingegliedert. Nachdem wir ihre Breiten- 
und Längengrade auf den Karten gemessen haben, schlagen wir vor, fünfundzwanzig Stämme in den kaiserlichen Almanach 
aufzunehmen. Darüber hinaus bitten wir respektvoll darum, den Namen „Yiliqi” mit zinnoberroter Tinte in 
„Hotan” zu ändern.”69Der Qianlong-Kaiser ordnete nicht nur die Aufnahme der muslimischen Regionen in 
den kaiserlichen Almanach an, sondern ersetzte auch den transkribierten Namen „Yiliqi“ durch „Hotan“, 
einen Ortsnamen, der eine glückverheißende Konnotation der Befriedung hat.

 Es ist bemerkenswert, dass die Vereinheitlichung von Währung, Karten und Zeit nicht nur der praktischen 
kaiserlichen Verwaltung diente, sondern auch eine bedeutende politische Gestaltung darstellte – ähnlich wie das 
Errichten von Stelen und das Ändern von Ortsnamen.Da der Weg des Sohnes des Himmels mit dem Weg des Himmels 
übereinstimmt, war die Gestaltung der Legitimität seiner Herrschaft durch himmlische Prinzipien keineswegs nur eine rein 
dekorative Maßnahme. Man könnte sogar argumentieren, dass symbolischer politischer Diskurs ein wesentliches Element 
der chinesischen Regierungsführung darstellte. Diese beiden Münzbehälter wurden jeweils benannt
 „Der Fluss der Münzen kehrt zum Ursprung zurück” und „Der alte Fú kommt von weit her”. Der erste Begriff „Rückkehr zum Ursprung” stammt aus dem Buch der 
Dokumente, Kapitel „Hong Fan”: „Das Sammeln dessen, was einen Ursprung hat, die Rückkehr zu dem, was einen 
Ursprung hat” 70,was bedeutet, dass der Herrscher seine Untertanen sammelt, indem er sich an das höchste 
Gesetz des Himmels hält, und die Untertanen sich wiederum diesem höchsten Gesetz unterwerfen.Somit bedeutet „Quánliú Guíjí“ nicht nur 
die Rückgabe von Münzen, sondern auch die Treue der Untertanen der westlichen Regionen nach der Umsetzung des „kaiserlichen 
Prinzips“. Während „Fú“ in „Gǔfú Yuǎnzhì“ ein Oberbegriff für Münzen ist, bezog es sich ursprünglich auf ein Insekt, das in 
alten Texten erwähnt wird. Der Legende nach kehrten die grünen Fú nach der Geburt ihrer Jungen unweigerlich zurück

67
 Die Standorte für die Errichtung von Gedenkstelen zur Erinnerung an Feldzüge in den westlichen Regionen beschränkten sich 
nicht auf die neu eroberte Region Xinjiang. Stattdessen wurden sie durch das System der kaiserlichen Akademien und 
konfuzianischen Tempel landesweit vom zentralen Hof bis zu den lokalen Behörden errichtet. Typischerweise gedachte ein 
konfuzianischer Tempel der Niederschlagung des Aufstands der Khoshut-Mongolen im dritten Jahr der Yongzheng-Herrschaft 
(1725).
Die Stele zur Erinnerung an die Befriedung von Qinghai und die Fertigstellung der Kaiserlichen Akademie, die Stele zur Erinnerung an die Befriedung 
von Jinchuan und die Fertigstellung der Kaiserlichen Akademie aus dem 14. Jahr der Qianlong-Herrschaft (1749), gefolgt von der Stele zur 
Erinnerung an die Befriedung von Dzungaria und die Fertigstellung der Kaiserlichen Akademie und der Stele zur Erinnerung an die Befriedung der 
muslimischen Regionen und die Fertigstellung der Kaiserlichen Akademie – diese bilden die „Vier großen Befriedungsstelen“.Selbst in der Region 
Jiangnan, die nichts mit Xinjiang zu tun hat, finden sich diese vier großen Befriedungsstelen. Abdrücke dieser Gedenkstelen wurden 
gleichzeitig in das System der Geschenke aufgenommen, die der Kaiser Qianlong seinen Untertanen gewährte. So wurden die 
militärischen Erfolge des Qing-Reiches durch ein Bildungssystem und eine Belohnungsstruktur, die scheinbar nichts mit dem 
Militär zu tun hatten, immer wieder bekräftigt. Zur Stelenaufstellungskampagne des Qing-Reiches siehe    Yun-chiu   Mei,   „The   Pictorial   
Mapping   und   Imperialization   von   Epigraphic   Landscapes   in
 China des 18. Jahrhunderts” (Doktorarbeit, Stanford University, 2008).

68
 Qing-Dynastie. Qing Gui et al., Hrsg., per kaiserlichem Erlass, Veritable Records of the Emperor Gaozong of the Great Qing Dynasty, Band 485, 20. Jahr von 

Qianlong (1755), 3. Monat, Tag von Gui Mao, S. 79.
69

 Zusammengestellt vom Ersten Historischen Archiv Chinas, Die täglichen Aufzeichnungen des Kaisers Qianlong (Guilin: Guangxi Normal University Press, 2002), Band 19, S. 

181.70
 [Han-Dynastie] Kong Shi, Autor; [Tang-Dynastie] Lu Deming, phonetische Anmerkungen; [Tang-Dynastie] Kong Yingda, Kommentar, 
Shangshu Zhushu, Volumes   11, enthalten in Jingyin Wenyuan Ge Siku Quanshu, Band 54, S. 246.
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 So besagt die Volksmagie, dass, wenn das Blut sowohl der Mutter- als auch der Nachkommeninsekten auf 
einundachtzig Kupfermünzen geschmiert wird – manchmal zuerst die Muttermünze, manchmal die 
Nachkommenmünze –, die verbrauchten Münzen zurückkehren und endlos im Umlauf bleiben, um unerschöpflichen 
Reichtum zu bringen.71Mit anderen Worten, „alte Münzen, die von weit her kommen” bedeutet nicht nur die 
Ankunft entfernter Antiquitäten, sondern die unaufhaltsame Wiedervereinigung von Mutter und Kind – hier eindeutig eine 
Anspielung auf die Rückkehr der westlichen Regionen unter die Herrschaft der Qing. Kurz gesagt, auch wenn Xinjiang ursprünglich kein 
chinesisches Gebiet war, wie Minister feststellten, „war es zunächst nicht in das kaiserliche Reich eingegliedert, teilte aber unsere 
Währung”.72und nun, da die „Tugend und Autorität Seiner Majestät weit und breit strahlt“, strömen die „Stämme mit 
Kopfbedeckungen“ herbei, um sich zu unterwerfen. 73Durch die Reform der Pur-Münzprägung „bleibt die 
kreisförmige Methode den Mutter-Kind-Münzen ähnlich“ 74Xinjiang und der Qing-Hof haben nun 
dasselbe Währungssystem. Wie die Mutter-Kind-Qingfu-Münzen sind sie dazu bestimmt, sich wieder zu 
vereinen und zurückzukehren.

Es ist ziemlich faszinierend, dass diese beiden Kisten nur alte Puri-Münzen aus Xinjiang, lokal im Umlauf 
befindliche alte chinesische Münzen und verschiedene alte Münzen enthielten, die in Khotan ausgegraben worden waren, aber 
keine neu geprägten Puri-Münzen nach der Reform. Tatsächlich hatte der Kaiser im fünften Monat des fünfundzwanzigsten 
Jahres seiner Herrschaft, als er sein kaiserliches Gedicht verfasste,war die Politik zwar verkündet worden, doch die 
Prägung der neuen Pur-Münzen hatte aufgrund von Verzögerungen auf dem Transportweg der Handwerker noch nicht 
begonnen. Dennoch enthielten die kaiserlichen Gedichte und Gedenkinschriften der Hofbeamten weiterhin Formulierungen 
wie „die kreisförmige Methode bleibt im Einklang mit dem Mutter-Kind-Design“ 75oder „unsere gemeinsame Kultur 
erleuchten“ 76„Der Kalender und die Inschriften der kaiserlichen Dynastie sind vereinheitlicht” 77„Die Pur-Münze verkörpert fortan 
die universelle Harmonie” 78„Die Inschrift muss die gemeinsame Ära kennzeichnen“ 7, 9„Das Münzsystem ist in den neun 
Schatzkammern vollständig vereinheitlicht“ 8, 0„Das Münzsystem folgt freudig dem Tributaustausch“ 81und andere Verse, die die 
„vereinheitlichte Schrift“ des Münzsystems loben. In Anbetracht der beiden Vorschläge, die Zhao Hui Kaiser Qianlong 
unterbreitet hat,

71
 Die Anmerkung in Huainan Wanbis „Qingfu Coin Repayment“: „Lege Münzen gleichen Nennwerts in einen Krug, vergrabe ihn unter 
der östlichen Mauer in Richtung Norden und öffne ihn nach drei Tagen. Sie werden sich wieder vereint haben. Bestreiche 
einundachtzig Münzen mit dem Blut der Mutter-Münze und einundachtzig mit dem Blut der Kind-Münze. Verwende die Münzen im 
Handel austauschbar – lege die Kind-Münze zur Mutter-Münze, lege die Mutter-Münze zur Kind-Münze – und alle Münzen werden 
zurückkehren.“[Song-Dynastie] Liu An, [Qing-Dynastie] Mao Panlin (Herausgeber), Huainan Wanbi Shu, enthalten in Huainan 
Wanbi Shu Wai Sui Zhong

 (Taipei: Xin Wenfeng Publishing Company, 1987), S .  12–13.
72

 Album „Die ultimative Rückkehr des Frühlings“, siebtes Folio, rechte Seite.
73

 Albumblatt, rechte Seite des siebten Abschnitts, Quan Ji Gui Liu.
74

 Aus dem Antwortgedicht, das Jiang Pu auf die Außenseite der ersten Münzbox graviert hat, siehe Anhang I.
75

 Aus dem Antwortgedicht, das Jiang Pu auf die Außenseite der Münzen in der ersten Schachtel graviert hat, siehe Anhang I.
76

 Album „Die endgültige Rückkehr des Frühlings“, Inschriften von Hofbeamten, siebtes Folio, rechte Seite.77
 Aus dem Box-Album, Qian Ruchengs ehrerbietiges Antwortgedicht, oder aus Qian Weichengs gesammelten Schriften, siehe 
[Qing-Dynastie] Qian Weicheng, Mingchun Xiaocao, Band 5, Seiten   10   Ober und Unter, aus den Gesammelten Werken von Qian 
Wenmingong, enthalten in der Zusammenstellung von Gedichten und Prosasammlungen der Qing-Dynastie, Band   346, Seite 416.

78
 Aus dem Boxed Volume von Qian Weichengs respektvollen Antworten auf Gedichte, siehe Anhang I.

79
 Aus der Box-Sammlung der respektvollen Antworten von Liang Shizheng, siehe Anhang I.80
 Aus Yu Minzhongs respektvollem Antwortgedicht. Es ist bemerkenswert, dass Yu Minzhongs persönliche Anthologie ein anderes 
Gedicht enthält, „Überreichung der gegossenen Qianlong-Tongbao-Münzen an Minister Yelqimu und Verfassen im Reimschema der 
Münzinschriften der westlichen Regionen“: „Arme waschen in Puhai, mächtige Taten sammeln, Feines Gold, zu Münzen gegossen, bringt fernen 
Tribut, Kostbare Aufzeichnungen aus Yangjiang teilen dieselbe Schrift. Durch Dekret festgelegte runde Formen überdauern die Zeiten, 
Gewichte und Maße werden mit Sorgfalt angepasst.Aus der Truhe sehe ich, verstehe ihren Nutzen; um den Kopf gewickelt, durch die Taille gefädelt, 
schmückt sie die Person.“ Siehe Yu Minzhong, Qing-Dynastie, Suyutang Ji: Jingjin Shi, Band 14, S. 6b-7a, aus Suyutang Ji, enthalten in Qing Dai Shiwen Ji 
Hui Bian, vol.   334, S. 330-331.

81
 Aus Wang Jihuas respektvollem Antwortgedicht in der Box-Sammlung, siehe Anhang I.
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 Für Kaiser Qianlong und seine Minister unterschieden sich die reformierten Pur-Münzen (selbst mit zusätzlichen 
Qing-Inschriften und Regentschaftstiteln) weiterhin von den im Landesinneren geprägten Münzen. Was genau 
bedeutete also das „gleiche” in „die zirkuläre Methode ist völlig identisch mit der der Neun Provinzen”?Die 
oberflächlichste Antwort stimmt natürlich mit Qian Weichengs Interpretation von „einheitlicher kaiserlicher 
Kalender und amtliche Dokumente” überein und bezieht sich auf die Ebene der „einheitlichen amtlichen Dokumente”, 
wie in „der Kaiser befahl, dass die alte Prägeverfahren beibehalten werden sollte, wobei nur die vier Zeichen 
‚Qianlong Tongbao’ auf der Vorderseite hinzugefügt werden sollten”.Wie oben erwähnt, setzt Liu Tongxun in seinem 
Glückwunschgedicht die „vereinheitlichte Münzschrift“ Xinjiangs mit der Schaffung der Qing-Siegelschrift gleich, die als 
Vereinheitlichung der Schrift angesehen wird.82Er behauptet weiter, dass die Rückkehr zur einheitlichen Schrift in 
der Münzprägung von Xinjiang nicht nur die „Wiederkehr der grünen Zikadenmünzen“ darstellt, sondern über den 
zyklischen Charakter des Mutter-Kind-Motivs der grünen Zikadenmünzen hinausgeht. Was genau bedeutet also 
„einheitliche Schrift in der Münzprägung“ in Xinjiang?

 Wissenschaftler haben seit langem festgestellt, dass „einheitliche Schrift” ein häufig verwendeter Begriff in 
Dokumenten der Qing-Dynastie war, wobei offizielle Texte oft „die Pracht der einheitlichen Schrift” als Regierungsziel hervorhoben. Im 
Gegensatz zur traditionellen „einheitlichen Schrift” der Dynastien der Zentralebene, die sich auf identische Schriftzeichen bezog, betonte der Qing-
Hof, dass alle Schriften die Funktion hatten, „den Weg zu vermitteln”. Durch Übersetzung und Vergleich konnte jede Schrift das 
Streben nach dem „Weg” erreichen.So wurden „gleiche Schrift“ und
 „Große Harmonie“ (Dà Tóng) im Diskurs des Qing-Hofes häufig nebeneinander gestellt, wodurch eine subtile 
Gleichwertigkeit zwischen ihnen hergestellt wurde. 83 Eines der bemerkenswertesten Beispieledafür ereignete sichim 13. Jahr der 
Qianlong-Herrschaft, als der Kaiser seine Minister anwies, „die nationale Schrift in verschiedenen Siegelschriftstilen zu 
transkribieren“.84 Letztendlich „griff man auf alte Methoden zurück, legte zweiunddreißig Kategorien fest und verlangte, 
dass die kaiserliche Komposition Ode an Shengjing in Qing- und Han-Siegelschrift transkribiert werde. Dies würde 
sowohl die nationale Schrift erweitern als auch die alte Siegelschrift weitergeben”. 85 So entstanden schließlich 
zweiunddreißig Varianten der mandschurischen Siegelschrift, wobei die Ode an Shengjing als Vorbild für die Verbreitung 
diente.Lin Shixian behauptet, dass Kaiser Qianlongs Absicht „darin bestand, die mandschurische Siegelschrift zu standardisieren, damit die 
‚Qing-Siegelschrift‘ die ‚Han-Siegelschrift‘ ergänzen konnte“. Er merkt weiter an, dass der Hof nach der Einführung der Qing-
Siegelschrift neun Stile für offizielle Siegel festlegte und die kaiserlichen Siegel neu schnitzte, wodurch die Qing-
Siegelschrift offiziell in die kaiserlichen Ritualsysteme und repräsentativen Funktionen integriert wurde.

82
Das vollständige Gedicht von Liu Tongxun, das auf der Seite der Schachtel eingraviert ist, lautet: „Welche Taten in den westlichen 
Ländern erzählten von neun Tugenden, Bambusmünzen und Frühlingsschätze öffneten allmählich den Handel. In welchem Jahr 
wurde dieses Modell zum ersten Mal für alle sichtbar hergestellt, Durch die Dynastien wurden Siegel- und Klerikerschriften vereint. 
Nicht wie grüne Münzen, die von ihrer Reise zurückkehren, Sondern wie weiße Mützen, die aus fremden Ländern nach Hause 
zurückkehren.Zum Wohle des Volkes, im Sinne der alten Könige, strebt das Protektorat nach Gerechtigkeit und selbstloser 
Hingabe. Ihr demütiger Diener, Liu Tongxun, verfasst dies in aller Ehrerbietung. Ein Siegel: „Ihr demütiger Diener, Xun“. Siehe Anhang I. In Bezug darauf, 
wie die Siegelschrift der Qing-Dynastie als „vereinheitlichte Schrift“ angesehen wurde, zitiert Lin Shixian das Vorwort zu Wen Kuis „Beispiele für 
Siegelschrift der Qing-Dynastie“ aus der späten Qing-Zeit, wie in Lin Shixian,„Die kaiserliche Hauptstadt, wahrhaftig die Heimat des 
Kaisers: Kaiser Qianlong und die mandschu-han-chinesische kaiserliche Komposition Shengjing Fu“, Palace Museum Monthly, 
Ausgabe   367, S. 62-63.83
 Zu den Diskursen der Qing-Dynastie über eine einheitliche Schrift siehe Ye Gaoshu, Kulturpolitik in der frühen Qing-Dynastie (Banqiao: Daoxiang Verlag, 2002), 
S. 93–99; Lin Shixian, „Der Wohlstand der einheitlichen Schrift: Mongolische Texte in mandschurischer Schrift schreiben“, in Mongolei und Mandschurei in der Politik und Kultur der Qing-
Dynastie (Taipei: Fachbereich Geschichte, Nationale Chengchi-Universität, 2009),Kapitel 7, S. 279–368; Ma Zimu und Wuyun Bilige, „Die Herrschaft der gemeinsamen 
Schrift: Aufbau und Praxis einer mehrsprachigen politischen Kultur in der Qing-Dynastie“, Nationalities Research, Nr. 4, 2017, S. 82–94.84
 Siehe Fu Heng, „Kaiserliche Komposition: Ode an Shengjing (Qianlong Wuchen)“ in Qinding Shengjing Tongzhi, Vol.   130, Guozhao 
Yiwén   16, nachgedruckt in Jingyin Wenyuan Ge Siku Quanshu, Band 503, S. 628.
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 Qing-Dynastie, Qing Gui et al., zusammengestellt auf kaiserlichen Erlass, Veritable Records of the Emperor Gaozong of the Great Qing Dynasty, Band 324, 13. Jahr 

von Qianlong (1748), September, Tag Guihai, S. 355.



-34 -

 Der Abdruck der Souveränität. 86Die Zahl „zweiunddreißig” in den Zweiunddreißig Arten der Qing-Siegelschrift 
entspricht genau der Anzahl der Münzen in der ersten Schatulle, bestehend aus den ursprünglich eingereichten Münzen 
plus zwei zusätzlichen Pur-Münzen, die vom Palast geprägt wurden.Wir können weder die symbolische Bedeutung von 
„zweiunddreißig” noch die von „einundfünfzig” im zweiten Kästchen mit Sicherheit bestimmen. Sicher ist jedoch, dass für 
Kaiser Qianlong sowohl die Reform der Xinjiang-Münzprägung als auch die Schaffung der Qingzuan-Schrift 
kaiserliche Initiativen zur „Vereinheitlichung der Schrift” darstellten.

 Es ist faszinierend, dass die Qing-Siegelschrift zwar der Han-Siegelschrift nachempfunden war, aber dennoch eine 
mandschurische Schrift blieb. Für die Han-Chinesen stellte sie eine weitere Schrift dar, die separat gelernt werden musste. 
Warum wurde die Schaffung der Qing-Siegelschrift dann von Kaiser Qianlong oder sogar vom mandschurischen Volk 
unter dem Kaiserreich als ein Akt der „Vereinheitlichung der Schrift” wahrgenommen? 87Über wissenschaftliche 
Interpretationen hinaus, die sich auf die Übersetzung von Texten konzentrieren,
 stellten Konzepte wie „Vereinheitlichung der Schriftzeichen” und „Vereinheitlichung der Schriftzeichen” im Kontext des Qing-
Kaisertums eine Vereinheitlichung auf kaiserlicher Ebene dar. Dies war nicht unbedingt gleichbedeutend mit einer 
Standardisierung im modernen nationalstaatlichen Sinne, d. h. es bedeutete keine vollständige inhaltliche Gleichwertigkeit. 
Vielmehr bedeutete es, das gesamte Reich innerhalb eines gemeinsamen Rahmens zu verbinden und zu strukturieren, 
während innerhalb dieses strukturellen Rahmens interne Abweichungen erlaubt oder sogar erforderlich waren.Im Falle 
der Münzprägung manifestierte sich dieser Rahmen in der runden Form mit einem quadratischen Loch, ergänzt durch die 
Beschriftung „Qianlong Tongbao” in chinesischer Schrift auf der Vorderseite und die Bezeichnung der Prägeanstalt in 
mandschurischer und lokaler Schrift auf der Rückseite. Im Beispiel der Qing-Siegelschrift war es die eindeutige Verbindung der Han-
Siegelschrift und der Qing-Siegelschrift mit ihren jeweiligen alten Siegelschriftformen.Dies spiegelt meine Beobachtung des groß 
angelegten Bildkompilationsprojekts wider, das Kaiser Qianlong im sechzehnten Jahr seiner Herrschaft (1751) 
initiierte, den Tributatlas.88 Wir können beobachten, wie diese Bilder, die aus lokal eingereichten Materialien 
stammen und die physischen Merkmale verschiedener ethnischer Gruppen innerhalb des Reiches betonen, in 
verschiedenen Ausgaben sukzessive kopiert, nachgezeichnet und zusammengestellt wurden. Ihr Aussehen wurde 
zunehmend „standardisiert”; nach dem Entfernen äußerer Verzierungen wie Kopfbedeckungen waren die Gesichtszüge 
und Hautfarben der Hui, Westler und Südostasiaten weitgehend nicht mehr zu unterscheiden(siehe Abbildung 5). Mit 
anderen Worten: Unter dieser vereinheitlichten physischen Erscheinung fungieren „Kostüme” hier ähnlich wie die unterschiedlichen 
Materialien (Kupfer) und Inschriften (Hui-Schrift) der Puchan- und Zhichan-Münzen oder die unterschiedlichen Texttraditionen 
der Qing- und Han-Siegelschriften innerhalb scheinbar identischer alter Siegelschriftformen – sie werden zu 
bestimmenden
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 Lim Si-hyeon, „Die kaiserliche Hauptstadt, wahrhaftig die Heimat des Kaisers: Kaiser Qianlong und die mandschurische und han-chinesische Version der 
‚Kaiserlich verfassten Ode an Shengjing‘“, Palace Museum Monthly, Ausgabe 367, S. 61–62.87
Lin Shixian zitiert aus dem Vorwort zu Wen Kuais Qing Zuan Ju Yu (Beispiele für die Qing-Siegelschrift) eines mandschurischen 
Gelehrten aus der späten Qing-Dynastie. Siehe Lin Shixian, „Die kaiserliche Hauptstadt, wahrhaftig die Heimat des Kaisers: Kaiser 
Qianlong und die mandschurische und han-chinesische Version der kaiserlichen Komposition Shengjing Fu“, Palace Museum 
Monthly, Ausgabe   367, S. 62–63.88
 Yu-chih Lai, „Costuming the Empire: A Study on the Production of Tributary Paintings at the
 Qianlong-Hof im China des 18. Jahrhunderts“, in Lynda Klich und Tara Zanardi, Hrsg., Visuelle Typologien von der Frühen Neuzeit bis zur Gegenwart: Lokale 
Kontexte und globale Praktiken (New

 York: Routledge, 2018), S. 90–103;  L a i  Y u - c h i h , „The Visual Empire: The Production of the Qianlong Court's Tribute Paintings and the Presentation of the Imperial Capital“,

 Bulletin des Instituts für moderne Geschichte, Academia Sinica, Nr. 75 (März 2 0 1 2 ), S . 1-76.
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 und die Unterscheidung, aber auch die Leistung der vielfältigen Untertanen des Reiches. Dies stellte für Kaiser Qianlong die 
wahre „Große Harmonie” in der Regierungsführung dar, die kein früherer chinesischer Monarch erreicht hatte.

 Dieser Punkt wird durch ein weiteres kaiserliches Gedicht bestätigt, das im kaiserlich autorisierten Atlas der westlichen 
Regionen veröffentlicht wurde und neben dem oben genannten kaiserlichen Gedicht auf dem Deckel der Münzbox steht, das an die 
„Zusammenführung der Ströme zu ihrer Quelle” erinnert.Dieses kaiserliche Gedicht, ebenfalls datiert mit „Gengchen” (1760), trägt den 
Titel „Kaiserliche Komposition: Nach Erhalt der Qianlong-Tongbao-Münzen, die vom in Yarkand stationierten Minister zur 
Inspektion geprägt wurden, halte ich das Ereignis unter Verwendung des Reimschemas der Münzinschrift der westlichen 
Regionen fest”.Dieses Gedicht wurde wahrscheinlich vom Kaiser Qianlong als Antwort auf den Bericht des Ministers von Yarkand 
verfasst, nachdem dieser nach Beginn der Münzprägung in der Münzstätte von Yarkand im neunten Monat des fünfundzwanzigsten 
Jahres der Herrschaft von Qianlong mit Unterstützung der Münzstätte von Baoshan in die Hauptstadt zurückgekehrt war. Das 
Gedicht lautet wie folgt:

 Die Erfolge des Oberbefehlshabers wurden am Jahresende ordnungsgemäß festgehalten, Frühe Pläne für die 

Münzprägung sicherten den Umlauf auf dem Markt.

 Nun seht die Formen der großen Schmelzhütte fertiggestellt, noch immer unter der Zuständigkeit des 

Finanzministeriums (General Zhao Hui kehrte als Finanzminister zurück).

 Schatzmünzen stammen aus fernen Ländern, während Jingde-Münzen aus dem Kernland 
kommen (als alte Münzen aus den westlichen Regionen katalogisiert wurden, umfassten sie 
Jingde- und Kaiyuan-Münzen – Regionen, die noch nicht unterworfen waren und daher aus 
China gebracht wurden).

 Mit den Meister- und Sklavenmünzen als Tribut legen sie ihre Waffen nieder und verschonen ihre Körper. 89

 Die Randnotizen in Klammern offenbaren zwei wichtige Punkte. Erstens wurden die neu geprägten Pur-Münzen 
auf Empfehlung von Zhao Hui der Zuständigkeit des Finanzministeriums unterstellt, was bedeutet, dass die Angelegenheiten 
Xinjiangs Teil der inneren Verwaltung geworden waren. Zweitens wird erneut betont, dass unter den zuvor katalogisierten 
alten Münzen aus den muslimischen Regionen „Münzen aus der Jingde- und Kaiyuan-Zeit“ waren, die während der Tang- 
und Song-Dynastien „zu China gehörten, da sie aus noch nicht unterworfenen Gebieten mitgebracht worden 
waren“.Unter diesem poetischen Text erwähnen weitere Anmerkungen von Beamten:
Die Verbreitung antiker Münzen aus der Kaiyuan- und Jingde-Zeit, während der Regierungszeit von Kaiser 
Xuanzong von Tang und Kaiser Zhenzong von Song, ging auf Friedensverträge, Handelsbeziehungen und die 
Befriedung entfernter Länder zurück. Gelegentlich aus dem Reich der Mitte mitgebracht, sind sie bis heute erhalten 
geblieben und stehen in keinem Zusammenhang mit der Ära der Großen Einheit.90Die Anmerkung bekräftigt, 
dass antike Münzen aus den Zentralebenen lokal existierten, nachdem sie aus China mitgebracht worden waren – 
wie in den Albumseiten von Quanji Guiliu angegeben: „Sie wurden nie offiziell in die Verwaltungskarte aufgenommen, 
sondern zirkulierten als Währung.“ Weiterhin wird betont, dass sie während der Tang- und Song-Dynastien „keine 
wirkliche Bedeutung für die Regierungsführung der Großen Einheit hatten“. Die Implikation ist klar:Die anschließende 
Eroberung Xinjiangs durch Kaiser Qianlong und die Prägung der Pur-Münzen, wie von seinen Ministern empfohlen, 
„die Formen nach denen des Zentralhofs modellierten, einen neuen Typ einführten und gleichzeitig das alte 
System abschafften“ 91,stellten die wahre „Große Einheit“ dar.

 Zusammenfassend lässt sich über die Herkunft dieser beiden Münzschatullen im Qing-Palast sagen: Im 24. 
Regierungsjahr von Qianlong, nachdem der Qing-Hof Xinjiang befriedet hatte, schlug Zhao Hui vor, das Münzwesen 
der muslimischen Regionen zu reformieren. Fude legte wahrscheinlich die Münzen der Tang- und Song-Dynastien vor, die er 
etwa im Mai desselben Jahres von der muslimischen Bevölkerung von Hotan erhalten hatte.
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 Zhong Xingqi, Wang Hao und Han Hui, Hrsg., Kommentiertes illustriertes Lexikon der westlichen Regionen, Band 35,  S. 480.
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 Zhong Xingqi, Wang Hao und Han Hui, Hrsg., Kommentierte illustrierte Gazetteer der westlichen Regionen, Band 35,  S. 480.

91
 Zhong Xingqi, Wang Hao und Han Hui, Hrsg., Kommentierte illustrierte Aufzeichnungen über die westlichen Regionen, Band 35, S. 480.
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 In Bezug auf die in den westlichen Regionen verwendeten Pur-Münzen befahl Kaiser Qianlong daraufhin dreizehn Ministern – Jiang Pu, 
Liu Tongxun, Liang Shizheng, Liu Lun, Dong Bangda, Qiu Yuexiu, Yu Minzhong, Jie Fu, Jin Deying, Guan Bao, Qian Rucheng, 
Wang Jihua und Qian Weicheng –, diese gemeinsam zu untersuchen und zu klassifizieren.Im Juli desselben Jahres hatte 
Kaiser Qianlong bereits die Reform der Pur-Münzen angeordnet. Unter Beibehaltung des ursprünglichen Materials (Kupfer) 
und Gewichts (zwei Qian) wurden die alten walnussförmigen Pur-Münzen, die durch Prägen hergestellt wurden, 
durch gegossene Münzen mit einem runden Außenrand und einem quadratischen Loch ersetzt. In Anlehnung an das 
Format der chinesischen Inlands-Münzen wurde die Vorderseite mit den chinesischen Schriftzeichen „Qianlong Tongbao” 
(Qianlong Universal Treasure) geprägt.Auf der Rückseite befanden sich die Qing- und Uigur-Inschriften der Münzanstalt. Um den 
zwölften Monat des vierundzwanzigsten Regierungsjahres von Qianlong wurde der kaiserliche Wächter De Bao entsandt, 
um Ming An Tu, einen Beamten des kaiserlichen Astronomischen Amtes, auf einer Vermessungsmission nach 
Xinjiang zu begleiten.Im November entdeckte die Gruppe in Hotan (   ) 51 antike Münzen und überreichte sie dem 
Hof. Kaiser Qianlong befahl daraufhin zwölf Ministern – Jiang Pu, Liu Tongxun, Liang Shizheng, Liu Lun, Dong 
Bangda, Qiu Yuexiu, Yu Minzhong, Guan Bao, Wang Jihua, Qian Rucheng, Qian Weicheng und Jiang Xi – diese zu 
untersuchen.Es ist bemerkenswert, dass Kaiser Qianlong zwar bereits im siebten Monat seines vierundzwanzigsten 
Regierungsjahres die Neugestaltung der Puer-Münzen angeordnet und die Zusendung von Mustern aus dem Palast angeordnet 
hatte, die früheste Münzstätte in Yarkand in Xinjiang jedoch erst im fünfundzwanzigsten Jahr von Qianlong gegründet wurde. 
Da den lokalen Handwerkern zudem das Fachwissen über die im Landesinneren verbreiteten Gießtechniken fehlte, war es 
notwendig, dass das Baoqian-Büro in Shaanxi Unterstützung in Form von Handwerkern und Ausrüstung leistete.Diese 
Handwerker und Werkzeuge verließen Xi'an Anfang März und kamen erst im August an, sodass die Prägung im September 
beginnen konnte. Während dieser Zeit verfasste Kaiser Qianlong wahrscheinlich im Mai des fünfundzwanzigsten Jahres seine 
kaiserlichen Gedichte für die Präsentationsboxen dieser beiden Münzserien, auf die acht Hofdichter, die die Münzen zuvor 
gesehen hatten, mit respektvollen Antworten reagierten.Im Mai begann auch die Zusammenstellung der ersten Schatulle, ein 
Prozess, der im November abgeschlossen wurde. Die kaiserlichen Werkstätten fertigten außerdem zwei Pur-Münzen nach, die darin 
untergemischt wurden. Das fertige Set wurde anschließend im Ziguang-Pavillon ausgestellt. Die zweite Schatulle, „Alte Fu-
Münzen aus fernen Ländern”, wurde etwa zur gleichen Zeit zusammengestellt, beginnend im Juli und endend im 
Dezember, und wahrscheinlich ebenfalls im Ziguang-Pavillon ausgestellt.

 Bei der Untersuchung der „Exponate in der Wucheng-Halle”, die 1862 (Tongzhi 1) in den „Großen Archiven der Purpurlicht-

Pavillon-Wucheng-Halle” aufgezeichnet wurden,

 Man findet zwei Kisten mit Münzen: „Zweiunddreißig antike Münzen mit einem Band des Quanliu Guiji-
Münzkompendiums“ und „Einundfünfzig antike Münzen mit einem Band des Gu Fu Yuan Zhi Hui Zi-
Münzkompendiums“ (siehe Abbildung 6). Diese wurden nebenneben Artefakten im Zusammenhang mit der Befriedung 
von Xinjiang, wie „Zwei Alben mit kaiserlichen Gedichten zur Beseitigung der Verwirrung über die 
Westexpedition“, „Vierzig Bände mit kaiserlichen Inschriften zur Feier der Fertigstellung der Hui-Region an der Kaiserlichen 
Akademie“ und „Kaiserliche Inschriften zur Feier der Befriedung der Dzungaren an der Kaiserlichen Akademie“.92 
Offensichtlich blieben diese beiden Kisten mit Münzen mindestens bis zur Tongzhi-Ära im Ziguang-Pavillon 
untergebracht und waren Teil des politischen Diskurses von Kaiser Qianlong, der die Eingliederung Xinjiangs in das 
Qing-Reich legitimierte. Wenn sie bis zum Ende der Qing-Dynastie kontinuierlich im Ziguang-Pavillon ausgestellt waren, 
wie konnten sie dann als Geschenke von Kaiser Qianlong an Kaiserin Katharina überreicht worden sein? Wie
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 〈Anordnung der Wucheng-Halle〉 (Jahr 1 der Tongzhi-Ära [1862]), Die vollständigen Archive der Wucheng-Halle im Ziguang-Pavillon, 
Vol.   1, enthalten in den Archiven von Zhongnanhai während der Qing-Dynastie, zusammengestellt vom Ersten Historischen 
Archiv Chinas (Peking: Xiyuan Verlag, 2004), Band 23, S. 9.
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 Ist es wahrscheinlicher, dass es sich um verstreute Artefakte handelt, die nach dem Boxeraufstand vom 
Winterpalast erworben wurden?Angesichts der Tatsache, dass Kuratoren, die den Winterpalast erforschen, 
darauf bestehen, dass es sich um ein diplomatisches Geschenk handelte, könnte der Qing-Hof, wenn dies tatsächlich 
möglich war und unter Berücksichtigung der Tatsache, dass es sich bei den Münzen in der Schatulle durchaus um 
Imitationen handeln könnte, auch die Münzschatullen aus dem Ziguang-Pavillon als Geschenke nachgebildet haben? Wenn 
es sich tatsächlich um ein diplomatisches Geschenk handelte, um welche Art von Geschenk handelte es sich dann? Um 
diese Fragen zu beantworten, müssen wir den Kontext der Sammlung und Verwendung von Münzen am Qing-Hof 
verstehen.

 Die Organisation und Reproduktion alter 
Münzsammlungen am Hofe 
Qianlongs: Nachgeahmte antike 
Münzen und hyperrealistische 
Kataloge

Das Sammeln von Münzen und das Erstellen von Katalogen dafür hat in China eine sehr lange Tradition. 
Bereits in der Zeit der Nördlichen und Südlichen Dynastien erschienen Fachwerke über Münzen, wie beispielsweise Liu 
Shis „Katalog der Münzen“ und Gu Xuans „Katalog der Münzen“. In der Folgezeit wurde das Erstellen und Verfassen von 
Münzkatalogen unvermindert fortgesetzt.93So entstand beispielsweise in der Tang-Dynastie Feng Yans Fortsetzung des 
Münzkatalogs. Während der Song-Dynastien führte die Blüte der Epigraphik zu zahlreichen verwandten Werken, darunter 
Li Xiaomeis Katalog der Münzen durch die Jahrhunderte, Dong Yous Katalog der Münzen, Jin Guangxis Katalog der wertvollen 
Münzen, Yao Yuanzhes Katalog der Münzen, Tao Yues Aufzeichnungen über Währungen,Hong Zuns Aufzeichnungen über Währungen 
und andere. Obwohl solche Aktivitäten während der Yuan- und Ming-Dynastien einen Rückgang erlebten, entstanden dennoch 
Werke wie Yuan Feis Katalog der Papierwährungen und Ming Lu Shens Aufzeichnungen über wertvolle Währungen.Als der 
kaiserliche Hof im fünfzehnten Jahr der Qianlong-Herrschaft die kaiserlich autorisierte Aufzeichnung der Münzen 
zusammenstellte, hieß es in der Einleitung: „Die Inschriften auf Münzen aus allen Epochen wurden von früheren 
Gelehrten wie Gu Xuan, Feng Yan, Yao Yuanzhe, Zhang Tai, Tao Yue, Jin Guangxi und Li Xiaomei zusammengestellt. Diese 
Werke sind jedoch über verschiedene Texte verstreut, und es gab lange Zeit kein spezielles Kompendium.Der Katalog von 
Dong You ist unvollständig und möglicherweise eine Fälschung. Das einzige heute im Umlauf befindliche Werk, das als 
vollständig gilt, ist Hong Zuns Quanzhi aus der Südlichen Song-Dynastie.“ 94Die meisten früheren Fachwerke sind 
verloren gegangen, sodass nur noch Hong Zuns Quanzhi aus der Südlichen Song-Dynastie übrig geblieben ist, das 
zusammen mit dem Qinding Qianlu des Qianlong-Hofes in die Siku Quanshu aufgenommen wurde.Während der Qing-
Dynastie führte die Wiederbelebung der Epigraphik zu einem neuen historischen Höhepunkt im Sammeln, Erforschen und 
Beschreiben von Münzen. Insbesondere der kaiserliche Münzkatalog, der ab dem fünfzehnten Jahr der Qianlong-Ära 
zusammengestellt wurde, gilt als das erste offiziell in Auftrag gegebene Werk über Münzkataloge in der Geschichte. Selbst 
während der Republik
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 Zur Entwicklung der chinesischen numismatischen Katalogisierung siehe Pan Shengqiang, „A Brief Account of Ancient Coin Collecting and 

Research in the Qing Dynasty“, Beilin Journal, Ausgabe 18

 (2012), S. 232–240;ebenda, „Eine kurze Diskussion über Münzstudien und verwandte Schriften vor der Qing-Dynastie“, Chinese Coins, Nr. 6, 2013, 
S. 16–23; ebenda, „Die Blütezeit der Münzliteratur der Qing-Dynastie und ihre Haupttypen“, Historical Documents Research, Allgemeine Ausgabe 
32 (2013), S. 284–293.94
 Liang Shizheng, Jiang Pu et al. (Qing-Dynastie), Vorwort, Qinding Qianlu ( 1751), enthalten in Jingyin Wenyuan Ge Siku Quanshu, Band 844, S.  2.
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 Ding Fubao, die nationale Autorität für Münzen, beurteilte den Inhalt als „voller Fehler und Fehlinterpretationen, 
mit unbegründeten und ungenauen Behauptungen”. 95Doch wie der Numismatiker Rao Dengzhi aus der 
Guangxu-Ära beobachtete: „Sobald sich der Trend etabliert hatte, schossen die Zusammenstellungen wie Pilze 
aus dem Boden”. 96Die Zusammenstellung der „Kaiserlich autorisierten Aufzeichnungen über Münzen“ kann 
als Wegbereiter für eine Wiederbelebung der numismatischen Wissenschaft während der gesamten Qing-Dynastie 
unter kaiserlicher Schirmherrschaft angesehen werden. Ihre Struktur wurde zum Vorbild für Münzkataloge 
während der gesamten Qing-Ära.97Während beispielsweise Kategorien wie „Ausländische Regionen“, „Sāzhàng“, 
„Exotische Münzen“ und „Amulette“ separat katalogisiert und zu eigenständigen Abschnitten zusammengefasst 
wurden, wurden alle anderen Münzen „strikt nach chronologischer Abfolge angeordnetorder          und 
erforderten somit keine weitere Unterteilung in Kategorien“. Diese Methodik wurde in der Folge von zahlreichen 
Münzkatalogen der Qing-Dynastie übernommen.

 Betrachtet man die Zusammensetzung dieser beiden Münzboxen aus dem Winterpalast im breiteren Kontext der 

chinesischen Numismatikgeschichte, so besteht einer der bedeutendsten Unterschiede

 ... in der Methode der Erfassung der Münzen in den Kisten, wie sie im Begleitkatalog dokumentiert ist. Im Gegensatz 
zu früheren numismatischen Katalogen, in denen Münzen überwiegend durch Strichzeichnungen oder Abriebe reproduziert 
wurden (siehe Abbildung 7), sind die Abbildungen zu diesen beiden Kisten nicht nur Farbbilder, sondern auch in 
einem westlich geprägten eklektischen Stil ausgeführt, der am kaiserlichen Hof entwickelt wurde(Abb. 8). Der 
Künstler stellte jede Münze mit akribischer Detailtreue dar – ihre Form, Licht und Schatten, Inschriften und sogar die 
Farbe und Textur der Korrosion – unter Verwendung einer Technik, die Pinselstriche fast unerkennbar machte. 
Basierend auf meinen früheren Forschungen zur gleichzeitigen Produktion des Vogelatlas
 *Bestarium* und *Tribute Diagrams* (98), wurde dieser unverwechselbare Stil am Hof häufig verwendet, um mit 
der Realität verbundene Wesen darzustellen. Durch solche westlich beeinflussten, eklektischen Darstellungen von 
Textur und volumetrischer Präzision nahm der Künstler dem Betrachter die Möglichkeit, durch visuelle Erfahrung zwischen 
Fiktion und greifbarer Realität zu unterscheiden.Wenn der Künstler beispielsweise im Kompendium der Tiere das mythische 
„Kaiming-Tier” aus dem Klassiker der Berge und Meere alltäglichen Tieren wie Pferden oder Rindern gegenüberstellt 
(siehe Abbildung 9), kann der Betrachter, losgelöst von der realen Erfahrung, nicht feststellen, ob das 
„Kaiming-Tier” weniger real ist als Ochsen und Pferde oder sogar völlig fiktiv.Der stilistische Ansatz zielt insgesamt darauf ab, 
den Betrachter davon zu überzeugen, dass das „Kaiming-Tier” genauso real existiert wie Rinder oder Pferde. 99Mit 
anderen Worten, zumindest im Kontext des Qianlong-Hofes ist dies

95
 Ding Fubao, „Vorwort zur kaiserlich autorisierten Aufzeichnung von Münzen“, in: Das große Wörterbuch der antiken Münzen (Peking: Zhonghua Book 

Company, 1982), S . 310.
96

 Rao Dengzhi, „Diskurs über Münzen aus dem Gu Huan Studio“, zitiert in Ding Fubao, Das umfassende Wörterbuch antiker Münzen, S. 304.
97

 Pan Shengqiang, „Die Blütezeit der numismatischen Literatur der Qing-Dynastie und ihre wichtigsten Arten“, Historical Documents Research, Nr. 32,  

S .  284–293.98
Siehe Lai Yu-chih, „Das Reich der Bilder: Die Erstellung des Atlas der Tributstämme und die Darstellung der kaiserlichen 
Hauptstadt während der Regierungszeit von Qianlong“, Bulletin des Instituts für moderne Geschichte, Academia Sinica, Nr. 75, S. 1–
76;Ebenda, „Images, Knowledge and Empire: The Qing Court's Depictions of Fire-Eating Chickens“ (Bilder, Wissen und Reich: Die 
Darstellungen feuerspeiender Hühner durch den Qing-Hof), Academic Quarterly of the National Palace Museum, Band 29, Nr.  2 (Winter 2011), S. 
1–75;Ebenda, „Die Reproduktion europäischer naturkundlicher Darstellungen durch den Qing-Hof: Der Fall der ‚Bestiarien’ der Qianlong-
Dynastie”, Bulletin des Instituts für moderne Geschichte, Academia Sinica, Nr. 80 (Juni 2013), S. 1-75.99
 Lai, Yu-chih, „Die Reproduktion europäischer naturhistorischer Bilder am Qing-Hof: Der Fall Shou Pu aus der Qianlong-Dynastie“, 
Bulletin des Instituts für moderne Geschichte, Academia Sinica, Nr. 80, S. 1–75.
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 Die Verwendung eines Stils ist eng mit der Referenzrealität verbunden, die er bezeichnet. Es ist interessant zu 
überlegen, warum diese beiden Münzkataloge die traditionellen chinesischen Strichzeichnungen oder 
Abriebtechniken zugunsten westlich inspirierter bildlicher Darstellungen aufgegeben haben.Angesichts 
der physischen Präsenz der Münzen in den Kästen bedurfte ihre materielle Existenz keiner bildlichen Bestätigung. Dies 
weckt weitere Neugier: Warum wurden diese beiden von der Qianlong-Hofverwaltung in Auftrag 
gegebenen numismatischen Alben in einem neuartigen, fotorealistischen Stil gestaltet? War es lediglich, 
um einen neuartigen visuellen Effekt zu erzielen?

 Ein Blick in die Werkstattunterlagen zeigt, dass die Herstellung dieser beiden Münzkisten 
wahrscheinlich eine Fortsetzung einer Reihe von kaiserlichen Münzkatalogisierungsprojekten war, die im dritten 
Jahr der Herrschaft von Qianlong begonnen hatten.Ein Ergebnis dieser Reihe war die Zusammenstellung und 
Veröffentlichung des kaiserlich autorisierten Münzkatalogs des Kaisers Qianlong, der im sechzehnten Jahr seiner 
Regierungszeit fertiggestellt wurde und unter Gelehrten wohlbekannt ist. Dies erklärt den Verweis in Qian Ruchengs 
ehrerbietiger poetischer Hommage auf dem Außenumschlag der Münzkisten auf die „Fortsetzung der Zusammenstellung 
des Münzkatalogs des Westpalasts”. Die früheste Erwähnung findet sich im Eintrag „Kistenherstellung” vom August 1738 
in den Werkstattunterlagen:

 Am elften Tag berichteten der Schatzbeamte Liu Shanjiu, der Chef Samuha siebten Ranges und 
der Aufseher Bai Shixiu, dass der Eunuch Hu Shijie zwei Kisten mit alten Münzen, großen und 
kleinen, mit insgesamt 515 Stück sowie zwei Bände des Münzkatalogs mit 597 alten Münzen 
aus aufeinanderfolgenden Dynastien geliefert hatte.Kaiserlicher Erlass: Lassen Sie die beiden 
Bände des Münzkatalogs von Mitarbeitern prüfen. Wählen Sie den besseren Band aus und 
ordnen Sie die antiken Münzen gemäß der Reihenfolge im Katalog in einer einzigen Kiste 
an.Sollte eine im Münzkompendium aufgeführte Münze in der aktuellen Sammlung fehlen, ist 
sie zu beschaffen und hinzuzufügen. Die Abmessungen der Schatullen müssen den Vorgaben 
des Kompendiums in Länge und Breite sowie der Höhe von Standard-Münzschatullen mit 
Buchdeckeln entsprechen. So befohlen. 100

 Am elften Tag des achten Monats im dritten Jahr der Qianlong-Herrschaft überreichte Eunuch Hu Shijie zwei Kisten mit 

antiken Münzen, eine große und eine kleine,  die „515,   

 Ebenfalls vorgelegt wurden zwei Bände des Münzkompendiums, die jeweils 597 antike Münzen „enthielten”. Wir können die 

genaue Bedeutung dieses Begriffs nicht ermitteln.
 „inneren Inhalt” hier. Da sich die in den oben genannten „Werkeaufzeichnungen” erwähnten „Münzkataloge” jedoch in 
der Regel auf illustrierte Kataloge mit Münzabbildungen beziehen, bezieht sich dieser „innere Inhalt” wahrscheinlich auf die 
in den Katalogen enthaltenen Abbildungen. Die 597 in den beiden Bänden abgebildeten Münzen übersteigen eindeutig 
die
 die 515 Münzen in der großen und der kleinen Schachtel zusammen. Der Kaiser Qianlong wies daher an, die 
hochwertigeren Alben zu verwenden, um die physischen antiken Münzen gemäß der in den Abbildungen dargestellten 
Reihenfolge in einer einzigen Schachtel zusammenzustellen. Wenn ein Bild vorhanden war, die physische Münze jedoch 
fehlte, sollte die fehlende Münze gesucht und hinzugefügt werden.Es wurden letzte sorgfältige Anweisungen gegeben, 
wie die physischen Münzen zusammen mit dem illustrierten Katalog in einem „buchartigen Schuber” präsentiert 
werden sollten.101

100
 Gemeinsam zusammengestellt vom Ersten Historischen Archiv Chinas und dem Museum der Chinesischen Universität Hongkong, Archiv des 
Kaiserlichen Haushaltsministeriums und der Kaiserlichen Werkstätten des Qing-Palastes, „Box Making“, 11. Tag des 8. Monats des 3. Jahres 
von Qianlong, Band „   8“, S. 331–332.101
 Diese „buchförmige Schatulle” ähnelte wahrscheinlich der Aufbewahrungsmethode für die „Vier westlichen Qing-Kataloge” – Xīqīng Gǔjiàn, Níngshòu Jiàn Gǔ, 
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Xīqīng Xùjiàn: Jiǎ Pīan und Xīqīng Xùjiàn: Yǐ Pīan. Siehe Hou Yili, „A Paradise of Sun and Moon: The Crafting of Mirror Cases in the Qianlong Era”.
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 Was uns fasziniert, ist, dass Kaiser Qianlong, wenn in einem illustrierten Katalog physische Exemplare fehlten, anordnete, 
dass diese „gesucht und ergänzt” werden sollten. Wie genau wurde diese Ergänzung durchgeführt? Drei Monate 
später vermerkt dieselbe „Box-Werkstatt”:

 Am neunten Tag des elften Monats dieses Jahres berichteten der Schatzbeamte Liu Shanjiu und der Chef 
siebten Ranges Samuha, dass die Eunuchen Mao Tuan und Hu Shijie den kaiserlichen Erlass 
überbrachten: Der neu zusammengestellte Katalog antiker Münzen weist nicht genügend 
Exemplare auf. Antike Münzmuster sollen von Fubao gemäß den abgebildeten Modellen 
gegossen werden. So befohlen.
 Am 18. Tag des zweiten Monats im vierten Jahr von Qianlong (1739)  berichtete der Chef 
siebten Ranges Samuha, dass die Eunuchen Mao Tuan und Hu Shijie einen kaiserlichen Erlass 
überbrachten: „Legen Sie den Münzkatalog und die antiken Münzen zur kaiserlichen Inspektion 
vor.” Auf kaiserlichen Befehl.
 An diesem Tag wurden zwei Kisten mit 515 antiken Münzen unterschiedlicher Größe sowie zwei 
Bände des Münzkompendiums mit 597 antiken Münzen aus aufeinanderfolgenden Dynastien vorgelegt. 
Der Häuptling siebten Ranges Samuha legte sie den Eunuchen Mao Tuan und Hu Shijie zur kaiserlichen 
Inspektion vor.Kaiserlicher Erlass: Behalte einen Band des illustrierten Münzkatalogs von Jiang 
Tingxi. Ersetze das Titeletikett von „Zehntausend Jahre nationale Schätze“ und reiche es ein. 
Die Münzen im alten illustrierten Münzkatalog und die antiken Münzen in den Kisten sind 
gemäß den im illustrierten Münzkatalog abgebildeten Münzmustern anzuordnen und in einer 
buchartigen Kiste zu verstauen.Für Münzen, die im Münzkompendium abgebildet sind, aber 
nicht mehr existieren, sind Repliken gemäß den Abbildungen zu gießen. Bei Münzen mit Inschriften 
auf beiden Seiten sind beide Seiten zu gießen; bei Münzen mit Inschriften nur auf einer Seite ist diese Seite zu gießen, 
während die Rückseite leer bleibt. Auf kaiserlichen Befehl. 102

Der Kaiser Qianlong wies Fo Bao ausdrücklich an, antike Münzen genau nach den Abbildungen in Jiang Tingxis Qianpu 
zu gießen.Kaiser Qianlong ergänzte nicht nur fehlende antike Münzen durch Nachahmungen, sondern bestand auch darauf, dass diese „mit dem Münzatlas 
identisch sein müssen“, wie oben bereits betont wurde. Dieser „Zehntausendjährige Nationalschatz“ war höchstwahrscheinlich der 
Sammelbegriff für die kaiserliche Sammlung antiker Münzen aus aufeinanderfolgenden Dynastien, wie im Archiv der 
kaiserlichen Edikte von Qianlong aus dem einundfünfzigsten Jahr (1787) festgehalten:

 In Übereinstimmung mit dem kaiserlichen Erlass wurden die Inschriften der in Ili, Ushu, Aksu 
und Yarkand geprägten Münzen überprüft und in die wertvolle Sammlung antiker Münzen des 
Qianqing-Palastes, das Wan Nian Guo Bao, aufgenommen.Unter den Wachen, die die jährliche 
Delegation aus den westlichen Regionen in die Hauptstadt begleiteten, brachten einige jeweils 
eine Münze des Typs Pur aus Ush, Aksu und Yarkand mit. Wir haben diese mit den 
Aufzeichnungen im Münzkatalog abgeglichen und festgestellt, dass sie übereinstimmen. Wir 
legen hiermit die Münzen vor, die jeweils mit einem Etikett versehen sind, und bitten höflich 
darum, dass es nicht notwendig sein sollte, weitere Exemplare aus Ush und anderen Orten 
anzufordern. Mit freundlichen Grüßen. 29. Tag des 12. Monats. 103

 Enthalten in Wu Xiaojun (Hrsg.), The Emperor's Mirror: Qing Palace Mirror Culture and Collections (Taipei: National Palace Museum, 2015), 
S. 306-319.102
 Gemeinsam zusammengestellt vom Ersten Historischen Archiv Chinas und dem Museum der Chinesischen Universität Hongkong, The 
Complete Archives of the Imperial Household Department and the Imperial Workshops of the Qing Palace, „Box Workshop“, 11. Tag des 8. 
Monats des 3. Jahres der Qianlong-Herrschaft, Band   8 (Kaiserliche Erlasse der Qianlong-Herrschaft), S. 332.

103
 Zusammengestellt vom Ersten Historischen Archiv Chinas, Kaiserliche Erlasse der Qianlong-Regierungszeit, Band 1 3 ,  S. 668.
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 Der Münzkatalog Wan Nian Guo Bao umfasste nicht nur antike Münzen aus verschiedenen Dynastien, sondern auch 
zeitgenössische Währungen. Der kaiserliche Hof achtete besonders darauf, dass die lokal geprägten Münzen mit denen in 
der Palastsammlung übereinstimmten. Daher wurden Münzen, die von verschiedenen Werkstätten in den muslimischen 
Regionen geprägt worden waren, von Wachen aus diesen Regionen eigens in die Hauptstadt gebracht, um sie mit den im 
Katalog Wan Nian Guo Bao verzeichneten Beständen zu vergleichen.Nach dem Austausch seines Titeletiketts wurde dieser 
Wan Nian Guo Bao am dritten Tag des dritten Monats im vierten Jahr der Qianlong-Ära dem Hof überreicht, zusammen mit 
„vierhundertfünfundsechzig Münzen, überbracht von Eunuch Mao Tuan”.104 Um welche Gesamtmenge handelte es sich 
beidieser intensiven kaiserlichen Münzsammlung? Wie viele Sätze oder Gruppen gab es? Ohne einen physischen Vergleich 
ist es schwierig, die genauen Details aus den Werkstattunterlagen zu ermitteln.War das „Zehntausend Jahre alte nationale 
Schatzkompendium” neben der ursprünglichen Vorlage von zwei Bänden des „Münzkompendiums” und 515 antiken Münzen ein 
separates Werk? Oder wurden die beiden Bände zum „Zehntausend Jahre alten nationalen Schatz” zusammengefasst? Unabhängig davon 
verlangte Kaiser Qianlong ein Jahr später erneut, dass ihm das „Münzkompendium zur Einsicht vorgelegt” werde. In den 
Werkstattunterlagen ist dazu Folgendes vermerkt:

 Am sechsundzwanzigsten Tag des vierten Monats im fünften Jahr der Herrschaft von Qianlong (1740) legte 
der Beamte siebten Ranges Samuha achtunddreißig Tafeln aus dem Münzkatalog vor. Davon wurde 
eine Tafel mit Wachsmodellen antiker Münzen zugewiesen. Ausgewählte antike Münzen sowie 
eine Tafel mit Wachsmodellen, die ursprünglich eingereichten antiken Münzen mit ihren Etuis 
und die derzeit verfügbaren antiken Münzen, insgesamt sechshundertsiebenundvierzig Stück, 
wurden dem Beamten achten Ranges Gao Yu und dem Eunuchen Mao Tuan zur Begutachtung 
vorgelegt.Kaiserlicher Erlass: Die vorhandenen antiken Münzen sollen gemäß dem Katalog 
ausgewählt und verwendet werden. Sollten die antiken Münzen nicht ausreichen, um die 
Katalogvorgaben zu erfüllen, soll Fubao Zhaosuo angewiesen werden, zusätzliche Varianten zu 
gießen, wobei eine strikte Übereinstimmung mit dem Katalog sicherzustellen ist. Diese 
achtunddreißig Tafeln des Münzkatalogs sollen in zwei Sätze unterteilt werden, wobei jeder 
Satz die gleichen Abmessungen wie der Katalog haben soll. Die Vitrinen sollen mit 
mondweißem Seidenbrokat ausgekleidet und mit antikfarbenem Papier eingefasst werden. Die 
Außenhüllen sollen mit Brokat bezogen werden. Die Außenverkleidung soll Gegenstand eines separaten 
kaiserlichen Erlasses sein.Es sollen zwei zusätzliche Sätze antiker Münzen gegossen werden. Nach Fertigstellung 
sollen alle drei Sätze zusammengeführt werden, wobei der Münzkatalog obenauf gelegt wird. Auf 
kaiserlichen Befehl.
 Am sechsten Tag des zwölften Monats dieses Jahres legten der stellvertretende Minister Fubao, 
der Schatzmeister Bai Shixiu und der Chefbeamte siebten Ranges Samuha einundfünfzig antike 
Münzen vor, die gemäß dem Münzkatalog gegossen worden waren und von Eunuch Gao Yu und 
anderen zur Prüfung vorgelegt worden waren. Kaiserlicher Erlass: Genehmigung für das Gießen 
gemäß dem Katalog erteilt.
 Am vierundzwanzigsten Tag des achten Monats im siebten Jahr berichteten Schatzbeamter Bai 
Shixiu und stellvertretender Aufseher Dazi, dass Eunuch Gao Yu und andere ein Exemplar des 
Münzkatalogs und neunzehn Bündel verschiedener antiker Münzen vorgelegt hatten. 
Kaiserlicher Erlass: Es wurde angeordnet, jede Platte aus Nanmu-Holz gemäß den Entwürfen 
und Inschriften im Münzkatalog zu schnitzen und mit einer Außenhülle zu versehen, um einen 
vollständigen Satz zu bilden. Zunächst sollten Muster zur Prüfung angefertigt werden, danach 
war die vollständige Produktion erlaubt. So angeordnet. 105

104
 Gemeinsam zusammengestellt vom Ersten Historischen Archiv Chinas und dem Museum der Chinesischen Universität Hongkong, Archiv des 
Büros für kaiserliche Werkstätten der kaiserlichen Haushaltsabteilung, „Werkstatt für Kistenbau“, 11. Tag des 8. Monats, 3. Jahr der 
Qianlong-Herrschaft, Band „   8“, S. 332.105
 Gemeinsam zusammengestellt vom Ersten Historischen Archiv Chinas und dem Museum der Chinesischen Universität Hongkong, Allgemeine 
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Sammlung von Archiven aus dem Kaiserlichen Haushaltsministerium und der Kaiserlichen Werkstatt des Qing-Palastes, „Kistenwerkstatt“, 11. 
Tag des 8. Monats, 3. Jahr der Qianlong-Herrschaft, Band „   8“, S. 332-333.
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 Am sechsundzwanzigsten Tag des vierten Monats im fünften Jahr der Qianlong-Herrschaft reichten die Eunuchen Gao 
Yu und andere „achtunddreißig Tafeln des Münzspektrums ein, darunter eine Tafel mit Wachsformen für antike Münzen, 
ausgewählte antike Münzen und eine Tafel mit Wachsmustermünzen. Die ursprünglich eingereichte Auswahl antiker 
Münzen in Kisten umfasst zusammen mit den vorhandenen antiken Münzen insgesamt sechshundertsiebenundvierzig 
Stück.“Diese Wachsplatte bezog sich wahrscheinlich auf die Form, die für das Gießen zusätzlicher antiker Münzen mit der 
Gussmethode erforderlich war. Der Ausdruck „insgesamt 647 vorhandene antike Münzen“ bleibt jedoch mehrdeutig: Ob es 
sich dabei um die früheren 515 antiken Münzen plus neu gegossene Münzen handelte oder um eine separate Charge, 
bleibt unklar. Unabhängig davon ist sicher, dass Kaiser Qianlong erneut anordnete:„Die vorhandenen antiken Münzen 
sollten gemäß den Spezifikationen ausgewählt und verwendet werden; sollten die vorhandenen Münzen nicht ausreichen, um die 
Spezifikationen zu erfüllen, soll Fubao Zhaosuo zusätzliche Varianten gießen, wobei eine strikte Übereinstimmung mit dem 
Münzkompendium sicherzustellen ist.” Er legte ferner fest, dass „die achtunddreißig Tafeln des Münzkompendiums in zwei Sätze 
unterteilt werden sollen, wobei jeder Satz gemäß den im Kompendium angegebenen Abmessungen angeordnet wird. Die 
Münztabletts sollen mit mondweißer Seide ausgekleidet und mit antikfarbenem Papier eingefasst werden. Die Außenhüllen 
sollen mit Brokat gebunden werden.”Der erstgenannte Verweis auf den Münzkatalog bezieht sich wahrscheinlich auf die 
einzelnen, mit mondweißer Seide ausgekleideten Tabletts zur Präsentation der Münzen, während der letztgenannte 
Verweis sich auf den illustrierten Katalog selbst bezieht. Um sicherzustellen, dass die physischen Münzen mit dem Katalog 
übereinstimmen, präsentierten der verantwortliche Gießereimeister Fubao und sein Team acht Monate später, am 
Jahresende, „einundfünfzig antike Münzen, die gemäß den Spezifikationen im Münzkatalog gegossen worden 
waren“.Obwohl Kaiser Qianlong anordnete, die achtunddreißig Tafeln des oben genannten Münzspektrums in zwei Sätze 
zu unterteilen, die jeweils neunzehn Tafeln umfassen sollten, kam diese Aufgabe offenbar erst zwei Jahre später weiter 
voran.

 Am 24. Tag des achten Monats im siebten Jahr der Qianlong-Ära (1742) wurden neunzehn Bündel antiker 
Kupfermünzen und ein Exemplar des Münzspektrums vorgelegt. Der Kaiser verfügte daraufhin, dass „Bretter aus 
Nanmu-Holz geschnitzt werden sollten, die den Entwürfen und Inschriften des Münzspektrums entsprechen”. Da diese 
Nanmu-Bretter auf der Grundlage geschnitzt werden mussten
 den Mustern und Inschriften im Münzkatalog angefertigt werden sollten, waren sie wahrscheinlich nicht als Münzfächer 
gedacht, sondern eher als Holzformen für Wachsmodelle. Der Inhalt jedes Abschnitts wurde dann sorgfältig aufgelistet: 106 
Die ersten beiden Abschnitte umfassten Münzen aus der Qing-Dynastie, die von ihrer Gründung bis zur 
Qianlong-Ära reichten. Die folgenden Abschnitte enthielten gemischte Sammlungen „alter Münzen”, 
sowohl alte als auch neue. Zum Beispiel der fünfte Abschnitt...

106
Erste Rolle: Zwei Tianming-Münzen, eine Tiancong-Münze, siebzehn Shunzhi-Münzen, fünfundzwanzig Kangxi-Münzen, insgesamt 
fünfundvierzig Münzen. Zweite Rolle: Fünfzehn Yongzheng-Münzen, vierzehn Qianlong-Münzen, insgesamt neunundzwanzig Münzen. Dritte Rolle: Drei 
alte Münzen aus früheren Beständen, eine neu geprägte Goldmünze, siebenunddreißig neu geprägte Kupfermünzen, insgesamt einundvierzig 
Münzen.Vierte Charge: Sechs alte Münzen, eine neu geprägte Silbermünze, siebzehn neu geprägte Kupfermünzen, insgesamt 
vierundzwanzig. Fünfte Charge: Elf alte Münzen, vierzig neu geprägte Kupfermünzen, eine neu geprägte Goldmünze, insgesamt 
zweiundfünfzig. Sechste Charge: Vier alte Münzen, eine neu geprägte Eisenmünze, zweiundfünfzig neu geprägte Kupfermünzen, insgesamt 
siebenundfünfzig.Siebte Charge: Drei alte Münzen, acht neu geprägte Eisenmünzen, dreiundvierzig neu geprägte Kupfermünzen, insgesamt 
vierundfünfzig. Achte Charge: Drei alte Münzen, fünfzig neu geprägte Kupfermünzen, insgesamt dreiundfünfzig. Neunte Charge: 
Eine alte Münze, einundfünfzig neu geprägte Kupfermünzen, insgesamt zweiundfünfzig. Zehnte Charge: Dreiundvierzig neu 
geprägte Kupfermünzen, sieben neu geprägte Eisenmünzen, insgesamt fünfzig.Elfte Charge: Dreiunddreißig alte Münzen und 
zweiundzwanzig neu geprägte Kupfermünzen, insgesamt fünfundfünfzig. Zwölfte Charge: Achtundvierzig alte Münzen und vierzehn 
neu geprägte Kupfermünzen, insgesamt zweiundsechzig. Dreizehnte Charge: Fünf alte Münzen und fünfzig neu geprägte 
Kupfermünzen, insgesamt fünfundfünfzig. Vierzehnte Charge: Sieben alte Münzen und achtundfünfzig neu geprägte Münzen, 
insgesamt fünfundsechzig.Fünfzehnte Charge: 23 neu geprägte Goldmünzen, 27 neu geprägte Silbermünzen, eine Münze aus einer 
Silber-Kupfer-Legierung, 21 Kupfermünzen und eine Eisenmünze, insgesamt 73 Stück. Sechzehnte Charge: 33 neu geprägte 
Kupfermünzen.Siebzehnte Öffnung: dreiundzwanzig neu geprägte Kupfermünzen. Achtzehnte Öffnung: siebenunddreißig neu 
geprägte Kupfermünzen. Neunzehnte Öffnung: neunundzwanzig neu geprägte Kupfermünzen. Gemeinsam zusammengestellt vom 
Ersten Historischen Archiv Chinas und dem Museum der Chinesischen Universität Hongkong, Archiv des Büros für kaiserliche 
Werkstätten des Kaiserlichen Haushaltsministeriums, Qing-Dynastie, „Box Workshop“, 11. Tag des 8. Monats, 3. Jahr der Qianlong-
Herrschaft (1738), Band  „    8“, S . 333-335.
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 Der Inhalt der Schachtel wurde wie folgt protokolliert: „elf alte Münzen, vierzig neu geprägte Kupfermünzen, eine 
neu geprägte Goldmünze, insgesamt zweiundfünfzig Stück”.

 Einen Monat später waren die Holzformen fertiggestellt. „Der stellvertretende Aufseher Dazi fertigte zwei 
Holzplattenmuster für den Münzkatalog an, zusammen mit den ursprünglich eingereichten Katalogseiten, und legte sie vor.” 
Kaiser Qianlong wies weiter an: „Für die Regierungszeiten von Tiancong, Tianming, Shunzhi, Kangxi, Yongzheng und 
Qianlong sind die ersten beiden Platten nach dem Holzmodell anzufertigen.Außerdem sollen die ersten vier Seiten des 
Münzkatalogs entfernt und neu gezeichnet werden, damit sie mit den Entwürfen auf den Holzplatten 
übereinstimmen. Die Münzillustrationen sollen von Lu Jian ausgeführt werden. Die restlichen siebzehn 
Platten sollen gemäß den Entwürfen im ursprünglich vorgelegten Münzkatalog hergestellt werden.“107Offensichtlich umfassten die 
eingereichten „zwei Sätze von Holzschnittmustern für Währungen“ den ersten und zweiten Abschnitt, die zeitgenössische Münzen 
darstellten. Der Kaiser Qianlong wies sorgfältig an, dass die ersten beiden Abschnitte gemäß den eingereichten 
Holzschnittmustern neu gezeichnet werden sollten, wobei die ursprünglichen illustrierten Abschnitte des 
Währungs-Kompendiums-Albums nachgebildet werden sollten. Die folgenden siebzehn Abschnitte sollten 
unter Verwendung von Holzschnitten hergestellt werden, die dem Währungs-Kompendium-Album 
nachempfunden waren.

 Kurz gesagt, am zehnten Tag des vierten Monats im achten Jahr der Herrschaft von Qianlong (1743) 
„präsentierte der Schatzmeister Bai Shixiu zwei Sätze fertiger Münzkataloge, die dann den Eunuchen Gao Yu und 
anderen zur Präsentation vorgelegt wurden“.Wurden diese beiden Sätze tatsächlich aus den vom Kaiser sorgfältig 
spezifizierten Holzformen gegossen? Und entsprach der Satz, der als Meisterkopie diente, der ursprünglichen Anweisung des Kaisers: 
„Gießen Sie zwei Sätze antiker Münzen neu. Nach Fertigstellung kombinieren Sie alle drei Sätze miteinander, wobei das 
Münzkompendium obenauf gelegt wird“?Obwohl die oben genannte Vermutung ohne physische Bestätigung zahlreiche ungeklärte 
Details hinterlässt, ist es sicher, dass der im Qianlong-Hof katalogisierte Münzbestand sowohl echte antike Münzen als 
auch neu gegossene Imitationen umfasste. Darüber hinaus umfasste der Herstellungsprozess häufig die Nachbildung 
antiker Münzen anhand von Abbildungen.Diese neu gegossenen Imitationen könnten wiederum als Vorlage für Holzformen 
oder Bilddarstellungen gedient haben. Als diese Exemplare unterschiedlicher Echtheit in Illustrationen für Kataloge 
abgebildet wurden, dienten sie wahrscheinlich als Vorlage für spätere Reproduktionen.Während dieser Prozesse bestand 
keine hierarchische Beziehung zwischen den physischen Objekten, Bildern und Formen. Es handelte sich auch nicht um eine 
Beziehung zwischen Original und Reproduktion oder Replik. Stattdessen fungierten sie parallel und waren 
untereinander austauschbar. Durch die Reproduktion während der Herstellung wurden die drei Elemente kontinuierlich 
miteinander synchronisiert (assimiliert) und erreichten schließlich eine interne Einheit.

 Interessanterweise hat Kaiser Qianlong offenbar der Vollständigkeit und Einheit dieses internen Systems Vorrang 
vor der Unterscheidung zwischen echten und gefälschten antiken Münzen eingeräumt.Folglich sollten fehlende antike 
Münzen durch Nachbildungen ergänzt werden, wobei besonderer Wert auf die Übereinstimmung zwischen illustrierten 
Katalogen und physischen Münzen sowie deren gemeinsame Präsentation in Schachteln gelegt wurde. Man fragt sich: 
Welche Art von Bild kann eine parallele, gegenseitig austauschbare Beziehung zum physischen Objekt herstellen? 
Ist jedes Bild geeignet? Oder sind Bilder eines bestimmten Stils erforderlich? Genauer gesagt:

107
 Gemeinsam zusammengestellt vom Ersten Historischen Archiv Chinas und dem Museum der Chinesischen Universität Hongkong, Archiv des 
Kaiserlichen Haushaltsministeriums und der Kaiserlichen Werkstätten des Qing-Palastes, „Box Workshop”, 11. Tag des 8. Monats, Qianlong 3. 
Jahr, Band   8, S. 335.
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 Die Frage bleibt: Welcher Stil prägte die alten kaiserlichen Sammlungen und die neu reproduzierten 
Illustrationen, auf die im Münzkatalog aus dem dritten Jahr der Qianlong-Regierungszeit wiederholt zurückgegriffen wurde? 
Wurden sie als Strichzeichnungen im traditionellen Stil des Münzkatalogs der kaiserlichen Ausgabe 
dargestellt, der in der Wuying-Halle graviert wurde? Oder wurden sie in einem realistischen Stil 
dargestellt, ähnlich den Illustrationen, die die beiden Münzkisten aus dem Winterpalast begleiten?Wir 
wissen, dass unter den kaiserlichen Münzkatalogen, die im dritten Jahr der Qianlong-Regierungszeit vorgelegt wurden, 
mindestens ein Band von Jiang Tingxi stammt, der während der Kangxi- und Yongzheng-Regierungszeit tätig war.Betrachtet man 
erhaltene Beispiele wie Jiang Tingxis *Pigeon Atlas* aus der Kangxi-Periode (abgebildet in „   . 10”) (108)oder den *Bird Atlas* aus 
der Qianlong-Periode von Jiang Tingxi, der gemeinsam von Yu Xing und Zhang Weibang kopiert wurde (abgebildet in 11), so 
verwenden beide einen realistischen Stil, der westliche Hell-Dunkel-Effekte einbezieht (109).Daher verwendeten die Albumseiten 
von Jiang Tingxis „Münzatlas“ aus der ehemaligen kaiserlichen Sammlung wahrscheinlich einen ähnlichen Stil. 110 Ein weiterer Hinweis 
darauf, dass realistische Darstellungen eine wichtige Rolle bei der Organisation der Palastsammlungen des 
frühen Kaisers Qianlong spielten, stammt aus der Entwicklung von Aufbewahrungsboxen im „Buchstil“ oder, 
wie Hou Yili es nannte, „Albumbox-artigen Verpackungen für Kulturgüter“ am Hofe Qianlongs.

 Hou Yili stellt fest, dass sowohl die Jadekästen, die vom Linglang-Büro ab dem dritten Jahr der Qianlong-
Ära (1745) hergestellt wurden (siehe Abbildung 12), als auch die Bronzespiegel-Sammlung, die im zehnten Jahr der 
Qianlong-Ära (1745) begonnen und später in Xicheng Gujian umbenannt wurde (siehe Abbildung   13),Diese 
Schatullen verwendeten nicht nur Albumblattformate für die Verpackung und waren mit verschiedenen Gemälden und 
Kalligraphien verziert, sondern enthielten oft auch entsprechende realistische Abbildungen der Artefakte selbst. Dadurch 
entstand ein miteinander verwobener Raum für die Aufbewahrung und Betrachtung von Objekten neben Gemälden und 
Kalligraphien. 111Als eines der frühesten Beispiele für diese „Album-Box-Art der Artefaktverpackung” aus der Qianlong-Ära 
sollte die Album-Box für das Münzkompendium, das ab dem dritten Jahr der Qianlong-Ära zusammengestellt wurde, ebenfalls 
als eine Kombination aus realistischen Bildkatalogen und physischen Objekten betrachtet werden. Es ist bemerkenswert, dass 
dieser Ansatz mit den erhaltenen Antiquitätenillustrationen aus der Yongzheng-Ära, die verschiedene Artefakte darstellen (siehe Bild   
14),112 und ebenfalls realistische Illustrationen zur Dokumentation der kaiserlichen Sammlungen verwendet 
113, die Entsprechung zwischen physischen Objekten und Bildern jedoch nicht in gleichem Maße betont wie in der 
Qianlong-Ära. Die kombinierte Anbringung beider Elemente in einer einzigen Vitrine war wahrscheinlich eine 
innovative Form, die während der Qianlong-Herrschaft eingeführt wurde. Die Qian...

108
Untergebracht im Palastmuseum, Peking.109
 Der vollständige Vogelatlas umfasst zwölf Bände, von denen die ersten vier im Nationalen Palastmuseum in Taipeh und die letzten 
acht im Palastmuseum in Peking aufbewahrt werden. Lai Yu-chih, „Bilder, Wissen und Imperium: Die Darstellungen feuerspeiender 
Hühner am kaiserlichen Hof“, Palace Museum Quarterly, Vol.   , Nr. 29, S. 1–75.110
 Hou Yili teilt diese Sichtweise; siehe Hou Yili, „Der geheime Garten in der Schachtel: Über die Verpackung von Albumschachteln während der 
Qianlong-Periode“, National Palace Museum Monthly, Ausgabe 396 (März 2016), S. 94–105.111
 Siehe Hou Yili, „Der geheime Garten in der Schachtel: Über die Verpackung von Albumschachteln aus der Qianlong-
Zeit“, National Palace Museum Monthly, Ausgabe   396, S. 94–105.

112
 Zur Erforschung der Antiquitäten in Bildern aus der Yongzheng-Zeit siehe Shane McCausland,  „Die alten Spielzeuge des Kaisers:  Ein neues Verständnis der

 Yongzheng (1723–35) Scroll of Antiquities in the Percival David Foundation“, Transactions of the

 Oriental Ceramic Society, Band 66 (2001–2002), S. 65–75.113
 Zur Beziehung zwischen dem Antiquitäten-Rollbild und anderen Katalogen von Artefakten aus der Qianlong-Periode siehe Yu 
Peijin, „The Pleasure of Appraisal: Eighteenth-Century Ceramic Albums and Related Issues”, Palace Museum Quarterly, Vol.   , Nr. 22, 
Ausgabe 2 (Winter 2004), S. 133–203.
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 Als Vorläufer dieses Formats betont der Albumkasten die Gegenüberstellung von physischen Objekten und ihren 
Abbildungen.Wenn die Bilder tatsächlich in einem realistischen Stil dargestellt wurden, wie vermutet wird, dann 
erklärt dies angesichts der engen Verbindung zwischen dem realistischen Stil am Hofe Qianlongs und seinen realen 
Vorbildern, warum der Kaiser Qianlong während der Zusammenstellung und Produktion des Münzkompendiums die 
Handwerker wiederholt anweisen konnte, antike Münzen anhand der Abbildungen zu gießen oder neue Abbildungen anhand 
gefälschter antiker Münzen zu erstellen. Beides konnte als Grundlage für spätere Reproduktionen dienen.Die akribische Detailtreue 
dieses hyperrealistischen Stils – der Farbe, Textur und Volumen umfasst – schuf eine nahezu nahtlose Beziehung zwischen „Objekt” 
und „Bild” und übertraf damit die linearen Illustrationen früherer Epochen. Dies bestätigt einmal mehr
 Im Falle der Herstellung des Münzatlas stellen Bild und physisches Objekt nicht mehr eine Beziehung zwischen dem Original 
und seiner Darstellung dar, sondern vielmehr eine Gleichwertigkeit, bei der jedes das andere ersetzen kann, obwohl beide 
mit Authentizität und Imitation verflochten bleiben.

Diese kombinierte Schatulle, die den Katalog der bemalten Münzen und physische Exemplare enthält, 
wurde im dritten Jahr der Qianlong-Herrschaft angelegt und diente wahrscheinlich als Vorläufer der gravierten 
Ausgabe der kaiserlich autorisierten Aufzeichnungen über Münzen aus der Wuying-Halle, die im fünfzehnten Jahr von 
Qianlong begonnen und im sechzehnten Jahr fertiggestellt wurde.114Bemerkenswert ist, dass im Vorwort ausdrücklich steht: „Die 
Sammlung der kaiserlichen Schatzkammer, sorgfältig auf Tischen und Matten angeordnet, bildet Abbildungen entsprechend ihrem 
tatsächlichen Zustand. Das eine überprüft Fakten anhand von Texten, während das andere aus bloßen Vermutungen 
fabriziert. Die beiden gleichzusetzen, ist von Natur aus unangemessen.“115 Somit stützt sich dieses Werk auf die 
kaiserliche Sammlung und unterscheidet sich damit von früheren ähnlichen Veröffentlichungen, die größtenteils „aus 
der Luft gegriffen“ waren. Es behauptet, „auf überprüfbaren Beweisen zu beruhen“.Der Siku Quanshu-Katalog liefert 
weitere Details: „Die hier aufgeführten Einträge stammen alle aus den Beständen der kaiserlichen Schatzkammer und 
basieren auf Beobachtungen aus erster Hand. So sind nicht nur die Inschriften und Muster akribisch reproduziert, sondern auch 
der Umfang und Durchmesser auf den Millimeter genau sowie die Farbtöne von Zinnoberrot, Gelb, Azurblau und Grün mit 
erschöpfender Präzision und lebensechter Genauigkeit wiedergegeben.“116 Dies deutet nicht nur darauf hin, dass die 
aufgezeichneten Münzen persönlich mit akribischer Präzision in Bezug auf Muster und Abmessungen untersucht 
wurden, sondern auch, dass die Farben mit „unfehlbarer Genauigkeit“ wiedergegeben wurden, was unsere Vermutung stützt, 
dass der Vorgänger wahrscheinlich Farbabbildungen enthielt.Ironischerweise enthielt der kaiserlich autorisierte 
Münzkatalog, wenn er sich tatsächlich auf die antiken Münzen und Illustrationen stützte, die aus den oben genannten 
Werkstattunterlagen aus dem dritten Jahr der Qianlong-Ära zusammengestellt wurden, zwangsläufig zahlreiche 
Münzen, die lediglich anhand von Bildvorlagen angefertigt worden waren. Kein Wunder, dass Ding Fubao, ein 
Numismatikexperte der frühen Republikzeit, ihn als „voller Fehler und Absurditäten, gekünstelt und 
unwahr“ bezeichnete. Warum jedoch

 behauptet der kaiserliche Münzkatalog dennoch ungeniert, auf „Beobachtungen aus erster Hand” und „durch physische Beweise 

verifiziert” zu basieren?

114
 Dies sollte dem Präzedenzfall der „Illustrierten kaiserlichen Ritualgefäße” folgen, die etwa zur gleichen Zeit entstanden sind. Vor 
den erhaltenen gravierten Ausgaben muss es farbige illustrierte Ausgaben mit realistischen Darstellungen gegeben haben, ähnlich den 
Bildbeilagen, die diesen beiden Münzboxen aus dem Winterpalast beilagen. Leider sind diese nicht mehr erhalten.Zur Diskussion der illustrierten 
Ausgaben siehe Liu Lu, „An Illustrated Manual Regulating the Conduct of Qing Society Members: Several Issues Concerning the Imperial Ceremonial 
Vessels Illustrated Manual”, Journal of the Palace Museum, Nr. 4, 2004, S. 130–161;Yuan Hongqi, „Kaiserliche Zeremonien und die zeremonielle Prozession am 
Meridian-Tor“, Verbotene Stadt, Nr. 3, 2005,  S. 136–145.115
 [Qing] Liang Shizheng, Jiang Pu et al., Vorwort, „Vorwort“, in Qinding Qianlu, enthalten in Jingyin Wenyuange Siku Quanshu, Volumes   844, S.  3.

116
 Zusammengestellt von Ji Yun, Lu Xixiong et al. (Qing-Dynastie), „Vorwort“, Qinding Qianlu, enthalten in Jingyin Wenyuange Siku Quanshu, Band 844, S. 2.
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 Behauptungen der Authentizität? Diese Frage bringt uns zurück zu der früheren Reihe von Fragen zu den beiden 
Kisten mit Münzen aus dem Winterpalast, darunter auch die Frage, warum diese beiden Bände der vom 
Qianlong-Hof produzierten Münzkataloge ebenfalls einen fotorealistischen Illustrationsstil 
verwendeten. Und warum bestand Kaiser Qianlong darauf, neu geprägte Hui-Münzen, die im Palast 
hergestellt worden waren, unter Münzen zu platzieren, die nach allen Angaben Tributzahlungen aus den 
westlichen Regionen waren?

 Die Diskrepanz zwischen dem erklärten Anspruch des Qinding Qianlu, „die Echtheit zu überprüfen”, und seinem 
tatsächlichen Inhalt erinnert an den Fall des etwa zeitgleich entstandenen Shoupu (Illustriertes Kompendium der Tiere). 
Auch dieses Werk behauptete, auf „authentischen” Materialien aus erster Hand zu basieren, doch in Wirklichkeit stammten 
viele seiner Abbildungen direkt aus traditionellen enzyklopädischen Werken wie dem Klassiker der Berge und Meere 
oder den Illustrationen der drei Talente.Meine bisherigen Forschungen deuten darauf hin, dass der Hof zu dieser Zeit 
eine große Faszination für die Dialektik zwischen dem „Illusorischen (Falschen)” und dem „Realen (Wahren)” 
hegte. 117Über den visuellen Genuss hinaus wurde insbesondere am Hofe Qianlongs oft gefordert, die durch westliche 
Techniken des Realismus wiedergegebene „bildliche Wahrheit” als gleichwertig mit der „Wahrheit der Realität” 
anzusehen. So wurden im Buch der Tiere das glücksverheißende Tier „Qilin”, das Fabelwesen „Kaiming”,Die „edlen Rösser” des Hofes oder das 
ferne „Tier mit Nashornhörnern” – zwischen ihnen gab es keinen Unterschied. Das Gefühl der „Wahrhaftigkeit”, das durch den 
westlichen Realismus vermittelt wurde, ähnlich wie in den Beispielen der Gemälde „Tributstämme” und „Tributstämme aller 
Nationen”, ermöglichte es Kaiser Qianlong, auf die verschiedenen Vorschläge der traditionellen chinesischen Herrschaft durch 
virtuelle Realität zu reagieren und so die ideale „Realität” seiner Herrschaft zu erreichen.118 Was die kaiserliche Sammlung antiker 
Münzen und das Münzkompendium betrifft, so heißt es im Vorwort zur kaiserlich autorisierten Aufzeichnung der Münzen: 
„Chronologisch geordnet, soll es die aufeinanderfolgenden Dynastien in einer klaren Reihenfolge darstellen ... Beim Öffnen des 
Bandes sind die wichtigsten Ereignisse jeder Regierungszeit umfassend aufgezeichnet.“ 119Die kaiserliche 
Sammlung und Zusammenstellung von Münzen zielte darauf ab, den historischen Aufstieg und Fall von 
Dynastien anhand einer Chronologie darzustellen. Für Kaiser Qianlong war es daher von größter Bedeutung, 
„Vollständigkeit“ zu erreichen, denn nur dann konnte man, wie es Qian Weichengs Glückwunschgedicht ausdrückt, 
„Jahrtausende in einer Form verkörpern“.Um diese lückenlose Genealogie zu vervollständigen, wurde neben der 
Neugestaltung fehlender antiker Münzen auch der westlich inspirierte realistische Stil berücksichtigt, der während der 
Qianlong-Ära vorherrschte. Beispiele hierfür sind Werke wie die Bestiarien der Tiere und Vögel und die Tributgaben, die im 15. Jahr der Qianlong-
Ära begonnen wurden. Diese Werke, reich an Details und texturalen Darstellungen, versuchten, durch Bildsprache eine 
„realistische Authentizität“ zu schaffen. Diese„Realität des Realen” oft

117
 Lai Yu-chih, „Die Reproduktion europäischer naturkundlicher Bildsprache durch den Qing-Hof: Der Fall der ‚Bestiarien’ der 
Qianlong-Dynastie”, Bulletin des Instituts für moderne Geschichte, Academia Sinica, Ausgabe 80, S. 1-75.118
 Lai, Yu-chih, „Das bildliche Reich: Die Produktion des Tributatlas und die Darstellung der kaiserlichen Hauptstadt in der 
Regierungszeit von Qianlong“, Bulletin des Instituts für moderne Geschichte, Academia Sinica, Nr. 75, S. 1–76; derselbe Autor, „Die 
Reproduktion europäischer naturhistorischer Bilder am Qing-Hof: Der Fall des Kompendiums der Tiere aus der Regierungszeit von 
Qianlong“,

 Bulletin des Instituts für moderne Geschichte, Academia Sinica, Nr.  80,  S .  1-75.
119

 Liang Shizheng, Jiang Pu et al. (Qing-Dynastie), Vorwort, Qinding Qianlu, enthalten in Jingyin Wenyuan Ge Siku Quanshu, Band 844, S. 3.
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So werden durch lebendige Bilder traditionelle chinesische Paradigmen oder Genealogien zum Leben 
erweckt. 120Dies erinnert auch an Patricia   Bergers Beobachtung, dass Kaiser Qianlong Ding Guanpeng anwies, 
sowohl die buddhistische Bildrolle des Königreichs Dali als auch die Manjusri-Porträtrolle zu reproduzieren. Diese 
Werke überlagerten hyperrealistische Darstellungen mit alten Formen. Qianlong verlangte nicht nur, dass die neuen 
Techniken der Missionare den klassischen Modellen Leben einhauchten, sondern hielt diese neuen Reproduktionen auch für
 „authentischer“. 121Die Vorstellung des Kaisers Qianlong von religiösen Darstellungen scheint mit seiner Logik 
hinsichtlich verschiedener typologischer Darstellungen der realen Welt übereinzustimmen. Mit anderen Worten: Selbst wenn der 
Qianpu-Katalog neu imitierte antike Münzen enthielt oder ausschließlich aus neu reproduzierten antiken Münzen bestand, 
wurden diese Währungsgegenstände innerhalb der visuellen Kultur des Hofes als „wirklich real” verstanden, wenn sie von 
hyperrealistischen Illustrationen begleitet waren.Für Kaiser Qianlong war die „Realität“ der kaiserlichen Abstammungslinie, die 
durch diese lebensechten Bilder dargestellt wurde, zweifellos wichtiger und bedeutender als die Frage, ob die Sammlung 
Imitationen oder sogar gefälschte antike Münzen enthielt.

 Ein diplomatisches Geschenk von Kaiser Qianlong an Kaiserin Katharina?

 Kehren wir zu den beiden Münzschatullen mit den Namen „Quánjí Guíliú” (Die ultimative Rückkehr der 
Währung) und „Gǔfú Yuǎnzhì” (Die ferne Reise der alten Fú-Münze) zurück, in denen die dem Hof überreichten 
Münzen aus der westlichen Region aufbewahrt wurden. Warum ließ Kaiser Qianlong die Hui-Münzen vom Hof fälschen, legte sie 
zurück in die Schatulle „Quánjí Guíliú” und stellte sie neben den „echten” Hui-Münzen aus?Abgesehen davon, dass damit 
möglicherweise die zahlenmäßige Vorgabe von „zweiunddreißig” erfüllt wurde, könnte dies auch einen 
Wettbewerbsgeist in Bezug auf technische Fähigkeiten widerspiegeln. Dies spiegelt Yongzhengs Stolz auf die 
Herstellung von künstlichen Edelsteinen wider, die von echten nicht zu unterscheiden waren, oder die groß 
angelegte Nachbildung von Geschenken, die der sechste Panchen Lama dem Qing-Hof überreichte,wie beispielsweise die 
Herstellung der purpur-goldenen Lhasa-Buddha-Statue von Amitayus.

120
 Lai Yu-chih, „The Empire of Images: The Production of the Tribute Tribute Paintings and the Presentation of the Imperial Capital in 
the Qianlong Era”, Bulletin of the Institute of Modern History, Academia Sinica, Nr. 75, S. 1-76; derselbe Autor, „Images, Knowledge, and Empire: The Painting of the Fire-Eating 
Chicken in the Qing Palace”, National Palace Museum Quarterly, Bd. 29, Nr. 2 , S. 1-75;Ebenda, „Die Reproduktion europäischer naturkundlicher Darstellungen durch den 
Qing-Hof: Der Fall des ‚Illustrierten Kompendiums der Tiere’ der Qianlong-Dynastie”, Bulletin des Instituts für moderne Geschichte, Academia Sinica, 
Nr. 80, S. 1–75.121
 Patricia Berger, Empire of Emptiness: Buddhist Art and Political Authority in Qing China

 (Honolulu:  University of Hawai‘i Press,  2003), insbesondere Kapitel 2, „Pious Copies“.122
 Ersteres wird zitiert in Wu Meifeng, „Wenn das Falsche wahr wird, wird das Wahre falsch: Untersuchung der ‚Fälschung’ von Gegenständen aus dem Qing-
Palast in der Hochphase der Qing-Dynastie anhand der Aufzeichnungen der kaiserlichen Werkstatt Yangxindian”, in Wang Ermin Professor's 80th 
Birthday Commemorative Academic Papers Collection, herausgegeben vom Redaktionskomitee, History and Historical Insight: 
Professor Wang Ermin's 80th Birthday Commemorative Academic Papers Collection (Zhonghe: Guangwen Publishing House, 2009),S. 215–270. 
Letzteres findet sich in Luo Wenhua, „Der Hof und Tibet: Die Auswahl und Einführung tibetisch-buddhistischer Herstellungstechniken 
für rituelle Bronzegegenstände während der Qianlong-Periode“, in: The Palace Museum and the Max Planck Institute for the History 
of Science, Hrsg.,
Palast und Provinzen: Technologischer Austausch im 17. und 18. Jahrhundert (Peking: The Forbidden City Press, 2010), S. 221–276; vom selben Autor, 
Drachenroben und buddhistische Roben: Eine Untersuchung der tibetisch-buddhistischen Kultur im Qing-Palast (Peking: The Forbidden City Press, 2005), Band 2, S. 
399–412;Derselbe Autor, Wenming, „The Enigmatic Purple-Gold Līmā“, The Forbidden City, Nr. 5, 2014, S. 87–111.
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 Die Neugestaltung der ursprünglichen Münzen aus den westlichen Regionen durch kaiserliche Werkstätten könnte eine 

Anlehnung an die Reform der Pur-Münzen durch Kaiser Qianlong gewesen sein

 (indem er „Qianlong Tongbao“ auf die Vorderseite bestehender Hui-Münzen prägte und auf der Rückseite den 
Prägeort in mandschurischer und uigurischer Schrift angab, z. B. Aksu). Dies zeigt, dass die kaiserliche Autorität nicht 
nur die Währung neu eroberter Gebiete umfassend kontrollieren und nachbilden konnte, sondern durch eine 
Währungsreform auch den neuen Regierungstitel auf sie prägen und damit dieses Gebiet neu prägen konnte.Dies spiegelt genau 
Wang Jihuas eingravierten Vers auf dem Kästchen wider: „Silbergravuren aus dem Westen verkünden den Triumph, während runde Münzen 
freudig den Tributfluss begleiten.”123Könnte Kaiser Qianlong eine solche Trophäe – die seine Eroberung Xinjiangs 
symbolisierte und in der Halle des azurblauen Lichts ausgestellt war – Königin Katharina geschenkt haben? 
Angesichts der häufigen Nachahmung von Münzen am Qing-Hof könnten diese beiden Schatullen aus dem 
Winterpalast jedoch auch Nachbildungen der Originalmünzen sein, die nach der Befriedung der westlichen 
Region vorgelegt wurden.Wenn ja, werden die äußerst realistischen Darstellungen in den Schatullen umso 
unverzichtbarer. Wie bereits erläutert, dienten solche lebensechten Darstellungen dazu, den Palast mit der Realität 
zu verbinden. So könnten diese Nachahmungen von „Originalen“ möglicherweise durch die realistischen 
Darstellungen in den illustrierten Katalogen gegenseitig ihre Echtheit bestätigen.Mit anderen Worten: Die Echtheit 
dieser gemischten echten und nachgeahmten „alten Münzen” konnte sowohl durch visuelle als auch durch 
materielle Nachbildungen bestätigt werden.

  W ar es Kaiser Qianlong wirklich möglich, Königin Katharina Geschenke zu überreichen? Der Qing-Hof hielt 
sich in der Regel an den Grundsatz, „Tributzahlungen mit angemessenen Geschenken zu belohnen”, und gewährte allen 
Parteien, einschließlich europäischer Missionare oder diplomatischer Gesandtschaften, angemessene Belohnungen für 
Tributzahlungen.124 Über diesen üblichen Austausch hinaus gab es am Qing-Hof auch Präzedenzfälle für die proaktive 
Verleihung von Geschenken an ausländische Monarchen. Das bekannteste Beispiel ereignete sich 1693 (im 32. 
Regierungsjahr von Kangxi), als Kaiser Kangxi den französischen Missionar Pierre-Joseph Pigneau de 
Béhaine als  Sonderbeauftragten nach Frankreich entsandte,  um Missionare zu rekrutieren . (12)5 
Diese Mission umfasste eine Sendung von Geschenken von Kangxi  an den „Louis   XIV” (1638–1715), unter denen 
sich nachweislich 49 exquisit gebundene chinesische Klassiker befanden.126 Genauso wie den beiden Kisten mit 
Münzen im Winterpalast jegliche begleitenden formellen diplomatischen Dokumente fehlten (der Kurator des 
Winterpalasts vermutete, dass sie verloren gegangen waren), hatte auch Pigneau de Béhaine bei seiner Audienz 
bei Ludwig XIV. weder kaiserliche Beglaubigungsschreiben des Qing-Hofes noch formelle diplomatische 
Dokumente bei sich.Bai Jin unternahm daher erhebliche Anstrengungen, um Ludwig XIV. zu erklären, dass dies 
eine bewusste Entscheidung von Kangxi war, denn wenn formelle Dokumente existieren würden, wäre China 
unweigerlich gezwungen, Frankreich als seinen Tributstaat anzuerkennen. Was auch immer die Wahrheit sein mag, was 
Kangxis

123
 Gedicht von Wang Jihua zu Ehren der Boxed Volumes, siehe Anhang I.

124
 Zum Tribut- und Belohnungssystem des Qing-Hofes siehe He Xinhua, Research on the Qing Dynasty's Tribute System (Peking: Social Sciences Academic 

Press, 2012).125
Hsu Ming-lung und Han Chi, „Kangxis ausländischer Gesandter: Pierre-Joseph Pigeon“, in: Hsu Ming-lung (Hrsg.), Pioniere des chinesisch-westlichen Kulturaustauschs 
(Peking: Oriental Press, 1993), S. 174–189; Claudia von Collani (Hrsg.), Joachim Bouvet, S. J. Journal: des voyages

 (Taipei: Taipei Ricci Institute, 2005), S. 35–36.
126

 Monique Cohen, „Ein Stück Geschichte: Die chinesischen Bücher, die Joachim Bouvet, S. J., 1697 der Nationalbibliothek in Paris schenkte“, Chinese Culture, A 

Quarterly Review, 31:4, S. 39–48.



-52 -

 Der Fall von Xi Chao Bai Jin legt nahe, dass selbst ohne diplomatische Dokumente die Möglichkeit, dass es sich bei den 
Münzen aus den Winterpalastkisten um ein diplomatisches Geschenk handelt, nicht direkt ausgeschlossen werden 
kann.

    Wenn die beiden Münzboxen tatsächlich diplomatische Geschenke waren, wie der Winterpalast behauptet, 
unter welchen Umständen und auf welchem Wege könnten sie dann Russland überreicht worden sein?Angesichts der 
Tatsache, dass die „ursprünglichen” Münzkisten erst im November und Dezember des 25. Regierungsjahres von Qianlong 
fertiggestellt wurden, und in Anbetracht der Tatsache, dass die Zeit um das 25. Regierungsjahr von Qianlong tatsächlich 
eine Zeit erheblicher Spannungen in den chinesisch-russischen Beziehungen war, hat nicht nur die   beriefen die beiden 
Nationen auch eine Grenzkonferenz in Chakhty ein, um zahlreiche Probleme zu erörtern, darunter Grenzzwischenfälle, 
die unbefugte Errichtung von Grenzpfosten durch Russland, die in chinesisches Gebiet hineinragten, und die russischen 
Steuerpraktiken in Chakhty.Allerdings gilt das Sprichwort: „Ein gefrorener Fluss friert nicht an einem Tag.“ Die chinesisch-
russischen Beziehungen während der Regierungszeit von Qianlong hatten sich bereits verschlechtert, als das Russische Reich 
zahlreiche flüchtende Dzungaren während der Kampagne des Kaisers gegen die Dzungaren aufnahm. Diese 
angesammelten Konflikte gipfelten schließlich in der Aussetzung des chinesisch-russischen Handels in Chakhty 
im 29. Jahr der Regierungszeit von Qianlong.127 Bemerkenswert ist, dass 1762 (im   ), dem 27. Regierungsjahr von 
Qianlong, die russische Kaiserin Elisabeth verstarb. Peter III. [Пётр III Фёдорович (Peter III.), 1728–1762] bestieg den 
Thron. Am 22. April   erließ er ein Dekret, in dem er den russischen Außenrat anwies, im Namen des Geheimen 
Rates Gesandte nach Peking zu entsenden. Diese Gesandten sollten dem Ministerium für 
Grenzangelegenheiten des Qing-Hofes ein formelles Schreiben bezüglich seiner Thronfolge 
überreichen.  Ivan Kropotov (И.   И. Кропотов), ein pensionierter Leutnant der Kaiserlichen Garde (   1724–1769), 
wurde als Bote ausgewählt. Neben den beiden offiziellen Briefen erteilte der russische Hof Kropotov auch eine geheime 
Anweisung, den engen Beratern des Kaisers zu verstehen zu geben, dass Russland beabsichtige, eine hochrangige 
Gesandtschaft nach China zu entsenden, um einen dauerhaften Vertrag zwischen den beiden Nationen zu schließen und 
damit alle Streitigkeiten bezüglich der Grenzangelegenheiten zwischen ihnen beizulegen.Die Entsendung dieser 
Mission war an die Bedingung geknüpft, dass China die Entsendung einer Delegation von gleichem Rang garantierte. 
Kropotov wurde außerdem angewiesen, keine Geschenke für den russischen Kaiser anzunehmen, sondern den Chinesen zu 
vermitteln, dass solche Gaben besser von ihren eigenen Gesandten überreicht werden sollten. Nachdem er diesen Auftrag 
angenommen hatte, reiste Kropotov sofort von St. Petersburg nach Moskau, wo er mehrere Wochen lang 
krankheitsbedingt festsaß. Während dieser Zeit bestieg Kaiserin Katharina den Thron.

(28. J u n i ), woraufhin das oben genannte offizielle Schreiben zurückgezogen und der kaiserliche Titel umgeschrieben wurde, wobei frühere 

geheime Anweisungen für null und nichtig erklärt wurden.

 Am 29. A p r i l  1 7 6 3  trat Kropotow schließlich seine Reise an, während der er sich mit Ministern wie Fu Heng und auch

 Außerdem wurde ihm eine Audienz beim Kaiser Qianlong gewährt, und am 12. August verließ er schließlich Peking. 

128Obwohl Kropotovs Aufenthalt in Peking

127
 Zhang Weihua und Sun Xi, Sino-Russian Relations in the Early Qing Dynasty (Jinan: Shandong Education Press, 1997), S .  294–295.128
 Siehe Nikolai Bandish-Kamensky (Hrsg.), mit Kommentaren der Abteilung für Russischunterricht und -forschung der Renmin-
Universität China, Compilation of Diplomatic Documents between Russia and China, 1619–1792 (Peking: Commercial Press, 1982), S. 343–
350.
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 Die Mission konnte keine praktischen Probleme lösen.Nach seiner Rückkehr kam es zwischen dem Kolonialamt des Qing-
Hofes und dem russischen Staatsrat zu zahlreichen Streitigkeiten über Titel und Bezeichnungen. So drückte beispielsweise ein 
Schreiben des Kolonialamtes vom 18. Tag des 6. Monats im 29. Jahr der Qianlong-Ära Unzufriedenheit mit der früheren offiziellen 
Korrespondenz der russischen Seite aus, in der Russland als eine große und mächtige Nation bezeichnet wurde, und behauptete, dass nur 
China als die wirklich große und mächtige Nation geehrt werden könne.129Letztendlich schloss der Qing-Hof im 29. Jahr der 
Qianlong-Herrschaft den Handel in Chakhty. 130Kaiserin Katharina hoffte weiterhin auf eine Wiederherstellung der 
früheren freundschaftlichen Beziehungen. Im 32. Jahr der Qianlong-Herrschaft (1767) entsandte sie erneut 
Kropotkin, der zuvor bereits eine Mission in China absolviert hatte, nach Peking. Im 45. Jahr der Qianlong-
Herrschaft (1780) wurde der Handel in Chakhty wieder aufgenommen.Waren diese beiden Kisten mit 
Münzen aus dem Winterpalast ein Geschenk von Kaiser Qianlong an Königin Katharina anlässlich ihrer 
Thronbesteigung, das Kropotow nach seiner Mission in Peking im 28. Regierungsjahr von Qianlong (1763) nach 
Russland zurückbrachte? Ohne konkrete Archivunterlagen lässt sich dies nicht mit Sicherheit sagen.Sicher ist jedoch, 
dass nach diesen beiden sehr lückenhaften offiziellen Dokumenten über den Austausch zu urteilen, die chinesisch-
russischen Beziehungen zu diesem Zeitpunkt nicht nur von praktischen Streitigkeiten über Grenzen und Territorien 
geprägt waren, sondern auf symbolischer Ebene auch von der intensiven Sorge des Qing-Hofes darüber, wer allein das 
Recht hatte, den Titel eines riesigen Reiches für sich zu beanspruchen.Diese beiden Münzboxen aus dem Winterpalast 
enthalten alte chinesische Münzen aus Xinjiang, dem neu eroberten Gebiet, sowie lokale Währungen und 
Erinnerungsstücke von Personen, die direkt an der Kampagne beteiligt waren.Sie wurden schließlich in einer Kiste aufbewahrt, 
auf der kaiserliche Gedichte eingraviert waren, die lobten, wie dieses Gebiet durch das Mandat des Himmels unter die Herrschaft 
der Qing gebracht worden war, zusammen mit Gedichten, die von Hofbeamten als ehrfürchtige Antwort verfasst worden waren. 
Dies dem russischen Hof zu überreichen, der seit langem um Einfluss in der Region konkurrierte, hätte kaum passender sein können.

 Es ist bemerkenswert, dass China, wie bereits erwähnt, eine lange Tradition des Münzsammelns und der 
Münzkunde hat, die Verwendung von Münzen als diplomatische Geschenke jedoch höchst ungewöhnlich 
war.Umgekehrt waren im Kontext der europäischen Höfe des 17. und 18. Jahrhunderts das Sammeln von Münzen und die 
daraus abgeleiteten Gedenkmedaillen eine weit verbreitete kulturelle Aktivität unter den Königshäusern. Münzen und 
Medaillen galten als wichtige Zeugnisse bedeutender historischer Ereignisse und Regierungsgeschäfte, und ihr Sammeln 
wurde als „heldenhafte Taten der Fürsten” angesehen.131Daher sollten gebildete Fürsten und Adlige aus verschiedenen 
Nationen an solchen Aktivitäten teilnehmen. So beschäftigten sich beispielsweise König Ludwig XIV. von Frankreich 
und der neu inthronisierte Zar Peter I. von Russland mit dem Sammeln von Münzen.

129
 Siehe [russisch] Nikolai Bandish-Kamenetsky, Hg., Compilation of Russian-Chinese Diplomatic Documents, 1619-1792, übersetzt 
vom Russischen Lehr- und Forschungsbüro der Renmin-Universität China, S. 352.130
  Zum chinesisch-russischen Handel in Kyakhta siehe Lai, Hui-min, „Russian Textiles in Nineteenth-Century Kyakhta Trade“, 
Bulletin of the Institute of Modern History, Academia Sinica, Band 79 (März 2013), S. 1–46.

131
 Robert Wellington, Antiquarianism and the Visual Histories of Louis XIV: Artifacts for a Future Past

 (Surrey, Großbritannien, Burlington, USA: Ashgate, 2015), S. 7.
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  Königin Charlotte war eine renommierte Numismatikerin.132Unter ihnen nimmt König Ludwig XIV. von 
Frankreich eine besondere Stellung ein. Er war nicht nur ein bedeutender Münzsammler, sondern 
unterstützte auch den in Lyon geborenen Jesuitenpriester Claude-François Ménestrier (1631–1705), einen Schüler 

vof    ., in seinem Vorhaben, Münzen und Medaillen zur Chronik der zeitgenössischen Dynastiegeschichte zu 
verwenden. Dies diente dazu, Ludwig XIV. als Erben der griechisch-römischen Reiche zu positionieren.Obwohl 
Antiquarismus im frühneuzeitlichen Europa (etwa 1500–1800) ein weit verbreitetes Phänomen war, behauptet 
Robert Wellington, ein Wissenschaftler, der sich mit der Münzsammlung Ludwigs XIV. befasst, dass Ménestriers 

Verwendung desselben zur Erzählung der Zeitgeschichte ein völlig neuartiges Unterfangen darstellte.133 Es ist 
bemerkenswert,dassMénestriers Histoire du règne de Louis    le   Grand   par   les   médailles,   emblèmes,...,   auch im Katalog der 
nördlichen Kirche (Běitáng Shūmù) erwähnt wird, der die Sammlungen der vier großen Kirchen in Peking während der späten Qing-Dynastie – der 
südlichen Kirche, der östlichen Kirche, der nördlichen Kirche und der westlichen Kirche – aufzeichnet.134 mit der Inschrift „PP Gallor S J 

Pekin“,   eine Abkürzung für „PP. Gallorum Societatis Jesu Pekin“, die das Sammlungsiegel der Alten Nordkirche bezeichnet. 135 
Obwohl das genaue Datum des Erwerbs dieses Bandes durch die Nordkirche ungewiss bleibt, sind das Qianpu der 
Qian-Dynastie und die endgültige gedruckte Ausgabe
Die Zusammenstellung des kaiserlich autorisierten Münzkatalogs und seine Überarbeitung traditioneller numismatischer 
Kompendiumformate weisen in der Tat viele Parallelen zur zeitgenössischen europäischen Hofkultur auf. Dazu gehört auch 
die Abkehr des kaiserlich autorisierten Katalogs vom traditionellen, klassifikationsorientierten Ansatz der numismatischen 
Zusammenstellung hin zur „chronologischen Methode“, die den Schwerpunkt auf „aufeinanderfolgende 
Generationen“ legt. Seine Absicht war es, die Geschichte anhand von Münzen zu erzählen und dabei Querverweise zu den 
umfassenden Aufzeichnungen und umfassenden Untersuchungen herzustellen.136 Dies weist eine auffällige Ähnlichkeit mit 
der von Claude-François Ménestrier für Ludwig XIV. zusammengestellten Dynastiegeschichte auf. Darüber hinaus 
scheinen sich die Formen des Münzsammelns während der Qianlong-Herrschaft – sei es der „Albumbox-Stil” der frühen Qianlong-
Münzkataloge, der Albumseiten nachempfunden war, oder der „Coverbox-Stil” der beiden Münzboxen des Winterpalasts – deutlich von der 
Tradition zu unterscheiden.Traditionelle Numismatiker hinterließen nur wenige Aufzeichnungen über ihre 
Münzsammlungspraktiken, detailliertere Berichte tauchten erst nach der Qianlong-Jiaqing-Ära auf. So dokumentieren 
beispielsweise Li Zuoxians „Fortsetzung der Abhandlungen über Münzen” aus der späten Qing-Dynastie oder Ding 
Fubaos „Umfassendes Wörterbuch antiker Münzen” aus der frühen Republikzeit die leidenschaftlichen Bestrebungen 
zahlreicher zeitgenössischer Münzliebhaber. Li Zuoxian erwähnt Feng

132
 Z u r  M ü n z s a m m l u n g  K a t h a r i n a s  d e r  G r o ß e n  s i e h e  Evgenija S Ščukina,  „ Le medaglie“ ,  Caterina di Russia :  l'imperatrice e le arti 
(Mailand:  Electa,  1998),  S.  159–163.
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 Die erste Ausgabe dieses Werks erschien 1689; das Exemplar in der Pei-T’ang-Bibliothek ist die Ausgabe von 1700, siehe Lazarist Mission, 
Peking, Catalogue of the Pei-T’ang Library (Peking:  Lazarist Mission Press,  1949,  Nachdruck Peking: National Library Publishing House,
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 Liang Shizheng, Jiang Pu et al., Vorwort, Vorwort, Qinding Qianlu, enthalten in Jingyin Wenyuan Ge Siku Quanshu, Volumes   844, S.  2–3.
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    J in Yuceng trug einmal „eine Kette aus edlen antiken Münzen“ mit sich, um an einem Bankett teilzunehmen, das der 
berühmte Epigraphiker Ye Dongqing gab. (137)Ding Fubao berichtet auch, dass ein anderer Münzsammler, Fang Erqian, 
„seine schönsten Münzen mit Seidenkordeln aneinanderreihte und sie in Dutzende von Ketten aufteilte. Jeden Tag trug 
er über zehn Ketten mit sich, die seine Taschen ausbeulten“.138 und trug den ganzen Tag über Münzen an seiner Hüfte 
befestigt mit sich. Neben dem Aufreihen von Münzen auf Schnüren war es üblich, sie lose in Truhen aufzubewahren oder, 
etwas sorgfältiger, sie auf steifes Trägerpapier zu fädeln und zu binden, bevor man sie in Truhen legte.(139) Die Methodendes Qianlong-Hofes, 
die als „Albumstil“ oder „Kasten mit Deckel“ bezeichnet werden, unterschieden sich jedoch deutlich von diesen 
wahrscheinlich traditionellen Praktiken der Münzsammlung im Volk.Die Formen des Qianlong-Hofes erinnern an zeitgenössische 
europäische Münzsammlungsmethoden, wie beispielsweise die Sammlung römischer Goldmünzen des Heiligen 

Römischen Kaisers Karl   VI.   , die im Codex   Aureus,   aufbewahrt wird, oder die von André-Charles   Boulle (1642-1732) 
für den französischen Prinzen   von   Condé

 (Abbildung:    15). Ersteres hat die Form eines Buches, während letzteres ein Kasten aus Hartholz mit 
Innenfächern ist.Die Beziehung zwischen neuen Formen des Münzsammelns während der Qianlong-Herrschaft und 
Europa verdient eine eigene Abhandlung. Es bleibt jedoch eine feststehende Tatsache, dass europäische Höfe 
Münzsammlungen als entscheidenden Beweis für die Konstruktion von Geschichte betrachteten. Insbesondere bei 
bedeutenden diplomatischen Ereignissen war die Ausgabe von Gedenkmedaillen zur Erinnerung an historische Anlässe 
eine gängige Praxis.140 Aus den verschiedenen Austauschschreiben zwischen Kaiser Qianlong und Missionaren wie 
Jiang Youren, die in den Jesuit Letters from China 141  festgehalten sind, lässt sich schließen, dassder Kaiser über die 
europäischen Hofbräuche in Bezug auf Münzen informiert war. Daher ist es durchaus erwägenswert, ob Kaiser Qianlong 
ein Medium und eine Methode einsetzte, die für seine Gegner verständlich waren, um seine territoriale Souveränität zu 
behaupten.

 Fazit: Globalisierung und internationale Hofkultur im 18. Jahrhundert?

 Hat Kaiser Qianlong Königin Katharina jemals die beiden Kisten mit Münzen überreicht, die Zeugnisse 
seiner Eroberungen in den westlichen Regionen waren? Selbst wenn man die Praxis der Hofwerkstätten 
berücksichtigt, Münzsammlungen häufig zu replizieren, und den Kontext der chinesisch-russischen Beziehungen im 24. 
Jahr der Qianlong-Ära, als die beiden Kisten hergestellt wurden, bleibt es zwar nicht völlig unmöglich, aber dennoch 
unbestreitbar, dass die Aufzeichnungen des Ziguang-Pavillons zeigen ...

137
[Qing-Dynastie] Bao Kang, [Qing-Dynastie] Li Zuoxian, Guangu Ge Quanshuo, ein Band; Xiquanshuo, ein Band (Ausgabe von 
Guangu Ge Congke), enthalten in Jiang Qingbai (Hrsg.), Compilation of Chinese Genealogical Records and Literary Documents 
Through the Ages (Hefei: Huangshan Publishing House, 2017), Band 12, Kategorie „Utensilien”, S. 7744.
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 Siehe Ding Fubao, „Moderne Sammler antiker Münzen und Kataloge“, in: Das große Wörterbuch antiker Münzen, Allgemeiner Diskurs, 4: 2 ,  S .  2248.
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 Übersetzt von Lü Yimin, Shen Jian und Zheng Debi, The Jesuit Letters from China (Zhengzhou: Da Xiang Publishing House, 2005).



-56 -

 Aufzeichnungen zufolge war ein Werk mit dem gleichen Namen wie die beiden Schachteln noch im ersten Jahr der 
Tongzhi-Herrschaft in der Wucheng-Halle des Ziguang-Pavillons ausgestellt. Solange also keine weitere 
Münzschachtel mit dem gleichen Namen auftaucht, werden wir die wahre Antwort auf diese Frage wohl nie 
erfahren.Dennoch bleibt es sicher, dass, wie in den Gedenkschriften der kaiserlichen Schreiber in der Kiste angegeben, diese 
Region Xinjiang, bestehend aus den Regionen Junggar und Hui, „ursprünglich nicht zum kaiserlichen Herrschaftsgebiet 
gehörte und keine chinesische Währung im Umlauf hatte”. Obwohl sie zuvor außerhalb der territorialen Grenzen Chinas lag, 
waren dort bereits chinesische Münzen im Umlauf. Darüber hinaus„Heute, da Tugend und Macht weit und breit reichen, 
unterwerfen sich sogar diejenigen, die einst Turbane und Kapuzen trugen, nun eifrig als Untertanen und Diener.“ Durch 
die Währungsreform hatte diese Region längst „unsere gemeinsame Schrift übernommen“.Durch die Bilder in den 
Kisten – die mit europäischen fotorealistischen Techniken erstellt wurden, die Licht, Schatten und Textur der Objekte 
fast greifbar wiedergeben – sowie durch die Berichte aus erster Hand von Personen, die an der Eroberung dieser 
Gebiete beteiligt waren, und die antiken Artefakte, die direkt aus der Region stammen oder dort ausgegraben wurden, 
bieten diese beiden Münzkisten eine eindrucksvolle, räumlich-zeitliche Demonstration der unbestreitbaren 
Souveränität von Kaiser Qianlong über dieses neu eroberte Gebiet.Noch bedeutender ist, dass diese beiden Kisten 
Münzen enthielten, die von den eroberten Völkern und Ländern als Tribut gezahlt wurden und schließlich zusammen mit 
verschiedenen kriegsbezogenen Artefakten in der Halle des Purpurnen Lichts ausgestellt wurden. Dazu gehörten 
Gedenksteininschriften, Aufzeichnungen von Festbanketten, Karten, Waffen, Rüstungen und Kampfgewänder, Porträts verdienstvoller 
Beamter und Schlachtdiagramme in verschiedenen Formaten.

 In den letzten Jahren haben zahlreiche Wissenschaftler bemerkenswerte Rekonstruktionen der Ausstellungen im Ziguang-

Pavillon vorgenommen und ihn einstimmig als

   Das Militärmuseum oder „Ausstellungsraum für kaiserliche militärische Ehren“ 142– was jedoch unerwähnt bleibt, ist, 
dass solche Ausstellungsräume und die Produktion der damit verbundenen großformatigen montierten Werke (die 
sich nicht auf Kupferstich-Schlachtkarten beschränkten) während der Qianlong-Herrschaft wahrscheinlich eine 
neuartige Initiative darstellten, die in engem Zusammenhang mit den seit der europäischen Renaissance 
entstehenden visuellen Traditionen stand.Im Europa der Spätrenaissance entstand eine Tradition der visuellen 
Dokumentation von Kriegen, die ihren Ursprung in Nordeuropa hatte. Dazu gehörten große Wandteppiche und 
Gemälde (fresco-   -panels), die in Palasträumen angebracht wurden. Zu Beginn des 16. Jahrhunderts hatten sich 
Darstellungen von Kriegsszenen zu einem eigenständigen Genre innerhalb der europäischen Malerei entwickelt.143Die 
Produktion dieser großformatigen Gemälde war untrennbar mit der Tradition der in europäischen 
Palästen üblichen kriegsbezogenen Ausstellungen verbunden, wie beispielsweise den „War   rooms” oder 
den  Rüstungsgalerien.Das bekannteste Beispiel ist nach wie vor die Galerie der großen Schlachten im Schloss von 

Versailles (siehe Abbildung 16), die 1837 während der Regierungszeit Napoleons eingerichtet wurde. Dieser 
langgestreckte Raum ist mit monumentalen Schlachtszenen an den Wänden geschmückt, ähnlich den 
großformatigen Wandgemälden, die den Saal der großen Siege im Purpurpavillon zieren (siehe

142
 Erstere wird in Hui-chun Yu, „The Intersection of Past and Present: The Qianlong Emperor and His Ancient Bronzes“ (Doktorarbeit,  Princeton University,  
2007) ,  S.  216–225; zum letzteren siehe Ma Yazhen, Engraving Military Merit: The Cultural Construction of the Qing Empire's Military 
Achievements, Kapitel 4, S. 163–195.143
Zur Tradition europäischer Kriegsgemälde siehe Simon Pepper, „Battle Pictures and Military Scenes“, veröffentlicht 2003 in Oxford Art Online,  
http://www.oxfordartonline.com/ (abgerufen am 3. F e b r u a r  2 0 1 8 ).

http://www.oxfordartonline.com/
http://www.oxfordartonline.com/
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  Abbildung 17), 144 Insgesamt 33 Gemälde zeigen bedeutende Schlachten der französischen Geschichte, außerdem 
sind in der Halle Büsten von Offizieren ausgestellt, die im Kampf gefallen sind.Obwohl diese Schlachtgalerie älter ist als 
der Ziguang-Pavillon des Kaisers Qianlong, haben solche Räume in Europa Tradition. So war beispielsweise das Schloss 

Ambras in Österreich (   ), derzeit die einzige vollständig erhaltene Sammlung aus dem 16. Jahrhundert in ihrer ursprünglichen 
Umgebung, ein Geschenk des Heiligen Römischen Kaisers Ferdinand I. (1503–1564) an seinen zweiten Sohn, Erzherzog 
Ferdinand II.(1529–1595). Zu seinen Besonderheiten zählen zwei chronologisch angeordnete Waffenkammern, in 
denen Waffen, Rüstungen und Porträts ausgestellt sind (siehe Abbildung 18).145 Bemerkenswert ist, dass diese Galerien, 
ähnlich wie die Ausstellungen in der Purpurhalle, sowohl kriegsbezogene Waffen und Artefakte – wie die Rüstungen von 
Befehlshabern bedeutender Schlachten – als auch Trophäen aus der Türkei, einer Nation, die lange Zeit mit dem 
Heiligen Römischen Reich der Habsburger im Krieg stand, darunter Schilde, Schwerter und Pfeile, zeigen(    a. 

19). Im Gegensatz zum Purpurlicht-Pavillon wurden viele dieser Artefakte jedoch nicht durch persönliche Erfahrungen 
erworben, sondern speziell von Erzherzog Ferdinand II. gesammelt. Er wollte mit diesen Objekten an bedeutende historische Ereignisse 
(darunter nicht nur Kriege, sondern auch königliche Zeremonien und Bankette) und die Personen erinnern, die sich 
dabei besonders hervorgetan hatten.Sogar Ludwig XIV., den Kaiser Qianlong möglicherweise kannte, gab 
dreißig große Gemälde in Auftrag, die seine politischen Errungenschaften darstellten und für die Decke des 
Spiegelsaals in Versailles bestimmt waren, wo er Gesandte empfing und formelle Zeremonien abhielt. 
Darunter befanden sich acht Schlachtenszenen, die den Krieg gegen die Niederlande darstellten. An beiden 
Enden des Spiegelsaals liegen die „Hall   s of War” (Kriegssäle).
Der Kriegsraum und der Friedensraum unterstreichen durch ihre dekorativen Themen Krieg und Frieden den 
imperialen Triumph zusätzlich. 146 Wenn man diesen europäischen Kontext mit der Präsentation der beiden 
Münzschatullen aus Xinjiang, die von Kaiser Qianlong inszeniert wurden, und ihrer Ausstellung vergleicht, zeigen 
sich zahlreiche Ähnlichkeiten und mögliche Zusammenhänge. Diese müssen zwar noch eingehender untersucht und 
ausgearbeitet werden,so bleibt dennoch sicher, dass, hätte Kaiser Qianlong tatsächlich ein solches Geschenk überreicht, die 
damit verbundene politische Botschaft von Königin Katharina verstanden worden wäre. Schließlich handelte es sich hierbei um 
eine politische Sprache und Praxis, die der europäischen Hofkultur bestens vertraut war.Kurz gesagt, die Frage, ob 
Kaiser Qianlong der begeisterten Numismatikerin Katharina jemals zwei Kisten mit Münzen aus Xinjiang 
geschenkt hat, dürfte ein unlösbares Rätsel bleiben.

144
 Diese kolossale Applikation, die im Hamburger Museum für Völkerkunde in Berlin zu sehen ist, handelt es sich laut Ma Yazhens 
Rekonstruktion wahrscheinlich um die „Achat-Siegeszene”, die im 25. Regierungsjahr von Qianlong im Purpurlicht-Pavillon 
installiert wurde. Siehe Ma Yazhen, Carving Military Merit: The Cultural Construction of the Qing Empire's Military Achievements, 
pp.   171.

145
 Lai Yu-chih, „Reflections on Kangxi's Mathematics and the Collection at Ambrosiusburg, Austria”, National Palace Museum Monthly, 

Ausgabe 276

 (März 2 0 0 6 ), S .  106–118; Alfred Auer,  Veronika Sandbirchler,  Karl Schütz und Christian

 Beaufort-Spontin, „   “ Ambras   Schloss   (Mailand/Wien:   Electa/Kunsthistorisches   Museum,   2000),   S.

 16–29.

146
 S i e h e  Peter Burke,  The Fabrication of Louis XIV, Kapitel 7.
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 Die komplexe Verflechtung von numismatischer Sammlung, Produktion, Ausstellung und Verbreitung innerhalb dieses 
Textes zeigt, dass der Qing-Hof des 18. Jahrhunderts in vielerlei Hinsicht das politische, materielle und visuelle 
Vokabular der europäischen Höfe verstand und sich sogar zu eigen machte, um wichtige Fragen der Regierungsführung 
zu kommunizieren. Dies war keineswegs nur eine Frage der persönlichen Unterhaltung oder Neugier des Kaisers.147Dies lädt zu 
weiteren Überlegungen ein: Könnte es sein, dass im 18. Jahrhundert eine globalisierte internationale Hofkultur 
entstanden ist, die Europa, Russland und sogar Ostasien umfasste, mit dem Qing-Hof als bedeutendem Teilnehmer?

147
 Wie Harold Kahn bemerkt, siehe Harold Kahn, „Imperial Taste: The Grand Style and Exotic Curios of the Qianlong Reign“, in Readings in History: 
Three Academic Lectures (Taipei: Institute of Modern History, Academia Sinica, 1993), S . 37–72.
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 Anhang I  Gedichte von Hofbeamten im Einklang, eingraviert auf allen vier Seiten der Schachtel

 Erstes Feld:

 Die westlichen Stämme erzählen nun von ihren außergewöhnlichen Errungenschaften, Salzmarschen und Quellen öffnen sich 
dem Fluss der Jadeschatzkammer. Ferne Länder handeln mit seltenen Tributen, Der Kalender und die Erlasse der kaiserlichen 
Dynastie sind eins. Obwohl die Aufzeichnungen Han, Song und Tang umfassen, bleibt das Reich in Ober-, Mittel- und Unterreich 
geteilt. In Anlehnung an die Geldaufzeichnungen der Westlichen Qing, Wie weitreichend ist der kaiserliche Erlass, von allen verehrt! 
Ihr demütiger Diener Qian Rucheng verfasst respektvoll diesen Vers. Zwei Siegel: „Ihr demütiger Diener”

 „Cheng“.

 Die transformative Kraft der Schmiede wird auf die Probe gestellt, Pu Changs Waren fließen ohne Beine, Rusi schließt sich nun 
fernen Ländern an, Puer umarmt die universelle Harmonie. Siebenundzwanzig Sorten kehren zum Gießen zurück, Millionen von 
Jahren bleiben in Formen, Meditation über die Ursprünge des alten Handels, Segen fließt aus der Gnade des Herrschers. Minister 
Qian Weicheng harmonisiert respektvoll. Zwei Siegel: „Minister“

 „Cheng”.

 Zweite Seite:
 Ferne Länder bringen Tribut dar und ehren göttliche Taten; Durch Dolmetscher freuen wir uns, den Handel florieren zu sehen. Die 
Anpassung an lokale Bräuche ist kein Hindernis; Inschriften müssen den Beginn einer gemeinsamen Ära markieren. Gold und Seide 
erreichten einst die drei Grenzen; Heute kehren Tributmünzen in die Neun Schatzkammern zurück. Nationale Schätze reisen fortan 
weiter; Ihr Ruhm verehrt die Gnade des Herrschers. Minister Liang Shizheng verfasst dies in aller Demut. Erstes Siegel: „Minister Zheng”.

 Der Tribut aus dem fernen Land bestätigt die göttliche Gunst, Eine einzige Truhe mit purpurroter Seide trägt deutliche 
Inschriften. Die jüngste kaiserliche Korrespondenz bringt Freude an unseren Hof, Der jährliche Tribut aus der Ferne spiegelt die 
Normen vergangener Dynastien wider. Antike Spiegel enthüllen den Ursprung der runden Währung, Grenzangelegenheiten werden durch die 
Berechnung von Schnüren erkannt. Die Inschrift vervollständigt die Truhe, das neue Register entfaltet sich, Der Glanz der Tugend strahlt immer auf den Befehl des 
Herrschers. Minister Liu Lun verfasst respektvoll.Zweites Siegel: „Minister“ „Lun“.

 Dritte Seite:

Die Inschrift des Erhai-Sees zeugt von bleibendem Verdienst, Schnell wird Reichtum angehäuft, um alle zu harmonisieren. Seine 
Größe übersteigt kaum drei Shu-Münzen, Doch seine kreisförmige Form vereint alle neun Provinzen. Von weit her strömen 
fliegende Münzen herein, Alle gesammelt wie Muscheln in einem Kästchen. Die Seidenopfergaben der Vergangenheit werden von 
Tang und Song verachtet, Die Kopfbedeckungen von heute verneigen sich in Ehrfurcht. Ihr demütiger Diener Yu Minzhong antwortet 
respektvoll. Zwei Siegel: „Ihr demütiger Diener“

 „Zhong”.

 Das silbergravierte Siegel aus dem Westen markiert triumphale Errungenschaften, die kreisförmige Prägung folgt freudig dem 
Fluss der Tributzahlungen. Neue Muster fügen erneut dreifache Drehungen hinzu, alte Schriften tragen noch immer die 
Ähnlichkeit der fünf Zhu. Nach dem glorreichen Gießen des mit Schätzen beschrifteten Tons stehen Jade-Kästchen in ordentlichen 
Reihen. Die Gewährung der Autorität zu lehren durch Gewinn, Wohlstand blüht unter der Gnade des Kaisers. Minister Wang Jihua 
verfasst respektvoll. Zwei Siegel: „Minister“

 „Hua”.

 Vierte Seite:
 Nachdem die westlichen Regionen vollständig unterworfen sind, werden die Verdienste aufgezählt; Beobachten Sie die Währung 
von Tengge, die jetzt im Umlauf ist. Ferne Länder erkennen für immer die Bindungen zwischen Herrscher und Untertanen an; Die 
kreisförmige Prägung bleibt den Mutter-Kind-Münzen überlegen. Über die Tributschätze vergangener Epochen hinaus ist die Qing-Ära ein Beispiel für 
moralische Regierungsführung. Von nun an sammelt die Jadeschatzkammer den Reichtum von Pu Sea und zählt weder das Getreide von Tushan noch persönliche Opfergaben. Minister Jiang Pu 
verfasst dies respektvoll. Zweites Siegel: „Minister” „Pu”.
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 Die Errungenschaften der westlichen Barbaren zählen neun Verdienste, Bambusmünzen öffnen allmählich den Handel. Wann 
wurden sie zum ersten Mal als Modell geprägt? Durch die Dynastien hindurch vereinigten sich Siegel- und Stabmünzen. Nicht wie 
grüne Zikaden, die zurückkehren, sondern auch weiße Kappen, aus dem Ausland ins Zentrum. Zum Wohle des Volkes, ganz im Sinne der alten Könige, streben die 
Protektoratsgouverneure nach Gerechtigkeit, nicht nach persönlichem Gewinn. Minister Liu Tongxun verfasst dies respektvoll.Erstes Siegel: „Minister Xun”.
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 Beigefügt Abbildung 1   „Zweiunddreißig antike Münzen: Das ultimative Währungsspektrum, ein Band“ (Dieser Titel wurde aus dem 

Katalogeintrag in der Ausstellung in der Wucheng-Halle des Ziguang-Pavillons übernommen.
 Eremitage, St. Petersburg, Russland

    : „Ein Band mit Katalogen antiker Münzen, der einundfünfzig Münzen von der Gu-Fu-Dynastie bis zum Volk der Hui enthält” (Titel 

übernommen aus dem Katalog des Ziguang-Pavillons, Wucheng-Halle)
 Eremitage, St. Petersburg, Russland



-62 -

    : Junggar-Pur-Münze, Durchmesser 1,6 cm, Gewicht 7,7 g, Sammlung des Turpan-Museums, enthalten im Katalog der historischen 
Münzen in der Sammlung des Turpan-Museums, gemeinsam zusammengestellt vom Turpan-Museum u n d  dem 
Turpan-Forschungsinstitut (Shanghai: Shanghai Ancient Books Publishing House, 2013), S. 173.

 Abbildung 4:  Qianlong Tongbao, Prägeanstalt Yarkand, Durchmesser 2,1 cm, Gewicht 6,85 g, Sammlung des Turfan-Museums, 
reproduziert in Katalog historischer Münzen in der Sammlung des Turfan-Museums, Turfan-Museum und Institut für Turfan-
Studien, S. 40.

 Tafel 5: „   “ [Qing-Dynastie] Xie Sui, „Illustrierte Aufzeichnungen über Tributzahlungen“ (Band 1, Ausschnitt), Sammlung des Nationalen Palastmuseums.
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 Anhang 6 〈Anordnung der Wucheng-Halle〉 (Jahr 1 von Tongzhi [1862]), Die vollständigen Archive der Wucheng-Halle im Ziguang-
Pavillon, Band 1, enthalten in den Archiven von Zhongnanhai während der Qing-Dynastie, zusammengestellt vom Ersten 
Historischen Archiv (Peking: Xiyuan Verlag, 2004), Band 23, S. 9.

 Anhang 7: Hong Zun, Quanzhi (Song-Dynastie), (Ming-Wanli-Ausgabe, Geheime Sammlung von Briefen), Band 9, enthalten in Jiang 
Qingbai (Hrsg.), Compilation of Chinese Historical Coin Catalogues and Related Documents (Hefei: Huangshan Publishing 
House, 2017), Band 9, S. 5641 (links), 5618 (rechts).
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 Anhang Abbildung 8 „   “ (Links) Münzkatalog „Quánliú Guíjí“ (Ausschnitt)  (rechts) „Ancient Coins of Distant Origin“ (Alte Münzen ferner 

Herkunft) Münzkatalog (Ausschnitt)
Die Eremitage, St. Petersburg, Russland

    (Links) Yu Xing und Zhang Weibang, Qing-Dynastie, „   “, Album der Tiere, Band 6, F o l i o  6 ,  1761.

 40,2 cm × 42,6 cm, Sammlung des Palastmuseums, Peking.

 (Rechts) [Qing-Dynastie] Yu Xing und Zhang Weibang, „Spinning-Hair Horse“ (Pferd mit wirbelndem Fell), aus Shou Pu (Katalog der 

Tiere), Album 3, F o l i o  1, 1761.   Farbige Tinte auf Seide,

 40,2 cm × 42,6 cm, Sammlung des Palastmuseums, Peking.
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 Abbildung 10   [Qing-Dynastie] Jiang Tingxi, „Schwarzer Dolo mit Jadegeweißen“, aus The Pigeon Compendium, Band 1, Folio 11, 

Farbe auf Seide,

 40 cm x 40 cm, Sammlung des Palastmuseums, Peking, enthalten in: Palastmuseum, Hrsg., Qing Palace Pigeon Atlas

 (Peking: Palace Museum Press, 2014), S. 31.

    〔Qing-Dynastie〕Yu Xing und Zhang Weibang, „Kleiner grauer Kranich“, Vogelhandbuch, Band 1, 7. Folio, 1761, Farbe auf Seide,

 41,1 cm × 44,1 cm, Nationales Palastmuseum, Taipeh.
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 Abbildung 12   Jadeschatulle mit der Inschrift „Linglangsi Wusecexuan” aus der Regierungszeit von Qianlong, Qing-Dynastie, 

Sammlung des Nationalen Palastmuseums, Peking, reproduziert in Macau Art Museum, Hrsg.,

 Die Kunst der Verpackung am Qing-Hof: Jade- und Metallbehälter (Macau: Macau Museum of Art, 2000), S. 129.

 Abbildung 13   [Qing-Dynastie, Regierungszeit Qianlong] Spiegelkasten mit der Inschrift „Xiching Xujian, Band 9, Teil B”, enthalten in Wu 

Xiaojun (Hrsg.), The Emperor's Mirrors

 – Qing-Palastspiegelkultur und -sammlungen (Taipei: Nationales Palastmuseum, 2015), S .  183.
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 Abbildung 14: Antiquitäten, datiert auf das sechste Jahr der Yongzheng-Herrschaft. Sammlung der Percival David Foundation. Derzeit im British Museum 

hinterlegt.

Abbildung 15 (links) Codex Aureus, datiert 1714, aus der Sammlung Karls VI., Kaiser des Heiligen Römischen Reiches, Wien, KHM, 
Münzkabinett, Inv. Nr.: 5381, reproduziert in Elisabeth Hassmann, Numophylacium Imperatoris: das
 Wiener Münzkabinett im 18. Jahrhundert (Wien: Verlag der Österreichischen Akademie der
 Wissenschaften, 2016), S. 20.

 (Rechts) André-Charles Boulle (1642–1732), Medaillenschrank für den Prinzen von Condé, Frankreich, Bibliothèque 
nationale de France.
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 Tafel 16 Eines der frühesten Autotypen der Galerie des Batailles im Schloss von Versailles, Frankreich, historische Fotografie, 1884.

 Tafel 17 Fragment des rechten Teils der Schlacht von Hulun Banner, 1760. Ursprünglich im Purpurlichtpavillon ausgestellt, heute im 
Ethnologischen Museum Hamburg (basierend auf dem Fragment wurden die ursprünglichen Abmessungen auf 400 cm Höhe x 800 cm Länge rekonstruiert; 
siehe http://www.battle-of-qurman.com.cn).Dieses Bild wurde aushttp://masterpieces.asemus.museum/masterpiece/detail.nhn?objectId=12469 reproduziert.

http://www.battle-of-qurman.com.cn/
http://www.battle-of-qurman.com.cn/
http://masterpieces.asemus.museum/masterpiece/detail.nhn?objectId=12469
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Abbildung 18 Barocke Waffenkammer mit Holzdecke von Giovanni Battista Fontana, 1576, Schloss Ambras, Innsbruck, Österreich, aus Alfred Auer, Veronika 
Sandbichler, Karl Schütz und Christian Beaufort-
 Spontin, Schloss Ambras (Mailand/Wien: Electa/Kunsthistorisches Museum, 2000), S. 26.

 Tafel 19 Türkische Kriegsbeute: Rundschild, Pfeil und Bogen, Schwertscheide usw., Mitte des 16. Jahrhunderts, aus Alfred Auer, Veronika 
Sandbichler, Karl Schütz und Christian Beaufort-Spontin, Schloss Ambras, S. 23.
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 Das Territorium gießen:

 Eine Studie über zwei Münzschränke aus der Qianlong-Zeit in der Eremitage in St. Petersburg

 Lai Yu-chih*

 Zusammenfassung

 Die Eremitage in St. Petersburg beherbergt zwei Münzschränke aus Ostturkestan, die 1759 bei der Eroberung 
des Gebiets durch das Qing-Reich überreicht wurden. Das Museum behauptet, dass diese beiden Schränke ein 
diplomatisches Geschenk von Kaiser Qianlong an Katharina die Große waren. Die Schränke wurden beide aus 
wertvollem Zitan-Holz gefertigt und sind mit Inschriften in chinesischer, mandschurischer, mongolischer und 
uigurischer Schrift versehen. Beide Schränke enthalten drei Ebenen mit Münzen, 32 bzw. 51 an der Zahl, die aus der 
Zeit von 2 v. Chr. bis 12 n. Chr. stammen. In der wissenschaftlichen Forschung zu den Münzen selbst wurden die 
Umstände ihrer Überreichung weitgehend übersehen. Die Archive des Qing-Hofes ermöglichen es uns jedoch, zu 
rekonstruieren, wann, wie und sogar warum Kaiser Qianlong die Sammlung und Ausstellung der Münzen angeordnet 
hat. Dieser Artikel betrachtet die Analyse dieser beiden Vitrinen mit alten chinesischen Münzen im Kontext sowohl der 
chinesischen als auch der europäischen numismatischen Traditionen und bietet eine Interpretation der politischen 
Bedeutung von Qianlongs Geschenk. Seine visuellen und materiellen Aspekte offenbaren Qianlongs Verständnis der 
europäischen Praktiken und seinen Einsatz nonverbaler Formen zur Förderung seiner politischen Agenda.

 Stichworte: Visuelle Kultur am Qing-Hof, numismatische Sammlung am Qing-Hof, Qing-Feldzug in 

Ostturkestan, Münzreform in Xinjiang, Beziehungen zwischen Qing und Russland
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